Borto 2 Thlr. 11½ Sgr. 
funftheifigen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Breslauer 


Kierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Juſertionsgebühr für den Raum einer 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 453. Morgen⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 28. September 1861. 


Einladung zur Pränumeration. | 


Mit dem 1. October 1861 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 


Anſtalten ſo zeitig als 2 zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderun 
Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 


Der vierteljährige 


4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 Kr. öſterr. Währung. 


en genügen zu können. 
bie, 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 
Die Expedition. 


r Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 22. Sept. Die „Hamburger Nachrichten“ wei⸗ 
ſen das Anerbieten Hannovers (wegen Errichtung einer Flotte 
von Kanonenbooten) als plumpe Intrigue zurück. Der Kö⸗ 
nig und die Königin ſind in Baden eingetroffen. Die Hand⸗ 
werkerverſammlung beſchloß einen energiſchen Proteſt gegen 
die Vereinigung der Zünftler und Junker. 

Paris, 22. Sept. Die „Debats“ berichten, daß Graf 
Beruſtorff in Koblenz Hinneigung zur Alliance mit Frankreich 
gezeigt habe. Der König von Preußen werde nach feinem Be: 
ſuch in Compiegne den öſterreichiſchen Kaiſer beſuchen. Preu⸗ 
fen wollte im Auguſt Italien anerkennen, jetzt dagegen nicht, 
bevor nicht Rom und Venedig gewonnen und Neapel paeifi⸗ 
eirt ſei. Preußen fürchte durch Proklamirung der Einheit Ita⸗ 
liens die geheimen Geſellſchaften Deutſchlands zu ermuthigen 
und Oeſterreich gegenüber Italien moraliſch zu ſchwächen. 
Die „Debats“ bezeichnen Frere Orban als demnächſtigen bel⸗ 
giſchen Miniſterpräſidenten. 

Aus New⸗Nork wird gemeldet, daß die Conföderirten 
eine Schlappe erlitten haben. 


Io . ge n ttags 12 Uhr 30 M Credit⸗Al 8 
en, 27. Sept., Mitta r in. Credit⸗Aktien 182, —. 
Natlenal⸗Anleihe 80, 80. London 135, 50, 


Berlin, 27. Sept. Roggen: ſeſt. Sept. 52%, Sept.⸗Okt. 52%, 
Olt⸗Nov. 52%, Früh. 51%. — Spiritus; fell, Sept. 21, Sept. Ott. 21, 
Okt.⸗Nov. 20%, Frühl. 20%. — Rübdl: rubiger. Sept. 12%, Frühj. 13%. 


Der gegenwärtige Stand der preußiſchen Marine. 


Dei der gegenwärtigen begeifterten Stimmung unſerer Nation für die 
Verſtärkung und Kräftigung unſerer Marine dürfte es wohl am Orte 
fein, einiges Nähere über den augenblicklichen Stand der Organi⸗ 


ſation und des Perſonals derſelben hier mitzuthellen. 


Dem Marineminiſter, Generallieutenant v. Roon, ſteht als Ad⸗ 
jutant der Hauptm. v. Schramm vom Seebataillon zur Seite. Als 
Direktor im Marineminiſterium fungirt Generalmajor v. Rieben. De: 
cernent für Armirung iſt Oberſtlieut. Scheuerlein vom Seebataillon, 
für Ausrüſtung: Corvettenkapitän Henk, für's Erſatzweſen: Hauptm. 
v. Schramm; außerdem ſind Decernenten für Kaſſenangelegenheiten, 
für Juſtizpflege, für Land⸗ und Waſſerbau, für Maſchinenbau und für 
Schiffsbau beziehungsweiſe die Wirklichen Admiralitäts⸗Räthe Jacobs, 
Heymann, Pfeffer, Coupette, Elbertshagen; das Sanitätsweſen leitet 
Generalarzt Steinberg. Unter dem Admiral Prinz Adalbert fungiren 
als Flaggen-Difiziere 3 Capitäns zur See (mit Oberſtenrang) und 5 
Corvetten⸗Capitäns (mit Majorsrang). Capitän zur See Donner be— 
fehligt die Marineſtation der Oſtſee, Sundewall iſt Chef des nach den 
oſtaſtatiſchen Gewäſſern kommandirten Geſchwaders und Commandant 
der Arcona, Jachmann, iſt Commandant der Thetis, Corvettencapitän 
Kuhn befehligt die Flotillen⸗Diviſton, Heldt die Gazelle, v. Bothwell 
it Stabschef beim Prinzen Adalbert, Köhler iſt Ober-Werft⸗Direktor 
in Danzig, Henk beim Marineminiſterium. Lieutenants zur See 1. 
Klaſſe (mit Hauptmannsrang) ſind 18. Herrmann kommandirt Sr. 
Maj. Schiff Amazone, Klatt Sr. Maj. Brigg Hela, Reetzke wird noch 
in den Liſten als Commandant des muthmaßlich untergegangenen 
Schooners Frauenlob geführt; Haſſenſtein befehligt Sr. Maj. Schiff 
Barbaroſſa, Schelle die Arcona, Werner die Elbe, Bath thut Dienft 
auf der engliſchen Flotte, Kinderling, Berger und Nürnberger ſind 
1. Offiziere der Thetis, Struben, Przewiſinski und Berendt find 
1. Offiziere der Arcona, Gazelle und Elbe, Grapow befehligt das 
Dampf⸗Kanonenboot Jäger. Lieutenants zur See 2. Klaſſe (mit Pre: 
mierlieutenantsrang) ſind 21. Einzelne derſelben kommandiren das 
Avifo Loreley, die Dampfkanonenboote Skorpion und Salamander; 
die Dampfkanonenboote Camäleon, Komet und Fuchs werden noch 
von Lieutenants zur See 1. Klaſſe befehligt. Der Lieut. 2. Klaſſe 
Jung iſt ebenfalls zur engliſchen Marine kommandirt. Fähnrichs zur 
See (mit Secondelieutenantsrang) find 10, welche ſämmtlich auf den 
verſchiedenen Schiffen Dienſt thun. Außerdem ſind à la suite der 
Marine: Corvetten⸗Capitän Weickhmann, Marine-Depot⸗Direktor zu 
Stralſund, Lieut. 1. Klaſſe Lehmann, Lehrer beim Seekadetten-Inſtitut 
zu Berlin, Lieut. 2. Kl. Prinz Hugo von Schwarzburg⸗Sondershau⸗ 
ſen und Fähnrich Graf v. Hacke, auf der Loreley und Arcona. Die 
preußiſche Marine hat demnach 62 wirkliche Seeoffiziere und 15 im 
Dienſt befindliche und von Offizieren befehligte Schiffe. 

Im Jahre 1849 zur Zeit des däniſch⸗deutſchen Krieges hatte die 
preußiſche Marine 3 Seeofſiziere (darunter als Lieutenant zur See 
2. Kl. der jetzige Capitän z. S. Jachmann) und die im danziger Ha⸗ 
fen abgetakelt geweſene Corvette Amazone. — Das Offiziercorps des 
zu Danzig ſtationirten Seebataillons beſtand im vorigen Jahre aus 
1 Major, 5 Hauptleuten, 5 Prem.⸗Lieutenants, 13 Seec.⸗Lieutenants. 
Der gegenwärtige Etat iſt folgender: 1 Major, 8 Hauptleute, 5 Prem.: 
Lieutenants, 12 Sec.⸗Lieutenants. Die Offiziere der beiden Seeartil⸗ 
lerie-Compagnien find dieſelben geblieben; à la suite dem Seebatail⸗ 


"Ton iſt noch außer dem ſchon genannten Oberſtlieut. v. Scheuerlein der 


Vorſteher des Seekadetten⸗Inſtituts Major Haller v. Hallerſtein und 
außerdem 4 Hauptleute, 1 Sec.⸗Lieut, theils als Lehrer, theils auf 
den Stationen kommandirt. Führer der Marine⸗Reſerven und der 


Seewehr iſt Major Rode zu Danzig. In den Liſten werden geführt 
7 beurlaubte Seewehr⸗Offiziere und 10 Auxiliar⸗Ofſiziere, von denen 
3 auf der engliſchen Flotte zur Dienſtleiſtung kommandirt ſind. Als 
Ingenieure fungiren bei der Marine: Der Hafenbau⸗Direktor Göfer 
zu Heppens, für das Jahdegebiet, außerdem im Ganzen: 1 Maſchi⸗ 
nenbau⸗Direktor, 3 Schiffsbau⸗Ingenieure, 3 Schiffbau⸗Unteringenieure, 


1 Maſchinenbau-Unteringenieur. Vorſteher des Admiralitäts⸗Commiſ⸗ 
ſariats zu Oldenburg iſt der Geh. Reg.⸗Rath Wulfsheim. Die Adjut. des 
Prinzen Adalbert ſind: Hauptm. Ritter vom Seebataillon, Lieut. zur See 
2. Kl. v. St. Paul, Prem.⸗Lieut. v. Richthofen vom Seebataillon. 
Die Marine-Intendantur beſteht aus dem Intendanten Wandel, 2 
Räthen und 3 Aſſeſſoren, ſämmtlich in Danzig. Das ärztliche Perſo⸗ 
nal beſteht außer dem Generalarzt aus 2 Marineärzten 1. Kl. (Ober⸗Stabs⸗ 
arztrang), 7 Marineärzten 2. Kl. (Stabsarztrang) und 12 Aſſiſtenzq⸗Aerzten. 
——— Dp. — — — — —— — 
Preuſen. 

Berlin, 26. Sept. [Vom Hofe.] J. k. Hoh. die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm von Heſſen trifft morgen Früh mittelſt Extrazuges 
von Potsdam hier ein, um mit dem Perſonenzuge, halb 8 Uhr nach 
Hamburg reſp. Kopenhagen weiterzureiſen. Se. kgl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Heſſen, welcher ſeit geſtern in Schwerin zur 
Jagd verweilt, trifft in Hamburg mit Höchftfeiner Gemahlin zur Fort⸗ 
ſetzung der Reiſe zuſammen. 

— Dem Vernehmen nach iſt Se. Excellenz der deſignirte Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Bernſtorff, am 22. d. M. 
von Koblenz nicht nach Paris, wie einige Zeitungen ſagen, ſondern 
nach ſeinem Gute Stintenburg im Mecklenburgiſchen abgereiſt. 

** Berlin, 26. Sept. [Geſundheitszuſtand in Königs: 
berg. — Disciplinarhof. — Landrath v. Brauchitſch. — 
Begnadigungen.] Das von mehreren Zeitungen gebrachte Ge— 
rächt, daß in Königsberg i. Pr. die Cholera ausgebrochen ſei, ent⸗ 
behrt, wie die miniſterielle Zeitung nach zuverläßigen Nachrichten mit⸗ 
theilt, jeder Begründung; der Geſundheitszuſtand der Stadt iſt gut 
und kein Cholerafall angemeldet. — Für das neue Triennium des 
Disciplinarhofes für nichtrichterliche Beamte iſt der Staatsminiſter und 
erſte Präſident des Ober-Tribunals Ühden abermals zum Präſidenten, 
und auch die bisherigen Mitglieder find, bis auf den Ober⸗Tribunals⸗ 
Rath Hoepner, der eine Wiederberufung nicht wünſchte, wieder ernannt 
worden. Für den Ober⸗Tribunals⸗Rath Hoepner iſt der Ober⸗Tri⸗ 
bunals⸗Rath Woltemas ernannt worden. Seitens des Miniſteriums 
des Innern iſt für den Geh. Ober-Regierungsrath Frhr. v. Münch⸗ 
hauſen, der bekanntlich aus dem Staatsdienſt ausgeſchieden iſt, der 
Geh. Regierungsrath Jacobi in den Disciplinarhof berufen worden. 


gen den Landrath v. Brauchitſch in Danzig wird, dem Q r 
nach, wegen der Verfügung an einen Lehrer, worin dieſer wegen des 
Mithaltens der „Volkszeitung“ ſcharf getadelt wurde, eingeſchritten 
werden.“ Der „Kreuzzeitung“ iſt es „unerfindlich“, wie deshalb ge: 
gen den Herrn Landrath eingeſchritten werden kann. Warum das die 
„Kreuzzeitung“ erſt hinzuſetzt, iſt wiederum „unerfindlich.“ Natürlich 
koͤnnte gegen Herrn v. Brauchitſch nur dann eigeſchritten werden, wenn 
er den Lehrern verboten hätte, das „Preuß. Volksblatt“ oder die 
„Kreuzzeitung“ zu halten. — Wir haben ſchon vor längerer Zeit mit: 
getheilt, daß bei Gelegenheit der Krönung am 18. Oktober Begna⸗ 
digungen für ſchwere Verbrecher ſtatthaben werden. Wie die 
„Corr. St.“ hört, find bei den Vorſchlägen folgende Beſtim⸗ 
mungen maßgebend geweſen: 1) Bei den zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe Verurtheilten muß mindeſtens eine zehnjährige, 
2) bei den über 10 Jahre eine 6jährige, 3) bei den über 6 Jahre 
eine jährige, und bei den 4) zu unter 6 Jahren Verurtheilten die Hälfte 
der Strafe verbüßt ſein. Im Allgemeinen ſind gute Führung wäh⸗ 
rend der Haft und die Gewißheit, daß die Freilaſſung des Inhaftirten 
nicht der allgemeinen Sicherheit gefährlich wird, Hauptbedingung; der 
Tag, bis zu welchem die verbüßte Strafe gerechnet wird, iſt der 
18. Oktober. 


9, Berlin, 25. Sept. [Die königlichen Verordnungen über 
das kriegsgemäße Mandvriren.] Ju den kürzlich von uns mitgetheil⸗ 
ten neuen königlichen Beſtimmungen über die Feldübungen der Truppen als 
Vorbereitung für den Krieg, ſind wir in der Lage, ned Einiges hinzuzufü⸗ 
gen, was wohl um fo mehr von allgemeinem Intereſſe ſein möchte, als dar⸗ 
aus zu erſehen iſt, wie entſchieden man jetzt darauf hinwirkt, das Parade⸗ 
mäßige der Manöver zu verbannen und ſtatt deſſen dahin beſonders beſtrebt 
iſt, die Offiziere für eine richtige, den neueſten Grundſätzen gemäße Führung 
der Truppen im Felde nur mit Rückſicht auf das Terrain, auf die Bewegun⸗ 
gen eines gegenüberſtehenden Feindes und auf die Leiſtungsfähigkeit der 
eignen wie der gegenüberſtehenden Waffen auszubilden. So ſagt die Ordre 
unter Anderem: Es ſollen die Fähigkeiten der Führer und Soldaten in rich⸗ 
tiger Benutzung des Terrains und verſtändiger Auffaſſung der ſich eben er⸗ 
ebenden Krieg lage geprüft und geübt werden. Die General Idee ist die 
darf bezeichnete Vorausſetzung der Situation der Truppen, fie ſoll dem 
Führer des Ganzen wie der einzelnen Abtheilungen nur 1 geben, 
ihren militäriſchen Blick, ihren ſchnellen Entſchluß und ihre erlangte Fertig⸗ 
keit in Handhabung der Truppen nach Anleitung des Terrains und anderer 
eben obwaltender Umſtände 1 zeigen und Zi vervollkommnen. Daß bier: 
bei keine Bewegungen vorgeſchrieben, keine Momente beſtimmt werden, Alles 
der Anordnung des Führers überlaſſen bleiben muß, daß ſelbſt dieſer nur 
die Geneial⸗Idee, keine den Ausgang der Sache er Weiſung 
empfangen, daß die Situation am Ende des Manövers ſich nur als Reſultat 
der getroffenen Anordnungen herausſtellen darf, liegt in dem wohlverſtan⸗ 
denen Zweck dieſer Uebungen. Beim Mandver müſſen die Truppen in die 
Lage verſetzt werden, in der ſie ſich wirklich im Kriege befinden können und 
werden, und ſie müſſen gewöhnt werden, die Schwierigkeiten zu überwinden, 
auf die ſie dort ſtoßen. Es kann ſich z. B. im Kriege ein Corps, eine Di⸗ 
viſion auf dem Marſche befinden, ohne zu wiſſen, daß und wo ſie auf den 

eind ſtoßen werden. Die unerwartet eingehende Meldung von dem Er⸗ 
cheinen deſſelben, vielleicht letzteres ſelbſt, wird das Corps ꝛc. in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzen, ſich aus der Marſchcolonne in eine kaltiſche Aufſtellung 
ſchnell zu entwickeln. Findet der Marſch in mehreren Colonnen auf ver⸗ 
ſchiedenen Wegen ſtatt, jo wird das Einrücken in die taktiſche Stellung noch 
ſchwieriger gemacht. So kann z. B. der Inſpicirende die Anweſenheit des 
Feindes plötzlich melden, die Truppen des Feindes unerwartet erſcheinen 
laſſen, und dadurch das Corps ꝛc. veranlaſſen, mit Ueberwindung aller 
etwaigen Terrainſchwierigkeiten und ohne Unordnung die mer aus 
den Marſchevlonnen auszuführen. Die General Idee kann zwar die Itrate: 
giſche Lage der einander gegenüberſtehenden Abtheilungen für die Dauer 
mehrerer Tone beſtimmen; es kann jedoch durch plotzlich eingegangene Mel- 
dungen von Ereigniſſen außerhalb der eigentlich 5 — Sphäre die 
Kriegslage geändert und dadurch für die Führer die Nothwendigkeit herbei⸗ 
geführt werden, ſchnell angemeſſene neue Dispoſitionen zu entwerfen. Bei 
der Annäherung der manöbvrirenden Abtheilungen, gemäß der gegebenen 
Dispoſitionen, muß Alles, was ga das Bild eines wirklichen Kriegs⸗ 
Aktes darſtellen, alſo Alles ſo gel ehen, wie es bei einem ſolchen geſchehen 


würde. Hierher gehört z. B, die richtige Würdigung der einzelnen Terrain⸗ 


rnehmen 


theile, des Einfluſſes, den fie im Krieg auf den Gang eines Geſechtes bei 
gleicher Tüchtigkeit der Truppen haben würden, und ihre demnächſtige Be⸗ 
nutzung. Man muß ferner nicht Mittel zur Erreichung einer Abſicht an⸗ 
wenden, die im gleichen Fall im Kriege 3 nicht oder nur mit großem 
Nachtheil angewendet werden würden, z. B. Etwas mit einem Colonnen⸗ 
Angriff erzwingen wollen, was man im Kriege nur durch eine Ueberlegen⸗ 
heit im Feuer bewirken kann. Dagegen ſollen Truppen⸗Suppoſitionen im 
Bereich des Gefechtsſphäre gänzlich vermieden werden, ebenſo das Auftreten 
der n Flaggen⸗Bataillone und e e Das nume⸗ 
riſche Verhältniß der ſich gegenüberſtehenden Abtheilungen ſoll allerdings 
während der Operationen, zum größern Nutzen der ganzen Uebung, geänz 
dert werden können, doch dürfen dies nie fingirte Truppen ſein, die ſo zu 
ſagen aus dem Boden des Gefechtsfeldes wachſen, ſondern ihr Auftreten 
muß nach Ort und Stunde in der Weiſe ftattfinden, als die Patrouillen 
des Gegners dies bei Annäherung wirklicher Truppen entdeckt haben wür⸗ 
den. Ebenſo dürfen Suppoſitionen im Terrain nie mehr ſtattfinden; daſſelbe 
muß ſtets ſo aufgefaßt werden, wie es wirklich iſt. Sollten unnatürliche 
Gefechts⸗Verwickelungen dennoch vorkommen, jo muß der leitende Befehls⸗ 
haber den Fortgang des Manövers momentan unterbrechen, um durch Ver⸗ 
leichung der gegenſeitigen Verbältniſſe den Erfolg, welcher im Kriege ſtatt⸗ 
weh würde, ſo annähernd als möglich ins Licht zu ſetzen und die etwa 
verloren gegangene Ordnung wiederherſtellen. Wenn die Truppen bivoua⸗ 
kiren, fo muß der Ausgang des Mandvers völlig von den ſeitens der Füh⸗ 
rer getroffenen Maßnahmen und deren Ausführung abhängig gemacht wer⸗ 
den. Doch ſelbſt bei Beziehung von Cantonnemenks darf mit Rückſicht auf 
dieſelben dem Manöver niemals ein beſtimmter Ausgang zugemuthet wer⸗ 
den; es dürfen weder Märſche in die Cantonnements ausgeführt noch Vor⸗ 
poſten⸗Linien eingenommen werden, die mit dem Ausgang des Mandvers 
im Widerſpruch ſtehen ꝛc. 5 
Magdeburg, 25. Sept. lunterſuchung. — Aufruf. 
Die Unterſuchung gegen den Premier⸗Lieutenant von Sobbe iſt, wie 
man hort, in vollem Gange und wird bald fo weit gediehen fein, 
volles Licht über den Thatbeſtand zu verbreiten. — Die hieſigen 
Blätter veröffentlichen heute folgenden Aufruf: „Der Gedanke, Sr. 
Majeſtät dem Könige bei Gelegenheit der bevorſtehenden Krönung ein 
Geſchenk anzubieten, um ſolches zur Vermehrung und Entwickelung 
Allerhöchſtihrer Flotte zu verwenden, findet eine täglich lebhafter wer⸗ 
dende Theilnahme. Wir glauben daher, vielfachen Wünſchen entgegen⸗ 
zukommen, wenn wir hierdurch die ſämmtlichen Städte der Provinz 
Sachſen einladen, zu einer in Halle am 29. d. M., Mittags 2 Uhr, 
im Saale des Gaſthofes zum Kronprinzen anberaumten Verſammlung 
bzuſenden, 


weiter zu beſprechen und dieſelbe in d 
ganiſtren, nicht nur die ug eine: Central reſp. Bezirks⸗ 9 
Comite's, ſondern in jeder einzelnen Stadt die Bildung von Lokal⸗ 
Comite's erreicht wird, welche ſich mit der Einſammlung von Beiträß⸗ 
gen befaſſen. Wenn wir dieſen Aufruf zunächſt nur an die Städte 
der Provinz richten, ſo geſchieht es, weil wir uns zu weiter gehenden 
Aufforderungen auch auf das platte Land nicht berufen erachten. Es 
verſteht ſich aber von ſelbſt, daß uns auch die Mitwirkung von 
Grundbeſitzern des platten Landes ſehr erwünſcht ſein wird. Magde⸗ 
burg, den 25. September 1861. Haſſelbach, Oberbürgermeiſter in 
Magdeburg. v. Voß, Oberbürgermeiſter in Halle. v. Oldershauſen, 
Oberbürgermeiſter in Erfurt. 


Deut ſechland. 


Stuttgart, 24. Sept. [Die zweite Kammerl hat geſtern eine nicht 
unwichtige Entſcheidung getroffen, ſie hat ſich nämlich mit großer Majorität 
für das 1 des Staatsmonopols der Eiſenbahnen ausgeſprochen, das 
wenigſtens im Prinzip bei uns noch beſtand. Die Entſcheidung iſt um 
ſo bedeutender, als nicht blos die Regierung vorläufig dieſe Frage ganz 
aus dem Spiele laſſen wollte, ſo lange nicht die Hauptbahnen vollendet ſeien, 
ſondern auch volkswirthſchaftliche Namen von Autorität, wie M. Mohl, mit 
zäher Konſequenz das Staatsmonopol vertheidigten. Es handelte ſich um 
den Bau einer lleinen Zweigbahn nach dem Städtchen Kirchheim, das auf 
dieſe Weiſe mit der Oberneckarthal⸗Bahn in Verbindung geſetzt würde. Die 
Commiſſion (Referent Mohl) hatte einſtimmig beantragt, die Kammer möge 
den Wunſch ausdrücken, daß die Regierung die Conceſſion zur Anlage dieſer 
Privatbahn nicht ertheile. Die Kammer nahm dagegen mit 67 gegen 18 Stim⸗ 
men den Antrag an, die Regierung zu erſuchen, das Projekt der Privatbabn 
nach Kirchheim nicht zu erſchweren. Vielleicht iſt dieſes Ergebniß, das von 
dem allmählichen Durchdringen der geſunden volkswirthſchaftlichen Grund⸗ 
ſätze zeugt, einigermaßen der Nachwirkung des volkswirthſchaftlichen Congreſ⸗ 
ſes zu danken, der ſich bekanntlich in ſeiner letzten Sitzung hier gegen das 
Staatsmonopol der Eiſenbahn ausgeſprochen hat. Inſtinktmäßig ſchlen das 
einer unſerer Junker, der Freiherr v. Varnbühler, herauszufühlen, indem er 
die Gelegenheit ergriff und ſich gegen die „norddeutſchen Schwindler“ aus⸗ 
ließ, welche auf dem volkswirthſchaftlichen Congreſſe unberufen ſich in die 
Frage der Kirchheimer Eiſenbahn gemiſcht hätten. Dieſe ungenirte Aus⸗ 
drucksweiſe rief doch einige Senſation hervor, und Hölder erbat ſich nähere 
Auskunft über die Schwindler des volkswirthſchaftlichen Congreſſes, worauf 
Herr v. Varnbühler ſehr deutlich auf eine bekannte Perſönlichkeit hinwies, 
die er damit gemeint habe, und die allerdings damals in ziemlich leiden⸗ 
ſchaftlicher Weiſe gegen Mary Mohl aufgetreten war, und ſchon damals ſich 
eine kleine Zurechtweiſung hatte gefallen laſſen müſſen. 

Darmſtadt, 23. Sept. [Gegen die Flottenbewegung.] 
Nachdem kürzlich erſt die „Kaſſ. Ztg.“ unverblümt ihren diſſentirenden 
Standpunkt gegenüber der deutſchen Flottenbewegung dargelegt hatte, 
ſieht ſich jetzt auch die „Darmſt. Z.“ veranlaßt, der Bewegung, welche 
die ganze Nation ergriffen hat, entgegenzutreten. Sie ſagt: 

„Wem ſollte das Herz nicht warm ſchlagen bei dieſen Worten! Auch 
wir erkennen deren ganzes Gewicht, achten die Gefühle, welche ſich dafür 
ausſprechen und theilen dieſelben; aber wir ſind der Anſicht, wie es auch 
ſchon mehrere Artikel in dieſen Blättern ſehr richtig dargeſtellt haben, daß 
es ſich vorerſt gar nicht um eine deutſche, ſondern nur um eine preußiſche 
Flotte handelt, und daß es eine Täuſchung iſt, wenn man für e ehe zu 
wirken glaubt! Hat doch der an der Spitze der preußiſchen Marine ſtehende 
vie er Herr v. Roon, geäußert, daß die zu bildende Flotte eine 


preußiſche werden müſſe, wornach der Vorwand der Sammlungen für eine 
deutſche Flotte ſich in feiner ganzen Nichtigkeit darſtellt. — Uns ſcheint alſo, 
wie man die Flottenfrage jetzt wieder zu einem Gegenſtande neuer Agitation 
macht, eher dem zu erreichenden Zwecke entgegen, als dafür gehandelt zu 
werden. Möglich wird eine deutſche Flotte nur dadurch, daß man dem 
öſterreichiſchen Geſchwader im adriatiſchen Meere und dem preußiſchen in 
der Oſtſee ein drittes norddeutſches in der Nordſee oder dem deutſchen Meere 
zufügt, welches die 8 deutihen Staaten, Hannover an der Spitze, da 
es im Beſitze der betreffenden Küſte iſt, zu ſchaffen und zu unterhalten 
hätten. Dieſe drei Geſchwader bildeten zuſammen die deutſche Flotte. Schon 
vor zehn Jahren wurde dies vorgeſchlagen und ernſtlich verhandelt; damals 
beſtand wenigſtens eine Baſis für das norddeutſche Geſchwader in der vor⸗ 
handenen, freilich meiſt untauglichen „deutſchen Flotte.“ Leider ſcheiterte der 
gute Vorſchlag an dem Widerſtreben Preußens, womit dann zugleich die 
deutſche Flotte ganz verſchwand. Und nun will man, ſtatt das deulſche Ge: 
ſchwader herzuſtellen, blos einſeitig das preußiſche vergrößern — und nennt 
das eine „deutſche Flotte“ ſchaffen!“ 


Es folgt die kühne Behauptung, um wirklich eine andere ebenbür⸗ 
tige deutſche Flotte hinzuſtellen, müßte das Großherzogthum Heſſen 
allein jährlich eine Million beiſteuern! Man möge doch nicht vergeſſen, 
auch die Öflerreichifche Flotte zu unterſtützen, die verdiene es eben fo 


gut, wie die deutſche. 
Oeſterre i ch. 
Wien, 26. Sept. [Der „öſterreichiſche“ National 


verein. — Die deutſche Frage. — Fröbel.] Vor etwa acht 


Tagen überraſchte uns ein hieſiges Lokalblatt mit der Nachricht, es 


habe ſich ein „öſterreichiſcher Nationalverein“ (ſchon dieſe Form der 


Bezeichnung war charakteriſtiſch), welcher die Intereſſen Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichs vertreten und im Sinne einer innigeren Verbindung zwiſchen 
Oeſterreich und Deutſchland agitiren ſollte. Dieſe Angaben wurden 
dann von anderen Journalen nachgedruckt und zwar, da der Ehrgeiz 
der meiſten es nicht zuließ, die urſprüngliche Mittheilung einfach zu 
copiren in einer verbeſſerten und vermehrten Auflage. Man nannte 
die Namen verſchiedener Abgeordneten des Reichsrathes und nieder: 
öſterreichiſchen Landtages, welche ſich angeblich um das Project der 
Gründung eines ſolchen Vereins große Verdienſte erworben haben 
ſollen; man bezeichnete Graz, Linz, Innsbruck und Salzburg als Fi⸗ 
liale der neuen Aſſociation und geberdete ſich, als ob bereits daſelbſt 
Conventikel abgehalten würden. Wie es ſich jetzt nachträglich heraus⸗ 
ſtellt, war die ganze Sache aus der Luft gegriffen. Die bervorra- 
genden Abgeordneten, welche als Begründer des Vereins namhaft ge⸗ 
macht wurden, wiſſen nichts von der ihnen zugeſchriebenen Rolle. — 
Wenn ſich kein beſonderer „öͤſterreichiſcher Nationalverein“ gebildet hat, 
ſo gewinnt hingegen der deutſche Nationalverein in Oeſterreich 
an Boden und vermehrt zuſehends die Zahl ſeiner Anhänger, wenn 
auch die Ziffer derjenigen, welche bereits in aller Form beigetreten 
ſind, nicht ſehr groß iſt. Das gegenwärtige Vereinsgeſetz iſt nach der 
Art, daß ein offener Beitritt nicht wohl ſtattfinden kann, daß man 
nicht auf legalem Boden ſtehend, im Aſſociationswege für die deutſche 
Sache agitiren könnte. Deshalb will der größte Theil der deutſchen 
Partei, welche mit dem Nationalvereine gemeinſam wirken mochte, das 
neue Aſſociationsgeſetz abwarten, welches eine der nächſten Vorlagen 
des Reichsrathes bildet, ehe er offen ſich als Theil des Nationalvereins 
gerirt; wenn irgend wo, ſo iſt es hier in Oeſterreich nothwendig, auf 
Grundlage der beſtehenden Geſetze und mit Umgehen jeder Geheim⸗ 
bündelei zu wirken. Nur auf dieſe Art vermag man dann vielleicht 
auf die Kammern und auf die Regierung jene Preſſion auszuüben, 
welche ſie ſchließlich zu einem Aufgeben ihrer bisherigen Politik im 
deutſchen Bunde beſtimmt. 

Die deutſche Frage wird gegenwärtig in den öſterreichiſchen Zei⸗ 
tungen vielfach beſprochen; es ſcheint das Eis, das in dieſer Beziehung 
ſo lange auf der öffentlichen Meinung laſtete, gebrochen zu ſein. 
Vorläufig ergeht man ſich freilich meiſtens nur in allgemeinen Phraſen 
und manches ſonſt ganz liberale Provinz⸗Journal betet die Capuzi⸗ 
naden des „Vaterlandes“ gegen den Nationalverein nach, in der fixen 
Idee, auf das reine und unverfälſchte Gothaerthum loszuſchlagen. Vor 
etwa zehn Tagen wurde von einem Anhänger der deutſchen föͤderali⸗ 
ſtiſchen Partei, Dr. Maurus, eine Broſchüre „Oeſterreich und der Na⸗ 
tionalverein“ veröffentlicht, welche die deutſche Frage in einer wohl⸗ 
meinenden, aber eben nicht beſonders klaren Form behandelt. 

Geſtern erſchien Froͤbel's feierlich angekündigtes Pamphlet über 
die Reform des deutſchen Bundes, das lebhaften Widerſpruch diesſeits 
und jenſeits unſerer Reichsgrenzen hervorrufen wird. Fröbel bewegt 
ſich auf dem großdeutſchen Standpunkte im weiteſten Sinne des Wor⸗ 
tes, polemiſirt gegen jene Partei, welche die Conſtituirung eines engern 
deutſchen Staatenbundes unter preußiſcher Hegemonie und eine innige 
Allianz deſſelben mit Geſammt⸗Oeſterreich fordert, und verficht die 
Triasidee als die am leichteſten ausführbare und den Anſchauungen 
der gegenwärtigen Regierungen am eheſten adäquate. Herr Julius 
Froͤbel vergißt hierbei, daß es ſich bei einer Reform des deutſchen 
Bundes nicht einfach darum handelt, die Herren Rechberg, Beuſt und 
Borries zu befriedigen, ſondern daß man dem tief gefühlten Bedürfniß 
der deutſchen Nation Rechnung zu tragen habe. 

Wien, 26. Sept. [Graf Mensdorf. — Aenderungen 
im Preßbüreau.] Obwohl von mehreren Seiten die Angaben de- 
mentirt wurden, daß man auf den baldigen Austritt des Grafen Rech⸗ 
berg aus dem Cabinete und die Nachfolgerſchaft des Grafen Mens dorf 
im Miniſterium des Aeußern rechnen könne, wiederholt man dieſelben 
doch in unſern diplomatiſchen Kreiſen mit einer gewiſſen Zuverſicht und 
bezeichnet namentlich das baldige Eintreffen des Grafen Mensdorf in 
Wien als bedeutungsvoll. Graf Mensdorf hat nämlich, wie verlautet, 
in Folge der eingeleitet Unterhandlungen ſeinen Poſten in Lemberg ver⸗ 
laſſen und ſoll angeblich im Verlaufe des morgigen Tages hier ein⸗ 
treffen. — Würde man ſich an hoͤchſter Stelle zu dem Gedanken auf- 
ſchwingen können, die von Rechberg eingeſchlagenen Bahnen zu ver: 
laſſen und in Bezug auf die auswärtigen Angelegenheiten eine Taktik 
zu befolgen, welche uns einflußreiche Allianzen und durch dieſelben einige 
Jahre Frieden ſichert, ſo wäre damit wohl auch unſere Verfaſſungs⸗ 
frage gelöſt. Sobald die auswärtigen Verwickelungen und die Wahr⸗ 


2244 


ſcheinlichkeit eines baldigen Krieges von der extremen Oppoſitionspartei 
nicht mehr in das Bereich ihrer Berechnungen gezogen werden können, 
ſo hört auch jener Widerſtand auf, welcher blos negirt. An ſeine 
Stelle treten Elemente, welche zu Unterhandlungen geneigt ſind und 
mit denen ein Compromiß angebahnt werden kann, ohne daß man voll⸗ 
kommen die extremen Standpunkte polniſcher und magyariſcher Politiker 
adoptirt. Dieſer Ueberzeugung, daß die Löſung unſerer Schwierigkeiten 
eben ſo, oder vielleicht noch mehr Sache der auswärtigen Politik, als 
die der inneren ſei, gewinnt immer mehr Anhänger, und es dürfte ſich, 
falls die Gecüchte in Betreff des Grafen Mensdorf ſich nur einiger⸗ 
maßen bewahrheiten, die ganze liberale Partei einſtimmig auf eine Aen⸗ 
derung unſerer auswärtigen Politik hindrängen. In erſter Inſtanz 
würde dann wohl die Angelegenheit der Bundesreform vorgenommen 
werden, inwiefern eine ſolche überhaupt im Einverſtändniſſe mit der 
preußiſchen Regierung angebahnt werden kann. Eine größtmoͤglichſte 
entente cordiale mit Preußen, die um jeden Preis zu erzielen wäre, 
beginnt man als die erſte Grundbedingung einer Aenderung des Sy⸗ 
ſtems unſerer auswärtigen Politik zu betrachten. 

In dem Bäreau zur Leitung von Preßangelegenheiten, welches ſich 
der Staatsminiſter durch den Hofrath Lewinski einrichten ließ und das 
nach beſtem Wiſſen und Vermögen die unter dem Bach'ſchen Regime ange: 
eignete Routine den Bach'ſchen Traditionen gemäß zu verwerthen ſuchte, 
ſollen nicht unweſentliche Aenderungen vorgenommen werden. Der bis⸗ 
herige Amanuenſis des bequemen Hofrathes ſoll von ſeinem gegenwär⸗ 
tigen Poſten zurücktreten und ſeine Stelle Sectionsrath Lackenbacher 
einnehmen. Herr v. Lackenbacher weilte ſeit fünf Jahren in Konſtan⸗ 
tinopel, wo er als Repräſentant Oeſterreichs einer Expertencommiſſton 
in Finanzangelegenheiten beigegeben war. Früher, in der Glanzperiode 
der Miniſter Schwarzenberg und Bach, hatte Herr v. Lackenbacher hier 
jenes wunderbare Syſtem der Preßmaßregelungen inaugurirt, welches 
die damalige öſterreichiſche Wirthſchaft in ihrer Art fo ſehr auszeich⸗ 
nete. Lackenbacher hatte die Studien für dieſes Repreſſivſyſtem 1849 
bis 1850 in Paris gemacht und von dorther bei uns importirt. Sie 
können ſich denken, welch' geringen Anklang in journaliſtiſchen Kreiſen 
die Nachricht fand, daß dieſer Mann wiederum eine ſeiner frühern 
ähnliche Stellung einnehmen ſoll; man findet dieſe Auſpicien für die 
neue Epoche denn doch gar zu bedenklich, und daß damit das ange⸗ 
kündigte Preßgeſetz und die verſprochene Reform des ganzen Preßwe⸗ 
ſens auf die fatalſte Art inaugurirt würde. 

— Wie wir hören, iſt man von dem Plane, einen förmlichen 
Antrag auf Vertagung des Abgeordnetenhauſes zu ſtellen, 
zurückgekommen. Es wird vielmehr das Präſidium, um der Sache 
jede principielle Bedeutung zu nehmen, dem Hauſe einfach den Vor⸗ 
ſchlag machen, behufs der Herſtellung eines Heizungsapparates die 


Dee nachgegehen, und in das, was man in Peſth eine Rumäniſirung des 
karlsburger 


Perſön 

* Boten, 24. Sept. [Prozeß gegen einen Geiſtlichen.] Geſtern 
ſtand vor den Schranken des hieſigen Kreisgerichts der Geiſtliche Anderſag 
unter der Anklage, durch Aufwiegelung die öffentliche Ruhe geitört zu haben. 
Er iſt ein großer, ſtämmiger, wohlbeleibter Herr mit verkniffenen Lippen, 
Miene und Ausdruck verrathen wenige Spuren des Nachdenkens; er ſpricht 
ſtotternd, verlegen und unklar; ſeine Anſchauungen ſind ſchief und verwor⸗ 
ren. Um den Inhalt ſeines Kanzelvortrages vom 12. April befragt, meint 
er, die deutſchen Fürſten hätten die „Religion“ ſeit dem Auftreten des Pro⸗ 
teſtantismus unterdrückt, und jetzt nähere man ſich geradezu dem Heiden⸗ 
thume, da die Freimaurer gekrönte Häupter und Minister zu ihren Jüngern 
zahlten. Nur die öjterreichiichen Kaiſer ſeien immer fromm geblieben, bis 
man aus Tücke und zum Triumphe der wiener Judenzeitungen dem Kaiſer 
das Proteſtantenpatent entriſſen habe. Befragt, ob er damit ſagen wolle, 
daß die Miniſter dem Kaiſer Zwang angethan, redet der Angeklagke ſich mit 
den Zeitverhältniſſen aus. Uebrigens habe er nur ſeine Zuhörer ermahnt, 


mannhaft im Widerſtande auszuharren. Merkwürdig war das Benehmen 
der Zeugen, die, den Gemeindevorſteher an der Spitze, ſich auf nichts von 
dem mehr beſinnen wollten, was ſie vor Monaten über den 17 — der Pre⸗ 
digt zu Protokoll gegeben. Nur der Gendarm Jäger nahm keinen Anſtand, 
mit . — Eide zu erhärten, daß der hochwürdige Herr auf die Miniſter 
losgezogen ſei und das Proteſtantenpatent ein niederträchtiges Geſetz genannt 
habe. Uebrigens ſtimmten alle Zeichen überein, daß derartige Hetzereien 
vollkommen wirkungslos blieben, womit denn freilich auch das Syſtem der 
Vertheidigung zuſammenbrach, welche den Angeklagten damit zu entſchuldi⸗ 
gen ſuchte, daß er auf keiner höheren Bildungsſtufe ſtünde als der gemeine 
Mann. Das Urtheil lautete, milde genug, nur auf 14 Tage Arreſt, woge⸗ 
gen der Angeklagte ſofort Berufung anmeldete. 


Italien. 


Genua, 20. Septbr. [Briganti. — Adreſſe.] Die Re⸗ 
gierung erhielt eben eine Depeſche des Inhalts, daß in der Nacht vom 
13. auf den 14. d. M. in der Nähe von Reggio eine Landung von 
Reactionären, die man größtentheils für Spanier hält, bewerkſtelligt 
wurde. Es geſchah dies zwiſchen Bruzzano und Brancaleone, und die 
Zahl der Gelandeten mag ſich auf etwa 100 Mann belaufen haben, 
die ſich gegen Precacore wendeten. Da ſie aber des Weges unkundig 
waren und ſich etwas verirrten, wurden ſie, wie man behauptet, von 
den Truppen und Nationalgarden ereilt und umringt, ſo daß nicht 
einer entkommen ſein ſoll. Eine andere Depeſche meldet, daß die Bri⸗ 
ganti Spanier waren, und etwa 60 an der Zahl, gefangen wurden. 
Der Gouverneur von Reggio ließ bei dem Statthalter in Neapel ans 
fragen, was man mit ihnen anfangen ſolle. Gut unterrichtete Perſo⸗ 
nen verſichern mit Beſtimmtheit, daß Cialdini geantwortet habe: „fu 
cilateli“ (erſchießt fie). Im Palazzo Reale zu Neapel werden groß: 
artige Verſchönerungen vorgenommen. 140,000 Ducati ſind zu die⸗ 
ſem Zweck angewleſen. In Neapel wurde eine Adreſſe an Garibaldi 
folgenden Inhalts zur Unterzeichnung herumgegeben: 

„General! Reiſen Sie nicht nach Amerika. Das Volk vertraut auf Sie, 
und Sie müſſen dem Volke vertrauen. Die 5 95 der Nation iſt noch nicht 
vollendet. Sie haben blos die Grundlagen derſelben gelegt. Sie allein kön⸗ 
nen das Werk vollenden. General! Werden Sie an 5 Miſſion nickt 
irre, das Volk wird ſich ſicherlich Ihrer würdig zeigen. Wir erwarten Sie, 
General, um uns nach Rom zu führen.“ (Allg. 8.) 


Frankreich. 


Paris, 24. Sept [Der Beſuch des Königs von Dä- 
nemark in Compiegne] wird nicht ſtattfinden, wenigſtens nicht 
gleichzeitig mit demjenigen des Königs von Preußen; dieſes ift heute 
das Tagesereigniß und daſſelbe erregt um ſo mehr Aufſehen, als der 
„Moniteur“ offenbar den däniſchen Herrſcher hat bezeichnen wollen, 
als er vor zwei Tagen, nächſt dem preußiſchen Beſuch, noch denjeni⸗ 
gen eines andern gekrönten Hauptes anzeigte. Natürlich erkundigt 
man ſich nach den Gründen dieſer plötzlichen Aenderung, da man nicht 
annimmt, daß der Kaiſer den Beſuch abgelehnt habe. Perſonen, die 
gut unterrichtet ſein wollen, behaupten, daß die Verhältniſſe zwiſchen 
Preußen und Dänemark nicht der Art ſeien, um eine Begegnung der 
beiden Souveraine auf franzöſiſchem Boden zu ermoglichen und daß 
das Tuileriepkabinet dieſer Situation, aus Rückſicht für Preußen, habe 
Rechnung tragen wollen. Zu conſtatiren iſt jedenfalls, daß die in 
Kopenhagen inſpirirten Correſpondenzen in der letzten Zeit weit weni⸗ 
ger an die Hilfe Frankreichs als an die engliſche Unterſtützung appelliren. 

[Mißverſtändniß.] Die polizeiliche Wißbegier der Regie⸗ 
rung nach den privateſten Lebensverhältniſſen der Tagesſchriftſteller 
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tionnel“ t fe n, im 5 
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den den Praͤfecten anbefohlenen Recherchen nach dem Nationale der 
Journaliſten „einer der bedauerlichſten Burau⸗Irrthümer“ zu Grunde 
liege. Der Hergang iſt folgender: „Zur Zeit des 15. Auguſt gedachte 
der Herr Miniſter des Innern in ſeiner Fürſorge für die Departemen⸗ 
tal⸗Preſſe dem Kaiſer zum Zwecke der Ordensverleihung einige der 
ausgezeichnetſten Mitglieder der Preſſe vorzuſchlagen. Da kam es 
aber, daß man durchaus nicht, wie es doch unter ſolchen Umſtänden 
nöthig iſt, über die perſönliche Stellung und Ehrenhaftigkeit der Haupt: 
Journaliſten der Provinz unterrichtet war. Um für die Zukunft un⸗ 
terrichtet zu ſein, wandte ſich der Miniſter natürlich an die Präfecten; 
aber es ließ ſich wahrlich nicht erwarten, daß feine fo vollftändig wohl: 
wollenden Anweiſungen jo ſchlecht verftanden und fo ſonderbar ausge⸗ 
führt werden würden.“ Dieſe berichtigende Note hat in ſo fern nicht 
die beabſichtigte Wirkung hervorgebracht, als ſie das Publikum nicht 
davon überzeugte, daß es Herrn v. Perſigny einfach darum zu thun 
geweſen ſei, die würdigſten Candidaten für die nächſte Ehrenkreuz⸗Ver⸗ 
theilung ausfindig zu machen. Eben fo erſtaunt war man, durch 
Herrn Boniface zu vernehmen, daß das Miniſterium des Innern ſo 
ſchlecht über die Perſoͤnlichkeiten der departementalen Preſſe unterrichtet 
iſt, da es noch nicht einmal Naͤheres über die hervorragenden Vertreter 
des Journalismus in Bordeaux, Lyon und Marſeille weiß. Man 
war bisher immer geneigt, gerade das Gegentheil vorauszufegen, ohne 
dieſe genaue Kenntniß der Zuſtände und der Perſonen als eine be⸗ 
ſondere Garantie für die Unabhängigkeit der Preſſe und als einen be⸗ 
ſonderen Vorzug der gegenwärtigen Verwaltung anzuſehen. 
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Theater. 

Donnerſtag, den 26. September: Gaſtſpiel von Frl. Geiſthardt. 
Die Vorſtellung von Meyerbeer's „Dinorah“ hat uns, bei dem rei⸗ 
chen Genuſſe, den ſie uns gewährt, nur umſomehr das lebhafte Bedauern 
empfinden laſſen, daß die Eigenthümlichkeiten der Titelrolle die Ein⸗ 
bürgerung des Werkes ſo ſehr erſchweren und wir daſſelbe nur bei 
Gelegenheit von Gaſtſpielen zu hören bekommen. Die vielfachen Be: 
denken der muſikaliſchen Kritik gegen dieſe neueſte Schöpfung des be⸗ 
rühmten Componiſten der „Hugenotten“ ſind uns nicht fremd geblie⸗ 
ben, die Vorſtellung ſelbſt aber hat uns trotzdem auf's neue in der 
Anſicht beſtaͤrkt, daß Meyerbeer in der „Dinorah“ ein ebenſo reizvolles, 
als originelles Werk geſchaffen hat, über das man namentlich in einer 
fo unproduktiven Zeit wie der unſtigen, nicht fo leicht den Stab brechen 
ſollte. Von Anfang bis zu Ende feſſelt uns hier eine wahrhafte Fülle 
melodiſcher und harmoniſcher Reize, die ſich vereinzelt anderweitig 
gewiß in edleren Formen vorfinden, in deren Kombination jedoch, ſo⸗ 
wohl für Geſang als für Orcheſter, der ſchöpferiſche Geiſt des Compo⸗ 
niſten ſich wieder in vollem Glanze bewährt hat. Wie nach der erſten 
Vorſtellung mit Frau Jauner⸗Krall trugen wir auch diesmal den 
Eindruck eines Kunſtgenuſſes davon, wie ihn nur eine außergewoͤhnliche 
Schöpfung zu gewähren vermag. 

Freilich war die Titelrolle diesmal wieder durch eine Künſtlerin 
vertreten, von der es zur Genüge bekannt iſt, daß ſie auch der ſchwie⸗ 
rigſten Geſangsaufgabe im vollſten Maße gerecht zu werden verſteht. 
Frl. Geiſthardt führte aber die „Dinorah“ nicht bloß geſanglich, 
ſondern auch im Spiele in ausgezeichneter Weiſe durch, und erhielt 
dafür den lebhafteſten Beifall des Hauſes. — Die anderen zwei Haupt⸗ 
partien, „Hoél“ und „Corentin“, find bekanntlich durch die Herren 
Rieger und Meinhold ganz vortrefflich vertreten, und beide Künſt⸗ 
ler thaten ſich auch in der diesmaligen Aufführung auf das Vortheil⸗ 
bafteſte hervor. Frl. Gericke und Frl. Weber waren in der Tracht 
der „Ziegenhirten“ ſehr anmuthige Erſcheinungen, Herr Prawit ſang 


das Jagdlied mit munterem, friſchem Ausdruck, und wenn Herr Clauß 
auch das „Senſen⸗Solo“ nicht recht beherrſchen konnte, ſo trug er 
doch weſentlich zu der gelungenen Ausführung des ſchwierigen Quar⸗ 
tetts bei, in welchem ſich der Jäger, der Mäher und die beiden Ziegen⸗ 
hirten zu einem Gebete vereinigen. Nur „Miß Bellah“ war ihrer 
Aufgabe nicht gewachſen und verurſachte mehrfache Störungen. Der 
Anblick des vollen Hauſes ſchien ſie im Anfang dermaßen zu feſſeln, 
daß fie trotz aller Zurufe des Regiſſeurs und Souffleurs über Gebühr 
in der Scene verweilte und den Fortgang der Handlung ins Stocken 
brachte. Hinter den Couliſſen alsdann vermuthlich mit einer Ord⸗ 
nungsſtrafe bedroht, verweigerte ſie im 2. Akte völlig den Dienſt, und 
trieb die Widerſpänſtigkeit ſo weit, ihre Herrin allein in's Waſſer ſtür⸗ 
zen zu laſſen. Nach ſolch einem verſtockten Benehmen dürfte „Miß 
Bellah“ ohne Weiteres zu verabſchieden und in Zukunft lieber durch 
ein cachirtes Exemplar zu erſetzen ſein. M. K. 


Bosporus und Attika. 
Von Guſtav Reiſewitz. 
(Berlin, Otto Janke.) 

Ein ſchleſiſcher Landsmann, der die Türkei und Griechenland be⸗ 
reiſt hat, ſchildert uns in ſchwunghaften Skizzen die Phyſtonomie jener 
Lander und Volker. Die Friſche dieſer Reiſeeindrücke und der lyriſch⸗ 
dithyrambiſche Ton, welchem man vielleicht hin und wieder eine Un⸗ 
terbrechung mit mehr nüchternen und proſaiſchen Tonarten wünſchen 
möchte, machen die Lektüre des Werkchens ſehr anziehend! Namentlich 
ſind die landſchaftlichen Reize der Ufer des Bosporus mit glänzenden 
Farben geſchildert. Eine kurze Skizze, welche eine klaſſiſche Stätte 
Attika's behandelt, mag als Probe für die Darſtellungsweiſe des Ver⸗ 
faſſers dienen. 

Kolonos. 

Eure Abſicht, gleich nach dem Mittagsmahl, ohne Rückſicht auf die 

ſengende Sonnenhitze, nach Kolonos zu reiten, widerräth Elias, der 


glatte hoͤfliche Wirth auf das entſchiedenſte, und bittet euch, erſt eine 
Stunde Sieſta zu halten und dann im Schatten einer Palme jenes 
Buch, er deutet hierbei zufällig auf euren Homer, zu leſen. 

Am ſpäten Nachmittag, bemerkte er weiter, pflegen über die attiſche 
Ebene kühle Seelüfte zu wehen, die dann bewirken, daß der überaus 
verehrte Foreſtiero nicht gerade in Schweiß gebadet zu Kolonos an⸗ 
komme. 

Elias hat ſo Unrecht nicht, und um die fünfte Stunde eines gol⸗ 
digen ſüdlichen Tages brecht ihr von eurer Locanda auf und reitet ge⸗ 
laſſen den Kephiſſos entlang, der feine ſilberne Flut eilig dem Meere 
zurollt und ſegnend die umliegenden Gaue bewäſſert. 

Ganz wolkenfrei iſt der Himmel; die balſamiſche Luft wirkt über: 
aus wohlthuend auf euch und anſcheinend auch auf die Griechen, die 
auf ihren Feldern beſchaftigt find und jauchzende Lieder fingen. — Der 
Weinſtock, deſſen Blüthentrauben am Abblühen ſind, ſpendet den herr⸗ 
lichſten Wohlgeruch und ein Olivenhain mit uralten Stämmen, um 
welche ſich die Rebe ſchlingt, giebt erquickenden Schatten. 

Kolônos iſt ungefähr eine halbe Stunde von Athen entfernt; hoch⸗ 
ragende dunkle Cypreſſen verkünden ſeine Nähe und wenn euch je Ha⸗ 
rold's Worte: 

Kein Land der Fröhlichkeit iſt Griechenland, 

„Doch wer die Wehmuth liebt, der mag hier weilen! 
von attiſchen Lüften zugetragen wurden, fo war es in dieſem Gau. 
Denn was ſonſt an Goͤtterheiligthümern hier vorhanden war, iſt ſpur⸗ 
los verſchwunden. Und doch ſtand dort ein herrlicher Tempel des 
Dionyſos und Poſeidon Hippios, auch der Hain der Töchter des Sko⸗ 
tos und der Gäa, welche Erinnyen oder Rachegoͤttinnen hießen, von 
den etwas furchtſamen Athenern aber Eumeniden, die Wohlwollenden, 
genannt wurden. 

Sophocles wurde zu Kolonos geboren und nie hat ein Dichter 
ſeine Heimath ſo glänzend beſungen, wie er, der den Oedipus dichtete, 
deſſen herrliche Verſe euch mit den Worten bewillkommnen: 


Niederlande. 
Haag, 24. Septbr. In der zweiten Kammer iſt heute die Be⸗ 
rathung der Antwortadreſſe auf die Thronrede an der Tagesordnung 


und in derſelben geſagt, daß man hoffe, die Anerkennung des Königs 


von Italien ſei im Intereſſe des Landes geſchehen. Der „Köln. 3.“ 
zufolge erwartet man auch, daß eine andere Frage behandelt werden 
wird, nämlich die, weshalb ſeitens des Koͤnigs Victor Emanuel kein 
außerordentlicher Geſandter erſchienen iſt, wie dies doch unter den gege⸗ 
benen Umſtänden gebräuchlich ſei. 8 
Grof brit anni en. 
London, 24. Sept. [Mährchen für Mährchen.] Der 
pariſer Correſpondent der „Daily News“ entnehmen wir folgende fon: 
derbare Mittheilung, welche die Gläubigen ſchwerlich überzeugen wird: 
„Ich habe von einem italieniſchen Freunde einige, meinem Dafürhal⸗ 
ten nach durchaus authentiſche Einzelheiten der ſorgfältig angelegten 
Maſchinerie erhalten, welche vor Kurzem in Gang geſetzt worden war, 
um in England den Glauben zu verbreiten, daß Frankreich ſich der 
Inſel Sardinien bemächtigen werde und vermittelſt deren Mr. Roebuck 
hinter's Licht geführt wurde. Graf Cavour war kurz vor feinem Tode 
in Kenntniß geſetzt worden, daß Oeſterreich und die reaktionäre italie⸗ 
niſche Partei, welche unter dem Schutze der franzöſſſchen Regierung 
ihren Sitz in Rom aufgeſchlagen hat, das Mährchen über Sardinien 
erſonnen habe, um in England gegen Frankreich und Italien Verſtim⸗ 
mung hervorzurufen. Der öſterreichiſche Rath Baron Brentano und 
ein Sekretär des Fürſten Carini, Geſandter des Exkönigs von Neapel 
in Berlin, wurden gleichzeitig nach London mit der Weiſung abge⸗ 
ſchickt, die Geſchichte von der Abtretung Sardiniens daſelbſt in Umlauf 
zu ſetzen. Es folgt nun nicht nothwendig, daß ſie ſich freiwillig zu 
Werkzeugen eines Betruges hergegeben haben, wahrſcheinlich waren ſie 
ſelber die Betrogenen, aber auf alle Fälle waren fie in den Beſttz eines 
gefälſchten Aktenſtückes geſetzt worden, einer angeblichen Abſchrift der 
zwiſchen dem Grafen Cavour und dem Kaiſer der Franzoſen abge⸗ 
ſchloſſenen Convention über die Abtretung Sardiniens, welche Abſchrift 
— ſo war ausgeſprengt worden — der öſterreichiſchen Regierung durch 
die Verrätherei eines Beamten des auswärtigen Amtes in die Hände 
geſpielt worden war. Dieſe Geſchichte wurde einem vertrauten Freunde 
Mazzini's geſchickt aufgebunden, der ſie natürlich dem Triumvirn mit⸗ 
theilte. Indeſſen machte allen Bemühungen der Propagandiſten zum 
Trotz die Sache weiter im Publikum keinen tiefen Eindruck. Nach 
dem Tode Cavours aber erachtete man den Beſuch des Erzherzogs 
Ferdinand Max in England für eine günſtige Gelegenheit zur Wieder: 
aufnahme der alten Bemühungen. Die günſtige Aufnahme, welche der 
Erzherzog hier dadurch, daß er ſich zu conſtitutionellen Grundſätzen 
bekannte, bei gewiſſen engliſchen Parlamentsmitgliedern gefunden hat, 
iſt bekannt. Ermuthigt durch dieſe Aufnahme, vertraute der Erzherzog 
eine Abſchrift der betreffenden furchtbaren Convention einem Parla⸗ 
mentsmitgliede an, ob Herrn Roebuck oder Kinglake oder einem ande⸗ 
ren, iſt nicht von Bedeutung. So weit ich unterrichtet bin, war in 
dem 4. Paragraphen dieſes gefälſchten Aktenſtücks geſagt, „Sardinien 
koͤnne nicht als italieniſch angeſehen werden, weil feine Bewohner meiſt 
arabiſcher oder ſpaniſcher Abkunft ſeien“, und man habe beſchloſſen, 
die Inſel an Frankreich abzutreten, als Belohnung für die Dienſte, 
welche es Italien geleiſtet, indem es ihm zu der Hauptſtadt Rom ver⸗ 
half, ſo wie zur Conſolidirung der italieniſch-franzoͤſiſchen Allianz. 
Sollte dieſen Mittheilungen von irgend einer Seite widerſprochen wer⸗ 
den, ſo werden, wie mir verſichert wird, Namen und Daten zum Vor⸗ 
kommen.“ 8 
Pr re 3 Bi 
3 n 8 u 
daß die Königin von land, der Naher be Sir — 72 Königin 
von Spanien über einen Vertrag zum Einſchreiſen gegen Mexiko in Unter⸗ 


ndlung find. „Die Art“, jagt die Post“, „wie die drei allürten Mächte worden, 


br Vorhaben ins Werk zu ſetzen denken, iſt zugleich höchſt unkoſtſpielig und 
effektvoll. Es iſt keine Rede davon, in einem Landkriege Pulver und Blei 
an Mexiko zu verſchwenden, ſondern es wird eine vereinigte Flottenmacht im 
Meerbuſen von Mexiko einlaufen und die Haupthäfen deſſelben, wie Vera 
Cruz, Tampico und einen oder zwei andere blokiren und wohl auch zeitweilig 
beſezen. Die mexikaniſche Regierung wird dann ohne Zweifel die Bedingun⸗ 
gen der Allürten annehmen. Aber ob ſie dieſe Bedingungen annimmt oder 
nicht, dies wird kaum einen Unterſchied machen, denn was die Alliirten auf 
dem Vertragswege zu thun beabſichtigen, falls Mexiko ſich fügt, das werden 
ſie, wenn es ſich nicht fügen will, mit Gewaltanwendung thun. Sie werden näm⸗ 
lich die Zolleinnahmen der genannten Häfen ſequeſtriren und durch ihre Con⸗ 
ſuln, die in jedem Hafenplatz eine Art von internationaler Commiffion bilden 
werden, einſammeln 172 Der in eine gemeinſame Kaſſe fallende Ertrag 
wird zur Tilgung der jo lange ausſtehenden mexikaniſchen Schulden verwen: 
bet werden. Wir glauben, die Alliirten werden ungefähr 50 % der Einnahme 
zurückbehalten und über 50 % der mexikaniſchen Regierung 1 die 
dadurch vollkommen im Stande fein wird, ihre Verwaltungskoſten zu beſtrei⸗ 
ten. Sollte, wie gejagt, die mexikaniſche Regierung ſich dieſem Plan wider: 
ſetzen, ſo wird er durch eine Blokade zur Ausführung kommen; anderenfalls 
wird eine wirkliche Blokade nicht nöthig ſein, da ein Vertrag mit Mexiko 
elber den Konſuln die zur Zollerhebung nöthige Macht geben würde. Die 

efriedigung der britiſchen und anderen Gläubiger wird auf dieſem Wege 
wahrſcheinlich raſch von Statten gehen; denn im Jahre 1860 hatte die Aus⸗ 
und Einfuhr von Vera Cruz allein einen Werth von 133 Millionen Franken 
oder 6,320,900 Pf. St. Wir denken, es wird nicht nöthig fein, daß wir 
eigens neue Kriegsſchiffe in jene Weltgegend ſchicken, da wir auf der welt: 


Fremdling, ſtaune die fhönfte Flur 

Unter Attika's Himmel an: Kolönos' 

Glanzvoll, helles Gefild', woſelbſt 

Nachtigallen im Silberton, 

Zahlreich niſtend in grünen Hag's 

Waldnacht, ſeufzen und klagen! 

Epheu, dunkler, umrauſcht fie hier, 

Und des Thyrſos geweihtes Laub, 

Schwellend an Frucht in den ſchattigen Kühlungen, 
Genährt von ſanftem Lufthauch 

Sturmfrei. Stets ein Entzückter ſchwärmt 

Hier, umringt von den Nymphen, die geſäugt ihn, 
Feſttanz feiernd im Chor, Lyaeos! 

So wunderbar lieblich, wie Sophocles den Gau ſchildert, iſt er 
noch heute. Ein bunter Blumenteppich breitet ſich um euch her; ihr 
mögt euch einen Kranz von Epheu, Myrten, Asphodelen und jenen 
rothen Blumen, die Apoll aus dem Grabe des Hyakinthos blühen ließ, 
um's Haupt ſchlingen, wie jene alten Hellenen, die vor Jahrtausenden 
auf dieſen Fluren wallten. 

Elias gab euch etwas Wein mit, und da ihr heute die Erinnyen, 
denen nur Nephalia, d. h. nüchterne, aus Honig und Waſſer beſtehende 
Opfer dargebracht wurden, nicht mehr zu fürchten habt, ſo opfert be⸗ 
geiſtert unter? dieſem ſonnigen Himmel dem Dionyſos. 

Otfried Müller, der bekannte Forſcher, iſt hier in der Nähe auf 
einem Hügel beſtattet und ziert ein Monument aus penteliſchem Mar⸗ 
mor feine Gruft. Nicht fern von dieſer Grabesſtätte krönt eine kleine 
Kapelle eine benachbarte Anhöhe, von der ihr die ganze herrliche atti⸗ 
ſche Ebene und die ſie umkränzenden Gebirge überſchaut. Auf der 
einen Seite ragen der Aegaleos, Korydallos und Parnaß, auf der an⸗ 
deren der Anchesmos und Hymettos und vor euch die Akropolis mit 
hren glänzenden Säulen, über welche ihr hin zum Meere blickt. Schon 
wogt der nach dem Süden eigenthümliche violette Duft um die Berge; 
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indiſchen und nordamerikaniſchen Station bereits 26 Kriegsfahrzeuge mit 
500 Kanonen und 6,500 Mace haben.“ gsfahrzeug 


Amerika. 


New⸗Nork, 10. Sept. [Der Bürgerkrieg.] Es hat wohl ſchwerlich 
je eine Hauptſtadt eines mächtigen Reiches gegeben, in welcher, während ein 
feindliches Heer von 100,000 Mann nur noch eine Kanonenſchußweite da⸗ 
von lagert, alle Regierungsgeſchäfte ihren ganz ruhigen, gleichmäßigen Fort⸗ 
gang nehmen, wie das 17 in Waſhington geſchieht. Seit vierzehn Tagen 
ſtehen die Vorpoſten der beiden Armeen einander ſo nahe, daß fortwährend 
kleine Scharmützel vorkommen. Mittlerweile ſegen die Rebellen Batterie 
auf Batterie und Schanze auf Schanze wenige tauſend Schritt von den 
Bundeslinien an. Eine vorgeſtern demaskirte Batterie iſt in gerader Linie 
nur etwas über eine deutſche Meile von dem Palaſte des Präſidenten Lin⸗ 
coln entfernt. Freilich ſteht dazwiſchen eine Armee, gleichwohl will die ru⸗ 
hige Behaglichkeit, womit General Me. Clellan dieſem Treiben zuſteht, 
manchem etwas unnatürlich erſcheinen. Man weiß jetzt ſo viel, daß die Re⸗ 
bellen von Alexandria an vor der ganzen Bundeslinie entlang und auf 
der leesburger Chauſſee parallel mit dem Potomac zuſammenhängende Erd⸗ 
werke und Trancheen anlegen. Auch haben ſie ſeit vorigem Mittwoch an 
mehreren Stellen Scheinverſuche zur Ueberbrückung des Potomac gemacht, 
wahrſcheinlich um die Stärke der gegenüberſtehenden Bundestruppen zu er⸗ 
mitteln. Endlich vermuthet man aus dem Umſtande, daß das im Alle hany⸗ 
Gebirge ſtehende Lee'ſche Corps noch immer keinen Angriff auf Weſtvirgi⸗ 
nien gemacht hat, daß es plötzlich über den oberen Potomac in Maryland 
eindringen ſoll. Aber wenn der Angriff erfolgen wird, darüber muß man 
nachgerade auf jede Vermuthung verzichten: — vielleicht heute, vielleicht in 
acht Tagen, in vierzehn Tagen. Quien sabe? 

Die Expedition nach Hatteras⸗Inlet hat, obſchon gar Nichts geſchehen iſt, 
um den Erfolg weiter auszubeuten, einige bezeichnende Wirkungen gehabt. 
Aunächft haben die Rebellen die Schanzen, welche fie an Ocracoke⸗ und an 

regon⸗Inlet hatten (jenes ſüdweſtlich, dieſes nördlich von Hatteras) aus 
Furcht vor einem Angriffe geräumt, An der innern Küſte von Nord⸗Caro⸗ 
lina iſt unter den Seceſſioniſten paniſcher Schrecken ausgebrochen. Aus 
New⸗Bern, Waſhington und Wilmington find viele Familien geflohen, aber 
auch nach Fort Hatteras ſind Hunderte von Nord⸗Carolinern gekommen, um 
dort dem Bunde den Eid der Treue zu leiſten und die Verſicherung zu ge⸗ 
ben, daß viele Tauſende loyaler Bürger in Nord⸗Carolina nur auf die An⸗ 
kunft der Bundestruppen warten, um für das Sternenbanner zu den Waffen 
zu greifen. Die Behörden des Staats haben die Sonderbundsregierung 
aufgefordert, ſofort 10,000 Mann von der Armee in Virginien zum Schutze 
der Küjte herbeizuſchicken. ac 

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze ift jetzt endlich Kentudy in den 
Kreis der militäriſchen Operationen hineingezogen worden, Der Rebellen: 
General Polk hat ſich mit 13 Regimentern (etwa 8000 10,000 Mann) zu 
Columbus und Hickman feſtgeſetzt und eine Verbindung mit dem auf dem 
gegenüberliegenden Miſſiſſippi⸗Ufer im ſüd⸗öſtlichen Mifouri ſtehenden Pil⸗ 
low'ſchen Corps hergeſtellt. In Folge deſſen iſt der Bundesgeneral Grant 
mit 3000 Mann über den Ohio geſetzt und hat die am Einfluſſe des Ten⸗ 
neſſee in den Ohio gelegene Stadt Paducah occupirt. Die Geſetzgebung von 
Kentucky, obſchon in überwiegender Mehrzahl aus ſogenannten Unionsmän⸗ 
nern beſtehend, kann ſich trotzdem noch immer nicht entſchließen, auf die wei⸗ 
nerliche „Neutralität“ zu verzichten. Wie naiv man bisher noch in Kentucky 
fein Verhältniß zum Bunde aufgefaßt hat, mag daraus entnommen werden, 
daß erſt geſtern in Louisville (die loyalſte Stadt im ganzen Norden) meh⸗ 
rere Individuen wegen Fälſchung von — Treſorſcheinen der „conföderirten 
Staaken“ verhaftet worden ſind! So daß demnach die Gerichte in dem 
Bundesſtaat Kentucky die Rebellenregierung gegen Entwerthung ihres Pa⸗ 
piergeldes zu ſchützen ſuchen. 

In Miſſouri iſt von der Standrechts⸗Proklamation des General Fre 
mont noch keine beſonders günſtige Wirkung wahrzunehmen. Vielleicht, 
weil es bis jetzt bei den darin ausgeſprochenen Drang ſein Bewenden 
gehabt hat und das Wort nicht zur That geworden iſt. 

Vielleicht hätte auch dieſe Befreiung der den Rebellen gehörenden Skla⸗ 
ven praktiſch wenig zu bedeuten. In Europa, wo ſich alle Welt einzubil⸗ 
den ſcheint, daß die Sclaven lauter Uncle Toms ſind, die mit Ungeduld 
ihrer Erlöfung harren, wird man die augenblickliche Wirkung der Procla⸗ 
mation Fremonts wahrſcheinlich ſehr überſchätzen. Man würde es nicht, 
wenn man bedächte, daß die Negerſklaven, namentlich in den ln uren 
Sklavenſtaaten, lediglich ſchwarze Ackerknechte find, die gewohnt find, ihren 
Lebensunterhalt von ihren Herren zu erhalten und mit der „Freiheit“ eben 
ſo wenig anzufangen wiſſen, als manch ein mecklenburgiſcher Koſſathe, dem 
man plötzlich erklärte, daß er für ſeinen Gutsherrn nicht mehr zu arbeiten 
brauche. Im Allgemeinen (manche eclatante Ausnahmen giebt es freilich) 
find in den nörbliheren Stlavenftaaten die Sklaven nie jo bart behandelt 
0 wie in den ſüdlicheren, ſo daß bei ihnen auch nicht einmal jener 
wilde, thieriſche Rachetrieb vorauszuſetzen iſt, der in den Baumwollſtaaten 
bei vielen Negern beſtehen mag und den europäiihe Philantropen, wenn 
es ihnen ſo beliebt, en ee nennen mögen. Wie dem auch ſei, die 
den Rebellen in Miſſouri gehörenden Sklaven — mindeſtens 25,000 an der 
Zahl — ſind ſeit dem 31. Auguſt „freie Menſchen“, ohne daß deshalb auch 
nur ein einziger von ihnen irgendwie handelnd aufgetreten wäre, ohne daß 
auch nur einer Luft gezeigt hätte, für die Bundesregierung zu kämpfen. 
Solche deutſche Correſpondenten amerkaniſcher Blätter, die uns allwöchentlich 
vorpredigen, daß wir nur die Worte „Freiheit für die Neger“ auf unſere 
Fahne zu ſchreiben brauchen, um ſofort die Rebellen zu Paaren zu treiben, 
mögen daraus ſehen, daß ſie ſich mit ſtarken Illuſionen tragen. (Weſ.⸗Z.) 


Provinzial-Jeitung. 
Breslau, 27. September. [Tagesbericht.] 
I[Bauliches.] Während das Rathhaus durch energiſch fort⸗ 
geſetzte Reſtauration ſeine Toilette immermehr vervollſtändigt, und bald 
in allen ſeinen Theilen ein zeitgemäß verjüngtes Gewand angelegt ha⸗ 
ben wird, ſchreitet der Neubau des Stadthauſes nur langſam 
vorwärts. Ref. kennt zwar die Einrichtungen für die Ausführung 


ſtädtiſcher Bauten nicht näher; doch fo viel vermag man leicht abzu⸗ 
ſehen, daß mit den jetzigen Mitteln das impoſante Bauwerk auch im 


die Felſen der Akropolis, die euch ſonſt ſtets rauh erſchienen, ſind nun 


ſo weich und anmuthig, daß ihr ſie kaum wieder erkennt und der 
Golf von Salamis liegt in prächtiger Abendbeleuchtung. 

Ihr pflückt einen Lorberzweig zu Kolönos und werdet jedesmal, 
wenn ihr ihn ſpäter betrachtet, an Sophocles denken. 


Beim Heimritt kommt ihr an einer am Kephiſſos gelegenen Hütte 
vorbei, auf deren Schwelle regungslos ein Griechenweib ſitzt, mit den 
Händen das Antlitz bedeckend. Der Schein einer Kerze dringt aus 
dem dunklen niederen Gemache, und wie ihr durch die offene Thür ins 
Innere blickt, gewahrt ihr in einfachem Sarge ein bleiches Mädchen, 
die der Tod in ihrer erſten Blüthe pflückte und deren unentſtellte Züge 
das Licht ſanft beleuchtet. Werft den zu Kolonos gepflückten Kranz 
der Niobidenmutter in den Schooß, welche die Leiche mit den Worten 
der Königin im Hamlet zieren möge: 

Der Süßen — Süßes! 
Dein Brautbett, dacht ich, holde Maid zu ſchmücken — 
Dein Grab nicht zu beſtreu'n! 


1 geltern Morgen 
der Schreckensruf, vor welchem in dem Bereiche des Broofthores Alles in 
die Häuſer flüchtete, was ihn vernahm. Als nämlich die Kreutzberg'ſche Me⸗ 
nagerie, welche ſich von hier nach Bremen begiebt, auf dem Wege von St. 
Pauli nach der —.— Fähre auf dem Grasbrook, bei dem Brookthor, 
angelangt war, ſprang vor dem Zoll⸗ und Acciſe⸗Gebäude der majeſtätiſche 
Löwe „Prinz“, welchen das Publikum oft als großen Springer bewundert 
bat, aus ſeinem Käfig, und zwar durch eine hölzerne Seitenklappe, welche 
bei dem Regenwetter angequollen und wahrſcheinlich in Folge deſſen nicht 
inreichend ſicher verſchloſſen war. Der Wagen wurde von 3 Pferden des 

uhrmanns Grund aus Altona gezogen. Der Löwe ſtürzte ſich jofort auf 
das Handpferd und warf es nieder, indem er Zähne und Tatzen in Rücken, 
Hals und Gurgel einſchlug. Die andern Pferde wurden ſcheu und 
den Wagen ſo plötzlich herum, daß er faſt umwarf. Der Kutſcher, 
u dem Sattelpferde geſeſſen, wurde vom Schreck dermaßen überwälti 
daß er nichts zu unternehmen vermochte. Selbſt das Kreutzbereſche Wär 


Ye U 
w 55 junge und ſchoͤne Madchen für ſeinen Harem zu holen. 


künftigen Jahre nicht zur Vollendung gelangen kann. Eine große 

Partie des Gebäudes, zumal der nach Norden zu belegene Flügel, wird 

zum Winter noch nicht einmal ſo weit gefördert ſein, um eine Noth⸗ 

bedachung zu erhalten. 

Die Arbeiten am Friedrich-Wilhelms⸗Denkmal haben ſich 
neuerlich wieder in eine Bretterverſchalung eingeſponnen, deren Beſeiti⸗ 
gung erſt wenige Tage vor der Enthüllungsfeier erfolgen wird. Hier 
iſt aber Alles ſo weit gediehen, daß die Feſtlichkeit ſelbſt den Schau⸗ 
platz würdig vorbereitet finden muß. Die Herſtellung des interimiſti⸗ 
ſchen Lokales für die Unterofftzierswache iſt nun bald vollendet, und 
unmittelbar nach dem Umzuge geſchieht der Abbruch der Hauptwache. 
Nur die winzigen Korbmacherbuden, deren Acquirirung eigenthümliche 
Schwierigkeiten bietet,) drohen den Eindruck der Feierlichkeit zu ſtö⸗ 
ren. Doch wird auch in dieſer Beziehung ein günſtiges Arrangement 
vorgeſchlagen, nämlich die Buden für die Feſtzeit zu miethen und mit 
einer entſprechenden Dekoration umkleidet, als Erfriſchungszelte zu 
benutzen. 

*) Das Eigenthumsrecht an dieſe Far Zeugen mittelalterlicher Ver⸗ 
kehrseinrichtungen vertheilt ſich auf nicht weniger als 40 und einige 
Perſonen, zum apa minorenne Erben. Einer der Antheilshaber befin⸗ 
det ſich in Amerika, wo ſein Aufenthalt momentan nicht zu ermitteln iſt. 
H=:# Am Donnerstag Abends 7 Uhr fand eine ziemlich beſuchte 

Generalverſammkung der konſtitutionellen Bürgerreſſou ree bei 

Liebich ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Stadtrath Gerlach, ſtellte und 
begründete den Antrag, aus der Geſellſchaftskaſſe 200 Thlr. zur Er⸗ 
richtung einer deutſchen Flotte beizuſteuern. Der Antrag wurde 

von den Herren Lehrer Haberſtrohm, Conſ.⸗Rath Böhmer u. A. 

mit neuen Gründen unterſtützt und von der bedeutenden Majorität 

angenommen. Der von Hrn. Kaufmann Winkop gemachte Antrag, 

300 Thlr. beizuſteuern, blieb in der Minorität, indem für andere pa⸗ 

triotiſche Unternehmungen Geldmittel in der Kaſſe reſervirt werden 

ſollten. Hr. Prof. Sadebeck brachte auf Se. Maj. den König ein 

Hoch aus, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. — Die 

konſtitutionelle Bürgerrefiourre wird dem Vernehmen nach zur Ber: 

herrlichung der Krönung Sr. Majeſtät des Königs am 18. Oktober 
in Meyer's Lokal ein glänzendes Feſt feiern, deſſen Hauptbeſtand⸗ 
theile Concertpiecen, Geſangsvorträge der Frau Dr. Mampe-Bab- 
nigg und eine patriotiſche Rede des Hrn. Conſ.⸗R. Böhmer fein 
werden. Daran ſoll ein Souper der Reſſourcenmitglieder ſich anſchlie⸗ 
ßen, worauf wahrſcheinlich ein kleines Tanzvergnügen folgen wird. ) 

) Wir erſuchen den geehrten Herrn Verfaſſer freundlichſt, uns die Einſen⸗ 
dungen direkt zugehen zu laſſen. D. Red. 
= Das landräthliche Büreau wird in das Haus Schuh⸗ 

brücke Nr. 48 (Ecke der Schuhbrücke und Urſulinerſtraße) verlegt 

werden; der Umzug ſoll ſchon in den Tagen vom 30. September bis 
4. October geſchehen. 

* [Erklärung des Prof. Reinkens.] Wir werden um Auf⸗ 

nahme nachſtehender Erklärung erſucht: 


„Die in den Zeitungen 
veroffentlichte Erklärung des hochwürdigen breslauer Domkapitels gegen 
die von mir verfaßte hiſtoriſche Denkſchrift der kathol. theol. Facultät 
zur Jubelfeier der Univerſität Breslau iſt erſt ſpät, während ich auf 
einer Reiſe im Auslande mich befand, zu meiner Kenntniß gelangt. 


Auen 2 
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Da dieſelbe in allen ihren Anklagepunkten, ſowohl in Bezug auf meine 


perſöͤnlichen Verhältniſſe, als in Anſehung des Inhalts meiner Schrift, 
auf mir bis jetzt unbegreiflichen Mißverſtändniſſen und Vorausſetzun⸗ 
gen beruhen muß, ſo habe ich die geeigneten Schritte, um Aufklärung 
zu erhalten, gethan, und werde nicht ermangeln, ſeiner Zeit den Er⸗ 
folg dem Publikum mitzutheilen. — Aachen, den 25. Septbr. 1861. 
Dr. Joſ. Reinkens, ö. o. Prof. der Univerſität Breslau.“ 


! [Schulnachrichten.] Die Herbſtferien in den evangeliſchen Gym⸗ 
naſien und der Realſchule beginnen mit heutigem Tage, den 27. Sept., 
und dauern dis Montag den 7. Oktober incl., während das biefige königl. 
katholiſche (Matthias⸗) Gymnafium bereits am Mittwoch, den 25. Sept., 
ein Schuljahr begonnen hat. Das Sommerturnen auf dem öffentlichen 

ädtiſchen Turnplatze am Schießwerder iſt ebenfalls geſchloſſen und wird 

wohl nach dem 8. Oktober in 3 Winterturnſälen ſeinen Fortgang nehmen. 
Dieſe Säle ſind 1) die Kallenbachſche Turnhalle an der Matthiaskunſt, 
in welcher wie bisher nur die Vorturner für das nächſte Sommerhalbjahr 
unter der directen Leitung von Turn⸗ und Hilfslehrern ihre Ausbildung 
finden, 2) in der Kornhalle am Neumarkt und 3) in dem großen Fin: 
kerneyſchen Saale, welcher zu dieſem Zwecke N wird. In den 
beiden letzten Sälen werden die Sommerturner Uebungen, Frei⸗ als auch 
Geräthübungen machen. Auch die Elementarfhüler werden während des 
Winterſemeſters, wahrſcheinlich in der Finkerney'ſchen Halle die Uebungen 
des Sommers fortſetzen. — Die ſtädtiſchen Elementarſchulen werden ihre 
Herbſtferien vom 30. Sept. bis 2. Oktbr. abhalten. 


— „Die bevorſtehende Wahl von Abgeordneten zum Landtage 1 für unferen 
Handwerkers und Gewerbeſtand darum von beſonderer Wichtigkeit, weil in 
der neuen Legislaturperiode die Reviſion der beſtehenden Gewerbegeſetze in 
nächſter Ausſicht bevorſteht. Der von dem Abgeordneten Reichenheim ſchon 
in dieſem Jahre eingebrachte Antrag auf ſchrankenloſe Gewerbefreiheit, ſowie 
die 1 — Aufnahme, welche dieſer Antrag in einem Theile der Preſſe, in 
Wahlbeſprechungen und Programmen bereits gefunden, laſſen beſorgen, daß 
die Partei, welche ſich vorzugsweiſe die volksfreundliche zu nennen beliebt, 
unter weſentlicher Abänderung der Gewerbegeſetze von 1845/49 im Sinne 
jener Partei eine unbeſchränkte Freiheit der Gewerbe im Gebiete des preußi⸗ 
ſchen Staates anſtrebt und nur ſolche Abgeordnete zu wählen entſchloſſen 


terperſonal blieb rath⸗ und thatlos in der Entfernung. Der Führer eines 
vorderen Wagens, wie wir hören, der Bruder des Führmanns Grund ſelbſt, 
aber war es, welcher durch eine große Unerſchrockenheit vielleicht bedeutendes 
Unglück abgewendet hat. Als er den wirren Lärm hinter ſich vernahm, 
bielt er ſein Fuhrwerk an, ſtieg vom Pferde und nahete ſich beherzt dem 
Orte der Gefahr, Einer der Kreutzberg'ſchen Leute hatte nach einer Leine 
7 und ſchien die Peitſche des Fuhrmannes dem Löwen um den Hals 
chlingen zu wollen. Da warf der Acciſewächter Erichſen ein mit einem 
eiſernen Haken verſehenes Tau, welches zum Abladen von Waarenballen be⸗ 
nutzt wird, aus dem Acciſehauſe heraus. Der gedachte Führer des vorde⸗ 
ren Wagens ergriff es, nabete ſich der Beſtie, Zahn das Ende mit dem Ha⸗ 
ken unter den Hals des Löwen, der mit den Zähnen in dem Fleiſch des 
Pferdes W und gierig das rinnende Blut aufleckte, hindurch und machte 
ſchnell vermittelſt des Hakens eine Schlinge. Durch eins der Wagenxäder 
hindurch wurde nun von noch einigen anderen Männern, darunter der Fuhr⸗ 
mann Appel als einer der Erſten, das andere Ende des Taues angezogen, 
bis der Kopf des Löwen dicht vor das Rad kam. Dann wurden auch noch 
Ketten gebracht und mit Hilfe derſelben der Denic der Thiere vollſtändig 
erwürgt. Leute, welche der Kataſtrophe aus dem ſichern Schutz eines Hau⸗ 
ſes zuſahen, ſchildern es als einen impoſanten Moment, wie der Löwe ſich 
mit wilder Lebendigkeit auf fein Opfer warf und es brüllend zerfleiſchte. Der 
todte Löwe wurde in den Käfig gehoben, für das verwundete Pferd ein an⸗ 
deres eingeſpannt und die Reiſe fortgeſetzt. ER Kreutzberg ſelbſt befand 
ſich noch in Hamburg, als er das Ereigniß erfuhr. Er hat in dem Löwen 
einen a von, wie es heißt, etwa 5000 Thlr. Das arme Pferd wurde 
in einen nahen Stall gebracht. Es war mit mehr als 100 zum Theil tief 
in das Fleiſch eindringenden Wunden über den ganzen Körper bedeckt. Die 
Luftröhre war ihm durchbiſſen. Wahrſcheinlich ijt es geſtern Abend noch 
etödtet worden. Herr Kreutzberg hatte vor ſeiner Abreiſe auf dem Stadt⸗ 
auſe eine Summe für das Pferd deponirt. 


Konſtantinopel, 14. Sept. Der Sultan, von dem es erſt 
hieß, er wolle die ganze Haremswirthſchaft abſchaffen, hat eine Depu⸗ 
tation der hieſigen tſcherkeſſiſchen Sclavenhändler in ihre Heimat ent⸗ 
ſandt, um ihm von dort 150, ſage: „Ein Hundert 1 

„58. 
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— 


iſt, welche auf dem Landtage in diefem Sinne zu ſtimmen Willens find. — 
Auch wir wünſchen eine vernünftig geregelte Freiheit der Gewerbe. Aber 
in der völligen Umgeſtaltung unſerer Gewerbe⸗Ordnung und in der aller 
Schranken baren Gewerbefreiheit koͤnnen wir in Uebereinſtimmung mit allen 
vorurtheilsfreien und vernünftigen Sachverſtändigen nur die Gefahr erblicken, 
daß das Handwerk und damit der Bürgerſtand zum Vortheil Einzelner 
ruinirt, und daß ſtatt Handwerker, Proletarier und arme Fabrikarbeiter ge⸗ 
. werden. Deshalb haben wir in unſerem Programm für die bevor⸗ 
tehenden Wahlen einen Satz aufgenommen, welcher das enthält, was uns 
bei der Wahl unſerer Deputirten in dieſer Hinſicht leiten wird. — Indem 
wir Ihnen dieſes Programm nebſt einer dem Intelligenzblatt vom 15. d. M. 
entnommenen Erklärung des Wahl⸗Comite's des preußiſchen Landes⸗Hand⸗ 
werkertages mit der ergebenſten Bitte übergeben, beide in einer Verſamm⸗ 
lung Ibres Innungsmittels bald gefälligſt vorzutragen, eventuell es auf ge: 
eignete Weiſe zur Kenntniß Ihrer Innungs⸗Genoſſen zu bringen und uns 
ütigit zu benachrichtigen, ob die Wähler Ihrer Innung bei den bevorſte⸗ 
. Wablen auf dieſer Grundlage mit uns gehen wollen, erlauben wir 
uns ſchließlich die Bemerkung, daß wir durch die Unterſtützung des Hand⸗ 
werkerſtandes bei den Wahlen um ſo erfolgreicher dahin wirken können, daß 
unter den Abgeordneten unſerer Stadt Vertreter des Gewerbeſtandes, wo⸗ 
möglich aus dieſem Stande ſelbſt, jedenfalls aber ſolche Abgeordnete ge⸗ 
wählt werden, welche die Intereſſen des Handwerkerſtandes wirkſam zu ver⸗ 
treten den Willen und die Kraft haben. . 
v. Prittwitz, App.⸗Gerichts⸗Referendar. Semiſch, Proſeſſor an der Uni⸗ 
verſität. Friedlieb, Prof. an der Univerſität. Fürſt, Stadtgerichtsrath. 
Grabowski, Stadtrath. v. Hohenau, königl. Eiſenbabn⸗Calculator. 
Gitzler, Profeſſor an der Univerſität. Leinß, Kaufmann. 
Ruthardt, Buchhändler.” 

—a= So eben iſt ein höchſt intereſſantes Werkchen: „Statiſtiſch⸗me⸗ 
diziniſcher Bericht über das Krankenhaus zu Allerheiligen für das Jahr 
1860. Herausgegeben durch die Direktion obiger Anſtalt; erſtattet von dem 
Primär⸗Arzt der Anſtalt Dr. Cohn“ — erſchienen. Die Kranken⸗ und 
Mortalitäts⸗Statiſtik iſt hier in ſo umfaſſender Form und in ſo vielen neuen 
Beziehungen bearbeitet, daß der denkende Leſer zu einer Reihe ſehr inter⸗ 
eſſanter Betrachtungen und Folgerungen hierdurch veranlaßt wird. Fol⸗ 
gende kurze Inhalts⸗Angabe wird einigermaßen den Beleg hiezu liefern. — 
Der Bericht beginnt mit Hindeutung auf die erheblichen Veränderungen, 
welche das Allerheiligen⸗Hoſpital im letzten Dezennium erfahren hat und 

iebt dann eine ſehr dankenswerthe kurze Ueberſicht der ärztlichen 
Pirkungstreiſe (Stationen). Daran ſchließt ſich eine ſpezielle Ueber⸗ 
ſicht über die einzelnen Krankheitsformen. Anfang 1860 war ein 
Krankenbeſtand von 271; dazu traten im Laufe des Jahres 2826, ſo daß 
die Summe der Verpflegten 3097 beträgt. Davon wurden 2162 geheilt, 
289 erleichtert, 20 ungeheilt entlaſſen, 346 ſtarben, folglich blieben in Be⸗ 
handlung 280. Das Mortalitäts⸗Verhältniß iſt allerdings ein ungünſtiges, 
denn es ſtarben 346, mithin 11,17 pCt., doch, rechnet man die Zahl, die an 
Tuberkuloſen geſtorben, ab, fo ſtellen fi nur 8,29 pCt., d. h. ein ſehr gün⸗ 
ſtiges und mit den anderen rn (+ B. Wien) faſt gleiches Verhält⸗ 
niß heraus. Gegen das Vorjahr waren 1860 weniger Kranke 50, und ge⸗ 
gen 1858 weniger 594; ebenſo war das Mortalitäts⸗Verhältniß ein günſt. 
geres als 1859. Der Bericht giebt nun eine Aufnahme⸗Tabelle in den ein⸗ 
elnen Monaten und zugleich eine Ueberſicht über die meteorologiſchen 
e der einzelnen Monate, die er mit den Erkrankungen in 
ſehr ſcharfſinniger Weiſe in Verbindung bringt. Ebenſo intereſſant ſind die 
„Schwankungen der Sterblichkeit im Jahre 1860 wahrend der einzelnen Mo⸗ 
nate mit und ohne Tuberkuloſe a) für innere und äußere Stationen und 
b) nach Prozenten berechnet“, ſowie „Schwankungen der Heilungsprozente 
während des Jahres 1860“. — Es folgt eine gan ausführliche „tabella⸗ 
riſche Ueberſicht der einzelnen Krankheitsformen mit Rückſicht 
auf das Geſchlecht, den Monat der Aufnahme und das Heilungs⸗ und Sterb⸗ 
lichkeits⸗Verhältniß“, ferner eine „Alters⸗Tabelle nach einzelnen Monaten 
berechnet“, ferner eine „überſichtliche Tabelle über die Standes⸗Verhält⸗ 
niſſe der einzelnen Kranken, nach einzelnen Monaten berechnet“. Aus dem 
ökonomiſchen Bericht über die Hoſpital⸗Verwaltung entnehmen wir: daß 
1483 Perſonen unentgeltliche Pflege, 290 Dienſtboten und 43 Handwerks⸗ 
lehrlinge waren durch Zahlung von 15 8 reſp. 10 Sgr. auf freie Kur 
und Verpflegung abonnirt, 28 Personen zahlten 10 Sgr., 333 Handwerks⸗ 
eſellen und Fabrikarbeiter gaben pro Kopf und Tag 5 Sgr. und für 920 
Perſonen wurden die Kur: und Verpflegungskoſten nach den anderweit be⸗ 
ehenden höheren und niederen Sätzen liquidirt und mit p. p. 16 Prozent 
Ausfall bezahlt. Täglich wurden durchſchnittlich 351 (Bruchtheil) oder im 


Ganzen 128,797 Porkionen vertheilt. Die W. Nager Verwaltungs⸗Ausga⸗ 


ben pro 1860 betrugen 37,449 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. Nachdem noch die Beränderun: 
gen, die ſich in der Verwaltung zugetragen, berichtet, ſchließt das Ganze 
eine ſehr klare und inſtruktive „vergleichende Ueberſicht innerhalb der letz⸗ 
ten 10 Jahre“. — Wir bedauern W daß der Raum nur eine ſo 
dürftige Inhalts⸗Angabe geſtattet und empfehlen nicht allein den Aerzten 
als auch dem gebildeten Laien, das aufmerkſame Leſen dieſes ungemein müh⸗ 
ſamen und verdienſtlichen Werkchens. 

Der durch ſeine ſchon mehrmalige Anweſenheit in Breslau wohlbe⸗ 
kannte Mechanikus Prof. Paul Hoffmann aus Brieg, welcher früher ein 
Lunarium, ein anderesmal geologiſche Vorleſungen mit Bildern ꝛc. vorgeführt, 
wird nächſten Sonntag im „blauen Hirſch“ auf der Ohlauer⸗Straße einen 
neuen Cyclus von Vorſtellungen unter dem Titel „Die Werke der Allmacht“ 
eröffnen, welche nicht verfehlen dürften, auch hier das größte Intereſſe zu 
erwecken, da ſie nicht blos neu und r ſind, —.— auch auf den 
Theatern in Berlin (Wallnertheater), Wien (Joſepbſtadt), Graz, Trieſt, Pa⸗ 
dug, Verona und Mantua mit dem größten Beifall aufgenommen worden 
find und 30 fache Wiederholungen nöthig gemacht haben, um allmählich die 
Schauluſt des Publikums zu befriedigen. Es iſt namentlich die Naturwiſſen⸗ 
ſchaft im weiteſten Umfange, welche in Wort und Bild erläutert wird. 

> Nicht ohne echten Kunſtgenuß wohnten wir geſtern wieder einer 
Soirée des Wandeltſchen Inſtituts (der 58ſten) bei, die uns von 
deſſen bedeutendem Werthe für die Ausbildung der Jugend fürs Pianoforte⸗ 
Spiel wiederholt überzeugte. Das Soloſpiel eines kleinen Mädchens 
C. Sch.), welches das —— Nocturno von Chopin exakt vortrug, wie das 
uſammenſpiel anderer Schüler und Schülerinnen fanden allgemeinen Beifall, 


8 Das hieſige Bürger⸗Schützencorps iſt ſeitens der 
Gilde zu Königsberg zu den Krönungsfeſtlichkeiten, welche 
daſelbſt während der Tage vom 14. bis 17. October ſtattfinden, ein⸗ 
geladen worden. Am 14. Det, feierlicher Empfang Sr. Majeftät des 
Königs, am 15. feſtliche Bewirthung der Veteranen aus den Freiheits— 
kriegen (bei welcher die Anweſenheit Sr. Majeſtät erhofft wird) und 
am 16. und 17. Oct. doppeltes Preis⸗Silberſchießen. 


4 [Einführung neuer Poſtfreimarken und geſtempelter Brief⸗ 
Couverts.] Die Hoftfreimarten und die geſtempelten Briefcouverts, welche 
gegenwärtig zum Frankiren der innerhalb des preußiſchen Poſtbezirks zur 
Aufgabe gelangenden Correſpondenz ꝛc. zur Anwendung kommen, werden 
künftig, anſtatt mit dem Bildniſſe Sr. Majeſtät des hochſel. Königs, mit 
dem preußiſchen Wappen⸗Adler verſehen werden. In Bezug auf die 
Joe der verſchiedenen Werthſorten tritt nur die Veränderung ein, daß die 

oſtfreimarken zu 3 Sgr., ſo wie die Stempel der Couverts zu demſelben 
Betrage, anſtatt der bisherigen gelben, eine hellbraune Farbe erhalten. Die 
neuen Markenbogen ſind zur leichteren und bequemen Lostrennung der ein⸗ 
zelnen Marken an den Rändern der letzteren mit Einſchnitten verſehen, fo 
daß die Marken ohne Hilfe eines Schneideinſtruments durch Abreißen los⸗ 
etrennt werden können. Auf ſämmtlichen neuen Franco⸗Couverts ift der 
erthſtempel, welcher ſich bei den jetzigen Couverts in der oberen linken 
Ede befindet, in der oberen rechten Ecke angebracht. Die Form und ſonſtige 
Ausſtattung der Couverts bleibt unverändert. Die Ausgabe der neuen 
Poſtfreimarken und Franco⸗Couverts ſoll nach dem 1. Oktbr. und nachdem 
die bei den Poſtanſtalten noch befindlichen Vorräthe an alten Marken und 
Couverts aufgebraucht ſein werden, beginnen. So lange noch alte Marken 
und Couverts einer Gattung bei einer Poſtanſtalt im Beſtande ſind, dürfen 
von derſelben neue Marken und Couverts dieſer Gattung an das Publikum 
nicht abgelaſſen werden. Couverts zu den Werthsbeträgen von 4, 5, 6 und 

7 Sgr., welche bisher nur in ſehr beſchränktem Maße vom Publikum ver⸗ 
langt worden, ſollen vom 1. Oktober ab nicht mehr ausgegeben werden. Die 
indeß bereits gekauften Marken und Couverts der älteren Art bleiben neben 
den neuen Marken und Couverts bis zum vollſtändigen Verbrauche giltig. 

Es gilt dies namentlich auch für die Couverts zu 4, 5, 6 und 7 Sgr., welche 
von den Correſpondenten noch nach dem 1. Oktbr. d. J. verwendet werden. 
Da es weſentlich zur Crleichterung der Manipulation beim Stempeln ꝛc. der 
Briefe gereicht, wenn die Poſtfreimarken gleichmäßig in der oberen rechten 
Ecke der Adreſſe, wo auch bei den neuen Far ich der Werths⸗ 
ſtempel ee befeſtigt werden, fo empfiehlt es fih, daß das Publikum 
ſtets an dieſer Stelle der Adreſſe die Marken aufklebe. 


Im- Trotz der oft wiederkehrenden Feuchtigkeits⸗Niederſchläge ift 
der Waſſerſtand in unſerer Oder doch im langſamen Fallen 


bei dem Manöver in hieſiger Gegend kennen gelernt habe, 
(Wir bemerken hierzu, daß die Vermißte, wenn auch erſt 15 Jahr alt, 
und ſtark und vollſtändig aus 
ren Gerüchte und nicht unwahr R r 
das kgl. Landrathamt, zur Aufgreifung der Horand, bei ihrem etwaigen Be⸗ 
treffen, im hieſigen Kreisblatt aufzufordern. 


in der 
mühle, beide wieder zwiſchen Nimptſch und Kunsdorf gelegen, bei den 
„Quarklöchern“, wie man fie gewöhnlich nennt, an der Lohe ſeine Heerde 
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begriffen; ſeit geſtern iſt das Niveau des Stromes um 1 Zoll geſun⸗ 
ken. Unterhalb befinden ſich auf unſerer Oder nicht mehr als gegen 
400 meiſt mit Getreide beladene Schiffe. — Um ein Bild von dem 
Waſſer⸗Verkehr in dem eben abgelaufenen Quartale zu liefern, mag 
angeführt werden, daß vom 27. Juni bis zum heutigen Tage die 
O berſcheuſe paſſicten: 233 beladene (darunter 92 Schiffe mit 8674 
Tonnen Salz) und 276 leere Oderkähne, ferner 7958 Stämme zu 
181 Floͤßen verbunden und mit 65 Tafeln Auflaſt. 


Nach Vollendung einer bedeutenden Reparatur iſt ſeit Montag un⸗ 
ſer großes Waſſerhebewerk wieder in Thätigkeit und kann wieder 
mit voller Kraft arbeiten. Die Reparaturen ſind in kürzeſter Zeit aus⸗ 
geführt worden, ſo daß keine erheblichen Stockungen vorgekommen ſind. 
In den nächſten Tagen ſoll durch die ganze Stadt eine Reviſion ſämmtli⸗ 
cher Hydranten und Schlauchſchrauben⸗Ständer vorgenommen werden, 
um zu wiſſen, über welche Waſſermenge bei vorkommender Feuersge⸗ 
fahr verfügt werden kann. 


# [Zur Oderregulirung.] Freuen wir uns die Mittheilung, machen 
zu können, daß dieſelbe nunmehr anſcheinend in ein neues glückliches Sta⸗ 
dium gerückt iſt. Den bisher ſeitens der Regierung veranlaßken Vorarbeiten 
fehlt die Grundidee der Einheit., indem dieſelben von den verſchiedenen 
Bezirksregierungen, deren Gebiet die Oder durchſtrömt, unabhängig von ein⸗ 
ander angelegt worden; ſomit konnte jedoch dieſe Angelegenheit nicht wie ge: 
wünſcht vorrüden. Um nunmehr dieſelbe entſchieden zu fördern, und in 
möglichſt kurzer Zeit zur Ausführung zu bringen, hat ſich der „oberſchleſiſche 
Verein für Berg: und Hüttenweſen“ in feiner letzten Sitzung entſchloſſen, 
durch Sammlung unter den Oderadjacenten und anderen Inkereſſenten die 
Mittel aufzubringen, die für Beendigung der Vorarbeiten nothwendig ſind. 
Einer aus 5 der angeſehenſten Grubenbeſitzer Oberſchleſiens gewählten 
Commiſſion iſt unter dem Vorſitz des Herrn Juſtizratb Horſt in Breslau, 
der ſich durch Anfertigung einer Denkſchrift um die Oderregulirung bereits 
verdient gemacht hat, die Aufgabe geworden, zuvörderſt dieſe Sammlung zu 
veranſtalten, und dann durch erfahrene Sachverſtändige im kommenden 
Frühjahr bei Hochwaſſer, im Sommer bei deſſen niedrigſtem Stand, und im 
Herbſt bei deſſen mittlerem Stand die Oder bereiſen zu laſſen, um über das 
gange Flußbett, von der Quelle bis zu deſſen Mündung ein unter allen 


erhältniſſen klares und einheitliches Bild zu erhalten. Sobald daſſelbe ge⸗ T 


wonnen iſt, wird es erſt möglich ſein, ſowohl über die Dauer, als die Art 
und die Koſten der Regulirung einen beſtimmten Plan zu erhalten, und die⸗ 
jelbe gründlich zu fördern. Für dieſen Entſchluß glauben wir dem oberſchl. 
Hüttenverein den Dank aller Schleſier, die ja Alle mehr und minder hierbei 
betbeiligt find, ſagen zu dürfen und find überzeugt, daß es bei dieſer dem⸗ 
ſelben angehörigen Unterſtützung nicht fehlen wird. 


Grünberg, 26. Sept. [Weinleſe. — Flotte. — Binder] Der 
Magiſtrat zeigte an, daß, nach dem Urtheil der Weinkultur⸗Deputation, die 
Reife des hieſigen Weingewächſes ſo weit vorgeſchritten ſei, daß daſſelbe 
ſich wenigſtens theilweis zum Genuß und reſpective zur Verſendung eigne. 
Es wird demnach der Termin für den freien Ausſchnitt der Trauben, Be⸗ 
hufs deren Verſendung, auf den 25. d. M. angeſetzt. Zugleich wird, wie 
wir hören, das Poſtamt auch in dieſem Jahre täglich zwei beſondere Wein⸗ 
trauben⸗Transporte um 3% Uhr Früh und um 544 Abends von hier ab⸗ 
laſſen und kommt dieſe Behörde ſo mit gewohnter Coulanz den Geſchäſten, 
die ſich mit Weintrauben⸗Verſendungen befaſſen, entgegen. — Das ſchlechte 
Wetter in der vorigen und zu Anfang dieſer Woche hatte überhaupt die 
Hoffnungen unſerer Weingärtenbejiger ſehr herabgeſtimmt, weil durch den 
anhaltenden Regen die bereits gereiften Trauben in Gefahr geriethen, in 
Fäulniß überzugehen, die andern aber ſchwerlich zu vollſtändiger Reife hät⸗ 
ten gelangen können. Seit den letzten Tagen hat ſich Gottlob die Witte⸗ 
rung gebeſſert und die — wie oft in dergleichen Fällen — anfänglich über: 
triebenen Befürchtungen ſcheinen keine große Ausſicht mehr auf Verwirk⸗ 
lichung zu haben. — Endlich haben die Stadtverordneten in der Flotten⸗ 
angelegenheit die Initiative ergriffen. In der auf heut anberaumten 
Sitzung wurde — wie es heißt — beſchloſſen, eine Haus⸗Collecte zu 
veranſtalten. Die Stadt⸗Commune will als ſolche ſpäter einen beſondern 


Beitrag ſpenden. — Die von uns vor mehreren Wochen gebrachte Nachricht, 
daß der Prediger der freireligidſen Gemeinde, Hr. Profeſſor Binder, Grün⸗ 


berg verlaſſen würde, um fortan in Gorlitz zu wohnen, können wir in allen 
Theilen aufrecht erhalten, trotz des von vielen Seiten lautgewordenen Wider⸗ 
ſpruchs. Hr. Prof. Binder wird Grünberg nur je alle 3—4 Wochen be⸗ 
ſuchen und außer in Görlitz und Grünberg auch noch in Sprottau den be⸗ 
treffenden Gottesdienſt zu leiten haben, eben ſo wie er auch mitunter noch 
Freiſtadt und Neuſalz, als Reiſeprediger gleichſam zu beſuchen gedenkt. 


Löwenberg, 26. Sept. [Beigeordneten⸗Wahl. — Schmidt. 
— Liszt.] Unſer Magiſtrats⸗Collegium iſt im Laufe des letzten Jahres 
faſt gänzlich durch Eintrut neuer Mitglieder verändert worden. Nachdem 
ſeitens der königlichen Regierung in Liegnitz die Penſionirung des Kämme⸗ 
rers Haucke, welcher vor Kurzem ſein 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum feierte, 
genehmigt worden war, fand heute unter zahlreicher Betheiligung der Stadt⸗ 
verordneten die anderweitige Wahl eines beſoldeten Beigeordneten auf 12 
Volt ſtatt. Die meiſten Stimmen, 15 von 27, fielen auf den Kämmerer 
Balthaſer aus Parchwitz, welcher bis zum Jahre 1856 auf verſchiedenen 
Dominien als Wirthſchaftsbeamter konditionirte, und aus dieſem Grunde 
von feinen Wählern für beſonders befähigt erachtet wird, das ihm zuge: 
dachte Decernat in Oekonomie⸗ und Forſtſachen zu bearbeiten. — An Stelle 
des verſtorbenen Prorektor Dr. Schmidt iſt der Lehrer Härtel in Striegau 
vom Magiſtrat gewählt worden, welchem ein ſehr günſtiger Ruf vorausgeht. 
— Liszt iſt wieder von hier abgereiſt. 


H—, Nimptſch, 26. Sept. [Gräßlicher Mord.] Am 11. d. Mts 
ſtarb in Kunsdorf bei Nimptſch der dortige Stellenbeſißer Horand. Noch 
an demſelben Tage Nachmittags begab ſich die Wittwe des Horand mit 
ihrem Sohne, wegen Beſorgung eines Sarges für den Verſtorbenen, hier⸗ 
her, während ihre 15jährige Tochter Johanna Eliſabet den Auftrag hatte, 
die häuslichen Arbeiten zu vollenden und dann der Mutter entgegen zu kom⸗ 
men. Wie ſich ſpäter ergeben, iſt die Eliſabet Horand der erſten Hälſte 
dieſes Auftrages nachgekommen, ſie ſelbſt aber war von da ab verſchwun⸗ 
den. Anfangs glaubte man, ſie könne ſich vielleicht nach Gnadenfrei be⸗ 
geben haben, wo ein Bruder von ihr, ein Steinmetz, ſich befand, um den⸗ 
ſelben von dem Tode des Vaters zu benachrichtigen. Als dieſer aber ſpäter 
in dem Trauerhauſe eintraf, ohne die dort Vermißte auch nur geſehen zu 
haben, wurde die Sache bedenklicher. Wie ein Lauffeuer hatte ſich bald das 
Gerücht von dem Verſchwinden der Horand in der Gegend verbreitet, 
und eine Menge Erzählungen über das Wie? des Verſchwindens kurſirten 
in der Stadt und auf dem Lande, eine immer grauenhafter als die andere. 
Am meiſten fand die Glauben, des Inhalts nämlich: die Cliſabet Horand 
ſei auf dem Wege nach Gnadenfrei, hinter dem Dorfe Diesdorf, wo die 
Straße durch den Wald führt, von irgend Jemand angefallen und dann, 
mittelſt Abſchneidens der Kehle, ermordet worden; darauf habe man ſie 
jedenfalls in den Wald geſchleppt, oder aber, die ganze That ſei im Dunkel 
des Waldes verübt worden. Eine in jener Gegend auf der Landſtraße be⸗ 
findliche Blutſpur ſchien die Sache bei allen etwas Leichtgläubigen außer 
jedem Zweifel zu ſtellen; aber auch minder Leichtgläubige nahmen das 
Gerücht für baare Münze, und ſelbſt in unſerer Stadt glaubte man an das 
Vorhandenſein von Gurgelabſchneidern. (Man wird finden — und das iſt 
das Merkwürdige! — wie viel Aehnlichkeit dieſes Gerücht mit dem hat, was 
ſpäter kommt.) — Das Verſchwinden der Horand und die mannichfachen Er⸗ 
zählungen, die daſſelbe veranlaßt, gaben nun den Behörden Grund zum 
Einſchreiten. Gensdarmen, Jäger mit ihren Hunden, aufgebotene Mann⸗ 
ſchaften ꝛc. haben in jener Gegend keinen Strauch, lein Diclicht, keine 
Lache ꝛc. ununterſucht gelaſſen, daſſelbe iſt in der Lohe geſchehen; tagelanges 
Suchen führte auch nicht zu dem geringſten Reſultate. — Inzwiſchen hatte 
ſich wieder ein anderes Gerücht verbreitet: die Vermißte ſei uf der Straße 
nach Breslau zu geieben worden, ihre Kleidung treffe genau zu; fie, jei 
wahrſcheinlich in halb irrem Zuſtande auf falſchen Weg gerathen und weiter 
gegangen, oder fie ſei, wie Andere wiſſen wollten, einem Soldaten, den ſie 

nachgelaufen ꝛc. 
groß 
ebildet war.) Das nutzloſe Suchen, die neue⸗ 
cheinlichen Muthmaßungen veranlaßten endlich 


Auch das war vergeblich. 


Da geſchah es am vorigen Sonntag, den 22, daß ein hieſiger Schäfer 
ähe der ſogenannten Känchenmühle, zwiſchen dieſer und der Stein⸗ 


weidete. Am Waſſer ab» und zu gehend, bemerkt er ein Tuch über dem 
Waſſerſpiegel, ſchneidet ſich einen Weidenſtab ab, um mit dieſem das Tuch 
an ſich zu ziehen, aber, o Schrecken! es zeigt ſich ihm unter demſelben ein 
Menſchenhaupt, ein ganzer menſchlicher Körper. Erſchrocken eilt er in die 
Känchenmühle nach Beiſtand; man zieht die Leiche aus dem Waſſer und 
erkennt bald an den Kleidern (ſie waren im Kreisblatt zu genau angegeben) 
die vermißte Eliſabet Horand. Aber wie war der Körper der Entſeelten, in 
die Lohe Geworfenen, zugerichtet! Am Halſe klafft eine 3 Zoll lange, tiefe 
Wunde, die Hände ſind zuſammengebunden, der Mund ſcheint verſtopft ge⸗ 
weſen zu ſein, am Kopfe Verletzungen, ebenſo an den Knien. Was da ger 
ſchehen iſt, es iſt etwas Schauerliches. — Der Mord, der entſetzliche, iſt dabei 
nicht Alles! Vor demſelben ſcheint die viehiſchſte Rohheit ſich auf empörende 
Art geſättigt zu haben. Die Section der Leiche hat das, was durchaus 
nicht leere Muthmußung iſt, nicht zu widerlegen vermocht. Die Unglück⸗ 
liche hat nicht bald Dageweſenes, hat einen zwanzigfachen Tod erleiden 
müſſen. — Man vergleiche mit dem zuletzt Erzählten jenes Gerücht, das wir 
weiter oben anführten. Die Aehnlichkeit zwiſchen beiden ſcheint mehr als 
Zufall zu ſein, und man wird ſich jedenfalls bemühen, dem Urheber des 
Gerüchts auf die Spur zu kommen. — Bis jetzt iſt der gräßliche Mord in 
dichtes Dunkel gehüllt, und es wird nichts Kleines ſein, daſſelbe zu zer⸗ 
ſtreuen, wenn der höchſte Richter nicht, wie ſchon fo oft, mitwirkt. & viel 
ſteht wohl jetzt ſchon feſt: ein Scheuſal allein hat die ſchwarze That nicht 
vollbracht. Mit Einem wäre die Horand fertig geworden. Eile muß nach 
dem Morde für den oder die Mörder auch nicht vorhanden geweſen ſein. 
Die Tücher, welche das arme Opfer trug, waren (und das muß nach dem 
Morde geſchehen ſein) ganz kunſtgerecht zuſammengelegt und wieder angelegt. 
* 


2. Oppeln, 25. Sept. [Oderregulirung.] Nachdem der fo ſehr 
niedrige Waſſerſtand der Oder lange genug angehalten und auch jetzt ſich 
derſelbe trotz des vielen Regenwetters nicht beſonders gehoben hat, wird das 
Bedürfniß für vollſtändige Regulirung des Fahrwaſſers der Oder wieder 
recht fühlbar, zumal ſich die Fracht nach der langen Pauſe bedeutend ange⸗ 
häuft. Von Seite der königlichen Baubehörden ſcheint man nun zur Anſicht 
gelangt zu ſein, daß die einfache Regulirung des Fahrwaſſers ohne Beſei⸗ 
tigung des Laufſandes dem Zwecke nicht vollſtändig entſpricht, weshalb 
jegt ein Project ausgearbeitet wird, das gewiß von allen Seiten die größte 
Anerkennung finden und mit Freude aufgenommen werden wird; es wird 
nämlich projectirt, von Ratibor bis Koſel neben der Oder einen Kanal 
zu graben, der durch die Oder das nöthige Waſſer erhält, was für dieſen 
Theil der Waſſerſtraße von großem Vortheile wäre, da der niedrige Waſſer⸗ 
ſtand durch das ſtarke Gefälle der Oder in dortiger Gegend großentheils 
bedingt wird. — In Beziehung einer guten Waſſerſtraße ſind hier häufig 
zwei breslauer Uebelſtände Gegenſtand des Raiſonnements der Ae ſo 
daß wir ſie nicht unerwähnt ſein laſſen können: einmal die Uebelſtände, 
welche die Eiſenbahnbrücke hervorgebracht und dann, daß die Strom⸗ 
polizei namentlich in der Nikolaivorſtadt ſo gehandhabt wird, daß die 
Schiffer, die obnehin genug durch den ſchlechten Waſſerſtand aufgehalten 
werden, bedeutend an Zeit verlieren. Die Oder liegt in Breslau häufig ſo 
voll von Schiffen, daß weder ein: noch ausgeladen werden kann noch das 
Fahrwaſſer für durchgehende Schiffe freigehalten iſt. 


62. Falkenberg, 25. Sept. [Brände — Manöver.] Nachdem die 
Scheuern durch die ſegensreiche Ernte gefüllt ſind, mehren ſich leider in hie⸗ 
ſiger Gegend Brände in ſchauderhafter Weiſe. So brannte 9 die Schule 
in Polniſch⸗Leipe und geſtern der Kretſcham zu Pichatezütz ſowie auch eine 
Stelle zu Michelau ab. — Vom 7. bis 10. d. M. mandverirte die 12. Divi⸗ 
ſion auch in hieſiger Gegend, da die Höhen an der Neiſſe und der Ueber⸗ 
gang über dieſelbe ſehr günſtiges Terrain für das Manöveriren darbieten. 


* Görlitz. Am 24. d. M. ſpielten 
Yan entzüns 
geſetzt hatten. 

kamen noch 


[Notizen aus der Provinz.] 3 
Kinder in einer Wohnung der Neugaſſe mit „ die 
det und auch das Bett und andere Gegenſtände in Brand 
Gladlicherweiſe wurden Leute auf den Rauch aufmerkſam; fie 
zeitig genug, um das Feuer rechtzeitig zu löſchen. F 

+ Waldenburg. Am vorigen Sonntag legte bei einem General: U 
des Veteranen und Krieger-Vereins, der bisherige Präſes, Herr Martſchei⸗ 
der und Hauptmann Segnitz, ſein Commando nieder, welches der neu ge⸗ 
wählte Präſes, Herr Major Lenke, wieder übernahm. Abends war eine 

hliche Ve ung in der Brauerei Ai: Are 

O Liegnitz. ie das hieſige „Stadtblatt“ meldet, find über den Mir 
der des Uhrmachers Richter aus Striegau, deſſen arg verſtümmelter Leiche 
nam am 7. d. M. im herrſchaftlichen Buſche zu Groß⸗Jänowitz, hieſigen 
Kreiſes gefunden wurde, bis dieſen Augenblick noch keine gerichtlichen 
ſtellungen vorhanden. Der ſeit dem 13. ej. hierſelbſt ſich in Haft befindende 
Bäckergeſell T. aus Striegau leugnet das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen 
hartnäckig, ohnerachtet ſchwere Verdachtsgründe gegen denſelben vorhanden 
ſind. Er ſoll mit dem ermordeten Richter hier in Liegnitz geſehen worden 
ſein, wonach ſich alſo ſeine Ausſage, daß dieſer in Breslau zurückgeblieben 
fei, als eine offenbare Lüge herausſtellen würde. Eine an einen hieſigen 
UÜbrmacher von einem Fremden für 4 Thlr. verkaufte ſtark vergoldete ſilberne 
Ankeruhr giebt der Vermuthung Raum, daß dies eine von den Uhren ges 
weſen ſei, welche Richter bei ſeiner Entfernung aus Striegau mit ſich ge⸗ 
nommen hat, um ſie zu veräußern. Es iſt ſpäter der Verdacht auch auf 
eine Bande Zigeuner geleitet worden. Dieſe ſoll an einem der Tage, wo 
die brutale A mer an dem R. möglicherweije verübt worden iſt, in der 
Nähe des Mordplatzes gelagert und in der wüthenden Neiße geangelt haben, 
Es wird ſogar geſagt, daß man nicht weit von der Stelle, wo der Leich⸗ 
nam des Ermordeten gefunden wurde, auch ein Stück Angelſchnur gefunden 
habe. Durch die nähere Unterſuchung der Oertlichkeit hat ſich heraus geſtellt, 
daß der Mord nicht auf dem Terrain, wo die Leiche Mau de ſondern an 
einer davon entfernten Stelle ausgeführt worden iſt. Man hat an vorhan⸗ 
denen Spuren erkannt, daß der oder die Mörder ihr Opfer erſt nach erfolg⸗ 
ter Tödtung in das dichtere Gebüſch geſchleppt haben. Außer den zwei zu 
einander gehörenden Hälften eines gelb ladirten Krückenſtockes find in der 
Nähe des Ermordeten auch zwei dicke, friſch abgeſchnittene und an dem einen 
Ende zugeſpitzte eichene Prügel gefunden worden. Daß man mit denſelben 
fürchterlich auf den Körper des R. losgedroſchen haben muß, laßt ſich deut⸗ 
lich an den daran hängenden Haaren, ſo wie an dem, an ihnen klebenden 
Blute und an der abgeſchlagenen Rinde erkennen. Beide Arme und meh⸗ 
rere Finger des Unglücklichen waren gebrochen und das Geſicht hatte man 
theils durch das Herausſchneiden von Fleiſch, theils durch darauf geführte 
Schläge fo entitellt, daß eine Erkennung der Perſonlichkeit dadurch unmög⸗ 
ſich geworden war. Die Angehörigen des R. baben denſelben jedoch ganz 
beſtimmt an den Haaren, Zähnen und Zehen erkannt. Durch ärztliches 
Gutachten iſt es auch feſtgeſtellt, daß die Leiche nicht 5—6 Tage, ſondern 
bedeutend kürzere Zeit gelegen hat, als man ſie fand. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Das 34. Stück der Geſetz-Sammlung enthält unter 

Nr. 5432 den allerhöchſten Erlaß vom 14. Aug. 1861, betreffend die Ver: 

leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die unterhaltung 

der Gemeinde⸗Chauſſee von der 13 Gemeinde⸗Chauſſee in 

Vorſt bis zur Voſſenhof⸗Mühlhauſer Bezirksſtraße bei Brimterhof im 

Kreiſe Kempen, Regierungsbezirk Düſſeldorf, unter 

5433 den allerhöchſten Erlaß vom 14. Aug. 1861, betreffend die Verlei⸗ 

bung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 

Gemeinde⸗Chauſſee von Siſtig über Rinnen nach Soetenich im Kreiſe 

Schleiden, Regierungsbezirk Aachen, unter 

„ 5434 den allerhochſten Erlaß vom 21. Aug. 1861, betreffend die Verlei⸗ 
bung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Gemeinde- reſp. Forſt⸗Chauſſee von der Vonn⸗Trierer Bezirksſtraße im 
fiskaliſchen Kunowalde durch den Gemeindebezirk von Carl nach der 
Prüm⸗Birkenfelder Bezirksſtraße in Großlittgen, im Kreiſe Wittlich, 
Regierungsbezirk Trier, unter 

„ 5435 den allerhöchſten Erlaß vom 26. Aug. 1861, betreffend den Eiſen⸗ 
bahn⸗Anſchluß der Kohlenzeche „Prosper“ in der — Bor⸗ 
bed an den Bahnhof Oberhauſen der Köln⸗Mindener Eifenbahn, unter 

„ 5436 den allerhöchſten Erlaß vom 26. Aug. 1861, betreffend die Geneh⸗ 
migung des von dem General-⸗Landtage der weſtpreußiſchen Landſchaft 
beſchloſſenen Zuſatzes zu § 43 des Reglements der weſipreußiſchen Land⸗ 
ſchaft vom 25. Juni 1851, unter 

„ 5437 das Statut des Verbandes zur Senkung der Arys⸗Gewäſſer. Vom 
30, Aug. 1861, unter 

„ 5438 die Bekanntmachung, betreffend die Aufhebung des Regulativs 
wegen Anlage von Dampfieſſaln vom 6. Sept. 1848 und der Nachträge 
zu demſelben vom 19. Jan. 1855 und 6. Aug. 1856. Vom 31. Aug. 


1861, unter 
(Fortſetzung in der Beilage.) 4 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 453 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 28. September 1861. 


(Fortſetzung.) 

Nr. 5439 die Bekanntmachung der unterm 26. Aug. 1861 erfolgten aller⸗ 
höchſten Genehmigung der Statut⸗Aenderungen der Bergbau⸗Geſellſchaft 
8 0 Weſtphalia“ in Dortmund. Vom 5. Septbr. 1861; und 
unter 

„ 5440 die Bekanntmachung, betreffend die unterm 21. Aug. 1861 erfolgte 
allerhöchſte Genehmigung der unter dem Namen „Hagener gemeinnützige 
Baugeſellſchaft“ in Hagen errichteten Actien⸗Geſellſchaft und die Beſtä⸗ 
tigung ihrer Statuten. Vom 14. Sept. 1861. 


Subhaſtationen im Oktober. 
Regierungsbezirk Oppeln. 

Binkowitz, Brauereibeſitzung Nr. 82, abg. 5023 Thlr. — 7. Okt. 11 U. 
— Kreis⸗Ger. 1. Abth. Ratibor. 

Myslowitz, Bann Nr. 229, abg. 15,683 Thlr. — 1. Okt. 11 u. — 
Kreisger⸗Comm. Myslowitz. 

Gleiwitz, Grundſtück 292, abg. 8942 Thlr. — 4. Okt. 11 U. — Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Gleiwitz. 

Myslowitz, Ring⸗Beſitzungen 12 u. 14, nebſt Aeckern u. Wieſen, 15 Mrg. 
— — 95 abg. 5367 Thlr. — 10, Okt. 11 u. — Kr.⸗Ger.⸗Comm. 

yslowitz. 

Dobersdorf, Mühlenbeſitzung Nr. 39 J., abg. 10,452 Thlr. — 30. Okt. 11 U. 
— Kr.⸗Ger.⸗Comm. II. Bezirk Ober⸗Glogau. 

Landsberg, Ringhaus 3 nebſt Scheuer, Ackerparzelle u. Wieſe, abg. 6105 

hlr., Haus Nr. 63 der Hintergaſſe, abg. 1290 Thlr., Ackergarten nebſt 

Wieſe Nr. 117, abg. 262 Thlr., Ackerſtück nebſt Wieſe u. Scheuer Nr. 
204, abg. 570 Thlr., Ackergarten nebſt Wieſe Nr. 209, abg. 344 Thlr., 
Ackergarten nebſt Wieſe Nr. 270, abg. 375 Thlr. — 30, Okt. 11 U. — 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. 2000 20 

Coſel, Haus 57, abg. 4000 Thlr. — 2. Okt. 11 U. — Kreisger. 1. Abth. 


Coſel. 

Grottkau, Grundſtück 430, abg. 1139 Thlr. — 4. Okt. 11 u. — Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Grottkau. 

Bobreck, Beſitzung Nr. 14, abg. 1120 Thlr. — 11. Okt. 11 u. — Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Beuthen. 

Gleiwitz, Grundſtück 453 (Haus nebſt Acker) abg. 1919 Thlr. — 30. Okt. 
11 U. — Kr.⸗Ger. 1. Abth. Gleiwitz. 

Myslowitz, Hausbeſitzung 176 nebſt Acker u. Wieſen, 11 Mrg. 5 R., abg. 
1310 Thlr. — 31. Okt. 11 U. — Kr.⸗Ger.⸗Comm. Myslowitz. 

Zülz, Haus nebſt Acker Nr. 28, abg. 1182 Thlr. — 30. Okt. 11 U. — 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Neuſtadt. 

Franzdorf, Häuslerſtelle Nr. 1 — 95 Hälfte) abg. 1493 Thlr. — 25. Okt. 
11 u. — Kreisger. 1. Abth. Neiſſe. 

Grötſch, Gärtnerſtelle 20, abg. 1391 Thlr. — 25. Okt. 11 u. — Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Coſel. 

Leſchnig, Freigärtnerſtelle Nr. 1. abg. 500 Thlr., Ackerſtück Nr. 11 zu 
Mochau Pauliner, Ackerſtück 122 zu H'nterdorf, abg. 160 Thlr., Ackerſtück 
123 zu Hinterdorf, abg. 200 Thlr., Wieſe 19 zu Ober⸗Glogau, abg. 368 
Thlr. — 17. Okt. 11 U. — Kreisger.⸗Comm. I. Bez. Ober⸗Glogau. 

Radoſch au, Freiſcholtiſei (Kretibam) Nr. 2, abg. 4647 Thlr. — 18. Okt. 
11 U. — Kr.⸗Ger. 1. Abth. Rybnik. 

Banass — 11, abg. 1865 Thlr. — 17. Okt. 11 U. — Kr.⸗ 


er. eb. 
Pleß, Hausbeſitzung Nr. 48, abg. 2252 Thlr. — 31. Okt. 11 U. — Kr. 
Ger. Pleß 


Roſchowitzwald, Gärtnerſtelle 40 (ideelle Hälfte), abg. 1201 Thlr. — 30. 
Okt. 11 U. — Kr.⸗Ger. 1. Abth. Cofel. 
Schönwald, Freibauergut 217, abg. 1668 Thlr. — 30. Okt. 11 U. — Kr.. 
Ger. 1. . Gleiwitz. 
Zauriß, Freigärtnerſtelle 6, abg. 2733 Thlr. — 14. Okt. 11 U. — Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. Ottmachau. 
Ellguth⸗Erneſtinenberg, Häuslerſtelle 33, — 643 Thlr., halbe Vor: 
werksloos 72, abg. 1443 Thlr., Dominalparzelle 60, abg. 225 Thlr. — 
28. Okt. 11% U. — Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neuſtadt. 
Wyſſoka, Bauerſtelle 40, abg. 1756 Thlr. — 30. Okt. 11 U. — Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Roſenberg. 
Kreuzburg, Beſitzung 407, abg. 2908 Thlr. — 31. Okt. 11½ U. — Kr., 
Ger. 1. Kreuz ur. — 
Donnersmark, Kolonieſtelle 6, abg. 900 Thlr. — 31. Okt. 11 U. — Kr.; 
Ger.⸗Comm. La ‚DE. 
Zawisc, Gärtneritelle Nr. 16, abg. 815 Thlr. — 31. Okt. 11 u. — Kr., 
Ger. 1. Abth. Pleß. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Amtlicher Börſen⸗ Aushang. ] Nachdem die Commiſſion der 
beeideten Sachverſtändigen für Feſtſtellung der Qualität von 
Getreide dahier angezeigt hat 55 { 4 
„daß dieſelbe in Anbetracht des beſſern Qualitäts⸗Ergebniſſes der dies⸗ 
jährigen Ernte bei Entſcheidungen über die kontraktliche Beſchaf⸗ 
h enheit von Roggen in Bezug auf Auswuchs und ſonſtige Conditionen 
für die Folge einen angemeſſen ſtrengeren Maaßſtab, als bei der 
1760er Erndte anlegen wird,“ . 
ſo wird ſolches hierdurch beſtätigt und zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Im Uebrigen bleibt die Beſtimmurg der Lieferbarkeit dem Ermeſſen der Com⸗ 
miſſton nach Würdigung des beſonderen Falles überlaſſen. 


Breslau, 25. September 1861. 
ö 4 Die Handelskammer. 


** Das diesjährige Verhältniß der Fruchternte zum Bedarf. 
Unſer Vaterland Schleſien iſt in dieſem Jahre durch ſeine geſegnete Ernte 
vor vielen anderen Ländern bevorzugt worden, und es iſt das um ſo erfreu⸗ 
licher, als man im Frühjahr wenig Hoffnung hatte und vielmehr das Ge 
gentheil befürchten mußte. Die nachstehende getreue Darſtellung wird be⸗ 
weiſen, daß wir für das laufende Jahr nicht allein vollftändig für unſern 
Nahrungsbedarf gedeckt ſind, ſondern auch noch ein anſehnliches Quantum 
zur Ausfuhr übrig behalten. er 
Wohl bat unſere Hauptfrucht, der Roggen, verſagt und durch die vielen 
elder, wo er im Frühjahr ausgeadert werden mußte, einen ſehr anſehnlichen 
Lusso erlitten. Aber derſelbe iſt in zwiefacher Art mehr als erſetzt wor⸗ 
den. Einmal zeigten ſämmtliche übrigen Getreidearten beträchtlichen Ueber: 
ſchuß über einen Durchſchnittsertrag — der allezeit unſern innern Bedarf 
vollſtändig deckt; — zur zweiten aber gewähren die man g einen Nahen 


wie wir ihn, ſowohl nach Quantität wie nach Qualität, ſeit vielen Jahren 
nicht gehabt haben, und fie find bekanntlich für unſere Bevölkerung das eſte 
Surrogat für das liebe Brodt. Der niedrige Preis, den fie gegenwärtig 


iſt nun: „Es wäre eine Thorheit, in Feen e Jahre an Mangel und 
Noth zu glauben. Die Nahrungsmittel werden mehr als ausreichen und 
von Theurung kann keine Rede ſein.“ 

Aber nicht allein für die Menſchen, ſondern auch für das Vieh hat der 
Himmel reichlich geſorgt und es wird auch dieſes ſeinen Theil vollſtändig 
zur Ernährung der Bevölkerung beitragen. Es iſt ſo viel Futter gewach⸗ 
ſen, und daſſelbe ift auch meiſtentheils jo gut eingebracht worden, daß das 
Vieh im Ueberfluß wird ſchwelgen können. Das giebt denn auch ſchon wie⸗ 
der gute Ausſichten für das nächſte Jahr, weil der gute Zuſtand des Viehs 
auch allemal einen guten Zuſtand der ganzen Oekonomie im Gefolge hat. 

Für unſere Landwirthe aber iſt das Jahr ein fo glänzendes, wie fie ſeit 
längerer Zeit kein ſolches gehabt haben. Es kann und wird vergangene Jahre 
wieder gutmachen; im Staatsleben wird es aber den Beweis beſtätigen, 
55 die medien die feſteſte Baſis des Beſtehens iſt und immer blei- 
en wird. 


O Natibor, 25. Sept. [Thierſchau und Wettrennen.] Die 
von dem hieſigen landwirthſchaftlichen Verein veranſtalteten beiden Feſte, 
welche ſich bereits mehrere Jahre hintereinander wiederholen, — Thier⸗ 
ſchau und Wettrennen — fanden heute hierſelbſt unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung ſtatt. Wenn auch die Anzahl der zur Schau geſtellten Thiere in 
dieſem Jahre gegen früher zurückwich, ſo gab doch die Qualität derſelben der 
Viehzucht in unſerm Kreiſe das ehrendſte Zeugniß; aus dieſer ſah man 
deutlich die weſentlichen Voxrtheile, welche der landwirthſchaftliche Verein 
durch Rath und That auch in dieſen Zweig der Landwirthſchaft gebracht hat. 
Es wurden demgemäß auch verhältni 250 viele Prämien vertheilt; beſon⸗ 
dere Auszeichnung fanden die von den Dominien Niedane, Kempa, 
Woinowitz, Crawarn, Raſchezütz u. a. m. zur Schau geſtellten Thiere. 
Von dieſen ſo wie andern wurden ſofort auf dem Platze einige zu hohen 
Preiſen verkauft. — Auch einige landwirthſchaftliche Maſchinen aus den 
Fabriken von Schreiber in Breslau und Schottelius in Gleiwitz wa⸗ 
ren . — Das Nachmittags 3 Uhr begonnene Wettrennen war 
ſehr zahlreich beſucht und hatte Tauſende von Zuſchauern auf dem mit einer 

roßen feſtlichen Tribrüne geſchmückten Rennplatze verſammelt. Schon am 
Vormittage hatte daſſelbe gewiſſermaßen eine Einleitung erhalten durch ein 
von 3 Offizieren unternommenes steaple-chease, aus dem der Rittmeiſter 
im Schleſiſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 2, Graf Wengerski, als Sieger 
hervorging. — Bei dem Nachmittags eröſſneten Rennen wurde zuerſt um 
den Staatspreis von 400 Thlrn. geritten. Bedingungen waren: Pferde 
aller Länder — 800 Ruthen — Z3jährige 110 Pfd. — 4jährige 125 Pfd. — 
5jährige und ältere 130 Pfd. — 5 Friedrichsd'or Einſatz, ganz Reugeld. 
Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und Reugelder. Genannt 
haben: 1) Graf Renard: „Alivo“, braune Stute, 4 Jahr alt, vom 
„Lightfort“ und der „Lanceroſt⸗Stute“; 2) Graf Henkel von Donners⸗ 
mark: „Hanem“, Fuchsſtute, 4 Jahr alt; 3) Graf Götzen: „Kate Tul⸗ 
loch“, braune Stute vom „Turnuſa“; 4) Hr. v. Montbach: „Billy Bar⸗ 
low“, Fuchswallach. — „Alivo“ führte, wurde aber kurz vor dem Ziele von 
„Hanem“, der den Preis davon trug, geſchlagen. „Billy Barlow“ ging 
nicht mit. An dem darauf folgenden Rennen für bäuerliche Pferdezüchter 
des ratiborer Kreiſes gingen 11 Pferde in die Bahn. Die Pferde mußten 
mindeſtens 1 Jahr im Beſitze der bäuerlichen Grundeigenthümer ſein. 400 
Ruthen, freje Bahn; keine Gewichtsregulirung. Das erſte Pferd erhält einen 
Preis von 20 Thlr., das zweite Pferd von 10 Thlr., das dritte Pferd von 
5 Thlr. — Die erſten beiden Preiſe erhielt der Bauergutsbeſitzer Lodzy zu 
Woinowitz, den dritten der Bauergutsbeſitzer Glania zu Gr.⸗Peterwitz. — 
Es folgte das Rennen um den Subſcriptions⸗ und Vereinspreis von 250 
Thlr. Pferde aller Länder und jeden Alters; 800 Ruthen. 6 FIrd'or. Ein: 
ſatz, hald Reugeld. Genannt haben: 1) Graf Renard: „Three to one“, 
Fuchsſtute, 3 Nb alt, vom „William the Conguerot“ und der „What otds“; 
2) Graf Henkel von Donnersmark: „Hanem“ und „Diana“; 3) Graf 
Götzen; „Kate Telloch“ und „Middy“; 4) Hr. v. Montbach: „Billy 
Barlow.“ In die Bahn gingen nur „Three to one“, „Hanem“, „Diana“ 
und „Billy Barlow.“ Letzterer errang den Preis. — Endlich folgte noch 
ein Offizier⸗Hürden⸗Reiten um einen von Sr. Durchl. dem Herzog 


von Ratibor gegebenen Ehrenpreis. 450 Ruthen, 5 Hürden, 3% Fuß hoch, Gld 


I Frd'r. Einſatz, ganz Reugeld. Pferde, die mindeſtens 2 Monate im Dienſte 
geritten und nie in den Haͤnden eines Traineurs geweſen ſind. Der Sie⸗ 
er erhält außer dem Ehrenpreiſe % der Einſätze und Reugelder, das zweite 
Pferd %. Zu dieſem Rennen nannten: Hr. Rittmeiſter Graf Wengersky, 
Hr. Lient, v. Hähnlein, Hr. Lieut. Engelmann vom Schleſ. Ulanen⸗ 
Regimet Nr. 2 und Hr. Lieut. Miketta vom 2. Schleſ. Landwehr⸗Ulanen⸗ 
Regiment. Bei der Zten Hürde ſtürzten 2 Pferde; die andern beiden über: 
wanden ſehr gleihmähig und elegant die Hinderniſſe. Den Preis errang 
Hr. Rittmeiſter Graf Wengersky. — Der heutige Abend verſammelt 
ſämmtliche Feſttheilnehmer bei einem glänzenden Balle im Jaſchke'ſchen Hotel. 


„[Thierſchau des beuthener Kreis⸗Vereins.] Wenn der Er⸗ 
folg den Maßſtab für das Bedürfniß der periodiſchen Wiederkehr der land⸗ 
wirthſchaſtlichen Schauſtellungen überhaupt und hier beſonders für Ober: 
ſchleſien abgiebt, ſo hat die Frage ihre Erledigung durch einen neuen Be⸗ 
weis in der geſtern ſtattgehabten Thierſchau des beuthener Kreis: 
vereins erhalten. 

Es wird zugegeben werden müſſen, daß vorhergegangenes dreiwöchentli⸗ 

ches Regenwetter in ſo ſpäter Jahreszeit zu den ſchlechteſten Auſpicien für 
ein ſolches Feſt gehört und doch genügte ein ſchöner Sonnabend Nach⸗ 
mittag, um an dem nur leidlich hellen Sonntagmorgen Tauſende fröhlicher 
4 or und gedrängte Colonnen geſchmückten Viehes dem Feſt⸗Platze 
uzuführen. 2 . 
: Und der Himmel war gnädig; dem zweifelhaften Wetter des Morgens 
folgte ein, wenn nicht wolten-, doch regenloſer Tag. Das große preußiſche 
Banner flaggte luſtig auf der Tribüne über den Tauſenden, die alle Räume, 
Tribüne, Zelte, Marktbuden und ſelbſt die weiten umfriedeten Räume, welche 
das Vieh aufnahmen, füllten. 1 f 

Um 12 Uhr war die Ordnung und Prämiirung beendet. Die langen 
Reihen ſtattlicher Rinder und zum Theil ſehr ſchöner Pferde, die jetzt den 
Vorbeizug an der Tribune begannen, gaben ein beredtes Bild von dem regen 
Streben der Landwirthſchaft, auch in dieſer äußerſten Ecke des ſchönen Schle⸗ 
ſiens. Es war nicht allein der große Grundbeſitz, es war in der Pferde⸗ 
zucht auch der oberſchleſiſche Bauer, der Peiniger der armen kleinen, abge⸗ 
triebenen Vectuxantenpferde, der heut noch einen Theil der Staffage im Bild 
manches Touriſten ausmacht, wenn er von dem grauſigen Oberſchleſien 
ſpricht, der zum Theil recht Gutes gebracht hatte. 

Unter den Pferden zeichneten ſich beſonders der Vollbluthengſt Bor⸗ 
deaur vom Champagne an der Spitze einer ganzen Reihe kräftiger, junger 
Pferde, Abkömmlinge des Ben Tomy, jämmtlih im Beſitz des Grafen 
Henckel v. Don nersmark⸗Siemianowitz, vor allen aber zwei voll⸗ 


haben, paralyſirt die hohen Brodtpreiſe, welche auf die Art nicht als drügend endet ſchöne eine und zweijährige Hengſte vom Champagne, dem Ritterguts⸗ 


erſcheinen — 1 t len dieſelben eine natürliche Folge der ſpärlichen 
Roggenernte ſind, iſt wohl klar genug. , 5 
Wir wollen nun die Getreidearten der Reihe nach durchgeben, und ihre 
Erträge aufitellen. Der Weizen hat überall ein Beträchtliches über einen 
gewöhnlichen Mittelertrag gebracht. Zudem ift er von ſelten guter Qualität 
und dazu ganz vortrefflich eingebracht worden; er iſt daher in ſeinem Nah⸗ 
rungsgehalt vorzüglich, und ſolches erhöht ſeinen Ertrag. — Vom Roggen 
ſprach ich ſchon. Die Gerſte ſteht in ihrem Ergebniß ganz dem Weizen 
gleich, ja faſt noch über ihm. Vom Hafer iſt Gleiches zu rühmen. Von 
diefen beiden Fruchtarten it dieſes Jahr ein ungewöhnlich großes Quantum 
gewonnen worden, weil ſie nicht allein ausnehmend gut gerathen find, fon: 
dern weil auch viel mehr als gewöhnlich davon angebaut worden ilt, indem 
die umgepflügten Roggenſaaten dazu verwandt worden ſind. Die Qualität 
von beiden iſt ebenfalls ſehr gut und ſehr ausgiebig. Unter ſolchen Um⸗ 
ftänden bleibt viel zur Ausfuhr übrig und dieſe, verbunden mit dem Weizen⸗ 
export, legt dieſes Jahr ein ſehr beachtenswerthes Gewicht in die Waagſchale 
unſeres Activhandels. Ja, was noch mehr ſagen will, iſt das: daß wir auch 
anſehnliche Quantitäten von Kartoffeln werden abgeben können, die nach 
dem Norden von Deutſchland, beſonders gegen das Frühjahr hin, ſehr wil⸗ 
lige Nehmer finden werden, weil ſie dort mißrathen ſind. Wir werden da⸗ 
mit eine Ausgleichung mit dem Jahre 1858 herbeiführen, wo der umgekehrte 
all ftattfand und wir von dort Aushilfe für unſere fehlgeſchlagene Kartof⸗ 
elernte erhielten. — Das Vorurtheil, daß die Speculation und der Wucher 
theure Fruchtpreiſe hervorbringen, iſt oft enug widerlegt worden, und auch 
in dieſem Jahre wird es wieder feine thatſächliche Widerlegung finden. Nur 
wirklicher Mangel ſteigert die Preiſe, Ueberſluß aber drückt fie unter jeden 
Verhältniſſen herab. Die gegenwärtigen und wohl das anne Jahr beiteben 
werdenden Preiſe des Roggens und der Kartoffeln geben dafür den eclatan⸗ 
teſten Beweis. Allzuſtarke Ausfuhr kann allerdings den Mangel vermehren, 
und das dürfte heuer beim Weizen eintreten und ihn auf hohem Preiſe er⸗ 
halten. Jedoch wird man da immer nicht von Mangel ſprechen können, da 
trozdem 


der innere Bedarf vollſtändig gedeckt bleibt. Das gezogene Facit amt übernommen und ſiegten: 


befiger Schlabitz gebörig, aus, Für die erſte Gruppe war der erſte der 
Ehrenpreiſe, welche der Herr Miniſter für die landwirthſchaſtlichen Angele⸗ 
genheiten dem Verein bewilligt hatte, für die zweite eine ſilberne Medaille 
ertheilt. Recht Schönes führten noch die Dominien Schomberg, Mie⸗ 
dar und Mikultſchütz vor, letzteres in einem Percheron⸗ Füllen, das 
die Eigenſchaften eines guten Gebrauchspferdes ganz vorzüglich auszubilden 
verſprach. Die Vereins⸗Geldprämien erhielten die Ruſtikalen und wäre es 
recht zu wünſchen geweſen, wenn größere Geldmittel eine 7 
Prämiirung erlaubt hätten. Die ſchönen Rindviehſtämme der größeren Gü⸗ 
ter, die Ayrſhyres von Siemianowitz, die Oldenburger von Lagiewnik, 
die danziger Niederungskühe von Schomberg ſind im Kreiſe bekannt und 
darüber hinaus; es war auch diesmal viel des Schönen ausgeſtellt. Sie⸗ 
mianowitz hatte dem noch einen neuen Ankauf, beſtehend in einem Original⸗ 
Ayrſhyr⸗Stier und zwei Ferſen aus den Händen eines der glücklichſten 
Züchter Schottlands, hinzugefügt. Neu trat das Dominium Miedar mit drei 
ganz ausgezeichneten Milchkühen und einem Stamm ſehr ſchönen Jung⸗ 
viehes, Holländerrace hinzu. Bemerkenswerthes hatten noch Bis kupitz 
und Wilkowitz aus eftelit und wurden die oben genannten auch in der 
hier innegehaltenen Reihenfolge mit Ehrenpreiſen prämürt, 1 

Dem ſchloß ſich nun eine Menge von Ruſtikalen gehörigen Rindvieh 
an, das, wenn es auch nur einzelnes Bemerkenswerthes aufwies, doch in der 
Menge des Gebotenen das lebhafte Intereſſe am Vorwärtskommen zeigte. 

Der landwirthſchaftliche Maſchinenbau war durch mehrere Ausſteller 
aus dieſem und den Nachbarkreiſen vertreten, und intereſſirte namentlich die 
vorzügliche Arbeit eines Pfluges mit dem Schwarz ſchen Vordergeſtell, die 
unter den ungünſtigſten Bodenbedingungen dem Verein durch die Gefällig⸗ 
keit des Landesalteſten Herrn v. Elsner⸗Gronow auf Kalinowitz, gezeigt 
wurde. Herr Fitzner aus Laurahütte hatte recht gut gefertigte Howard'ſche 
Kartoffelpflüge und Kartoffelſchälmaſchinen ausgeftellt. 

Bei den auf die Thierſchau folgenden Rennen hatte der Chefpräfident 
der kgl. Regierung zu Oppeln, Herr Dr, v. Viebahn, das Preisrichter⸗ 


Im erſten um den Preis von 50 Ld'or, des Grafen Renard ſchwarz⸗ 
braune Stute Comeſta vom Teſtator und der Comus. Die braune Stute 
Diana vom Hartneitſtein und der Iris, des Grafen Henckel v. Donners⸗ 
mark war zweites Pferd. 

Im zweiten Rennen um den Staatspreis von 300 Thlrn. war des Gra⸗ 
fen v. Götzen braune Stute Kate Tulloch vom Turnus und der Ismabel⸗ 
Stute Siegerin, des Grafen Henckel v. Donnersmark Fuchsſtute Aurora 
vom Epheſus und der Maid of Saragossa zweites Pferd. 

Das Handicap um einen Preis von 50 Ld'or. gewann wieder Comeſta, 
die Fuchsſtute Hanem, vom Epheſus und Jolly, des Grafen Henckel von 
Donnersmark als zweites Pferd die Hälfte der Einſätze. 

Im Hürden⸗Rennen ging Kate Tulloch allein über die Bahn, die an⸗ 
deren Pferde waren zurückgezogen worden. 

Den Silberpreis der Frau Gräfin Henckel v. Donnersmark im fünften 
Rennen errang Graf Lazi Henckel v. Donnersmark mit ſeiner Schimmel⸗ 
ſtute White Wawe vom Storm und der Colleen Bawn. 

Den Pokal des landwirthſchaftlichen Vereins, Graf v. Götzen mit des 
Herrn O. v. Montbachs Fuchs⸗Wallach Billy Barlow vom Brian O' Linn 
und der Hetman-Platofl-Stute, 

Das ſtark beſetzte Bauernrennen machte den Schluß und zeigte nicht 
den noch oft für nöthig gehaltenen lächerlichen Schluß, ſondern ein ganz bra⸗ 
ves Reiten auf guten Pferden. 

Die Verlooſung von Vieh, Land⸗ und Gartengeräthſchaften hielt die mei⸗ 
ſten bis zum Abend beiſammen und endete das bone Feſt, das wie oben 
geſagt, in den Maſſen von Ausgeſtelltem, bei der nur von einem Kreiſe ver⸗ 
anſtalteten Thierſchau ein recht rege gewordenes Intereſſe dokumentirte, wäh⸗ 
rend es in den Tauſenden von Zuſchauern und den einzelnen Zügen des 
Tages, den Charakter eines rechten Volksfeſtes trug. 

Ehre aber auch dem großen Grundbeſitz, der ſich zu einem Theil jo 
opferwillig dabei betheiligte, und mögen die, die ſich bis dahin noch fern 
gehalten haben, wie ein Toaſt am Abend ſagte, zum nächſten Feſte das 
Bild rechter Eiamüthigkeit bei Förderung des allgemeinen Beſten im Kreiſe 
vervollſtändigen. 


* [Zur londoner Ausſtellung.] Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß der Anmeldungs⸗Termin für Beſchickung der londoner Ausſtellung nur 
noch bis zum 30. d. M. ſtattfindet. 55 Berlin haben die Anmeldungen 
namentlich in den letzten Tagen ſehr zugenommen, weil thatſächlich die 
Vortheile, welche die frühere Ausſtellung für die überſeeiſchen commerciellen 
Verbindungen herbeigeführt hat, immer mehr einleuchten. Es wäre zu 
wünſchen, daß auch unſere induſtriereiche Provinz dieſe vom Staate ange⸗ 
botene Begünſtigung benutze und noch in letzter Stunde zu vielfachen An⸗ 
meldungen ſchreite. Im breslauer Regierungsbezirke besteht die Bezirks⸗ 
Commiſſion aus dem Vorſitzenden, Herrn Regierungsrath v. Tümpling und 
den Herren Mitgliedern: Kaufmann Dr. J. Cohn, Landſchafts⸗Repräſentant 
Elsner v. Gronow, Geh.⸗Rath v. Görtz, Fabriken⸗Commiſſarius Hofmann, 
Berghauptmann Huiſſen, Kaufmann Huthſtein, Fabrikbeſitzer S. Kauffmann, 
Geh.⸗Commerzienrath Ruffer und Kaufmann E. Schleſinger, bei welchen 
BADEN irn über die Bedingungen ſowie Anmeldungsformulare zu er⸗ 
angen ſind. 


7 Breslau, 27. Sept. [Börje.] Bei ſchwachem Verkehr waren die 
Courſe der öſterr. Effekten wiederum niedriger. National⸗Anleihe 59 bezahlt, 
Credit 66—66 4, piener Währung 74—73%—74 bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien 
ohne Umſatz. Fonds matt. 


ktober⸗November 18% Thlr. Gld., November⸗ 
Dezember 18½ Thlr. Gld., April⸗Mai 18%, Thlr. bezahlt, 19 Thlr. Br. 
tihlefen zu disponiren 


Waſſerſtand. 
Breslau, 27, Sept. Oberpegel: 14 F. 8 3. Unterpegel: 2 F. 3 3. 


Sprechsaal. 


Erklärung. 

Da die Entgegnungen, welche die Herren Grafen v. d. Recke und 
G. v. Stoſch auf die in Nr. 406 der Schleſiſchen und Nr. 405 der 
Breslauer Zeitung enthaltene, und mit „—e‘ unterzeichnete Beleuch⸗ 
tung des conſervatiben Wahlprogramms aus Strehlen, veröffentlicht 
haben, dem Verfaſſer jener Beleuchtung gerade die ſchlechteſten Beweg⸗ 
gründe, für die von ihm gebrauchte Anonymität, unterlegen, fo erkläre 
ich, um dieſe mit einem Schlage zu widerlegen und dieſer Art von 
Polemik ein für allemal ein Ende zu machen, daß ich der Verfaſſer 
jenes (mit „— e“ unterzeichneten) Aufſatzes bin. 

Zugleich überlaſſe ich alle Anklagen der Herren, als ob die Be⸗ 
leuchtung auf „boshaft untergelegten Hintergedanken“, „willkürlichen 
Zuſätzen und Auslegungen“ beruhe, und auf nichts als eine „höhniſche 
Anklage und Verdächtigung“ hinauslaufe, dem Urtheil des unbefangenen 
Publikums, weil es mir, und ich denke mit Recht, fern liegt, aus einem 
politiſchen Streit eine perſönliche Frage zu machen. Nur einen Punkt 
kann ich nicht mit Stillſchweigen übergehen. Das Programm trägt 
an der Spitze die Worte: b 

„Bei der immer weiter um ſich greifenden Entſittlichung und 
Nichtachtung göttlicher und menſchlicher Ordnung haben die Uns 
terzeichneten ſich berufen gefühlt“ ꝛc. 

Die Unterzeichner ſtellen alſo in dieſen Worten ihre politiſche Welt: 
Anſchauung als Motiv für ihr Programm auf, erwähnen aber mit 
keinem Worte, daß Seine Majeſtät, unſer theurer König, dieſe 
Worte gebraucht haben. 
gegen dieſe Anſchauung der Unterzeichner richten. Wenn Se. Maj. 
der König dieſe Worte in den erſten Tagen der Aufregung nach dem 
abſcheulichen Attentat wirklich ausgeſprochen haben, jo iſt das pſocho⸗ 
logiſch ſehr erklärlich, beweiſt aber keineswegs, daß fie Allerhöͤchſtdeſſen 
feſte politiſche Weltanſchauung enthalten; vielmehr läßt deſſen Regie⸗ 
rungsweiſe darauf ſchließen, daß dieſe Worte zum wahren Segen ſeines 
treuen Volks! nicht das Grundmotiv derſelben ausdrückten. Der Un⸗ 
terzeichner eigne Anſchauung aber, wie der Graf v. d. Recke es thut, 
nur mit dem Schilde der koͤniglichen Worte zu decken, iſt ein ſehr ge⸗ 
wöhnlicher Fechterſtreich, deſſen Werth das Urtheil des Publikums am 
beſten würdigen wird; — meinen Angriff dagegen auf die Unterzeich⸗ 
ner des Programms gar als „ein unehrerbietiges Gebaren gegen den 
Landesherrn“ zu kennzeichnen, wie Graf Stoſch es thut, iſt ein Ver⸗ 
fahren, für welches ich keinen Ausdruck finde. Nicht ich bin es daher, 
ſondern die Herren Gr. v. d. R. und G. v. S. ſind es, welche — 
was nie geſchehen ſollte — die geheiligte Perſon des Königs in die 
Debatte der Parteien gezogen haben. Wo liegt die wahre Ehrerbie⸗ 
tung gegen den König? — Wenn ein treuer Unterthan in die Lage 
käme, eine, nach ſeiner feſten Ueberzeugung irrige und gefährliche An⸗ 
ſicht aus dem Munde feines Landesherrn zu hören, unter Umftänden, 
welche eine Erwiderung geſtatteten, und dieſe Lage nicht benutzte, um 
in den ehrerbietigſten Ausdrücken ſeine Bedenken dagegen offen auszu⸗ 
ſprechen, fo würde ich darin einen ſehr beklagenswerthen Servilismus 
finden. Ich wenigſtens würde es für eine Pflicht der Treue gegen den 


Mein Angriff konnte ſich alſo nur objektiv 


Landesherrn halten, dieſes zu thun, und, ich hoffe, mit Gottes Hilfe, 
den Muth dazu zu finden. 

So viel zur Abwehr. Zur Sache ſelbſt aber will ich zu dem, 
was ich in jener Beleuchtung geſchrieben und von dem ich kein Wort 
zurücknehmen kann, nur noch Weniges hinzufügen. 

Wer in unſerem Wahlkreiſe in den vergangenen Jahren an dem 
politiſchen Leben Theil genommen hat, weiß, daß der Herr Graf 
v. d. Recke und die Mehrzahl der Unterzeichner des in Rede ſtehenden 
Wahlprogramms ſtets auf Seiten des Miniſteriums Manteuffel— 
Weſtphalen geſtanden haben, und ſehr entſchiedene Gegner der poli⸗ 
tiſchen Richtung geweſen ſind, welche in jener Zeit die gegenwärtigen 
Miniſter Sr. Majeſtät: Graf Schwerin und die Herren v. Auers— 
wald und v. Patow, als Mitglieder der Landtage, in und außer 
derſelben vertraten. 

Die Herren Unterzeichner des Programms werden ſicher auch jetzt 
ihre früheren politiſchen Ueberzeugungen ſelbſt nicht verleugnen wollen, 
und können ſich alfo, wie ich meine, darüber mit Grund nicht beſchwe— 
ren, daß ihr, größtentheild in ſehr allgemeinen und vagen Ausdrücken 
abgefaßtes Programm, unter der Vorausſetzung von mir aufgefaßt 
und erläutert worden iſt, daß ſie ihrer Geſinnung treu geblieben ſind 
und ihre politiſche Farbe und Fahne nicht gewechſelt haben. 

Iſt aber dieſe Vorausſetzung richtig, und es ſcheint mir kein Grund 
vorzuliegen, hieran zu zweifeln, fo können die Herren ſelbſtverſtändlich 
nicht für, ſondern nur gegen das gegenwartig herrſchende Regierungs⸗ 
ſyſtem ſein, und es wird der Gegenſatz, in welchem ſie zu dieſem ſtehen, 
auch ſofort unzweifelhaft hervortreten, ſobald es darauf ankommen 
wird, auf beſtimmte Fragen, wie z. B. die Abänderung der Kreisord⸗ 
nung und ländlichen Polizeiverfaſſung, eine beſtimmte Antwort zu geben. 

Dieſe Verſchiedenheit der politiſchen Standpunkte hinter allgemeinen 
und daher vieldeutigen Wendungen zu verbergen, führt meines Grad): 
tens zu nichts, und wenn die Unterzeichner des Programms ihr „gan— 
zes Streben“ mit dem ſchöͤnen Worte: „Fürchtet Gott, habt die Brü- 
der lieb, ehret den König“, kennzeichnen, ſo reicht auch das für dieſen 
Zweck noch lange nicht aus. Ich ſelbſt ſtelle mich keinem der Unter⸗ 
zeichner in der Furcht Gottes, in der Liebe zum Nächſten und in der 
Ehrfurcht gegen den König nach, ſtehe aber dennoch auf einem ganz 
andern politiſchen Standpunkte als fie, und es werden daher die Wäh⸗ 
ler, aus der ganzen früheren politiſchen Parteiſtellung und Haltung 
jener Herren, einen viel ſicherern Maßſtab für deren Verhältniß zum 
gegenwärtigen Miniſterium und für alles das, was ſie von ihnen in 
der Zukunft zu erwarten haben, entnehmen können, als aus jenem 
Bekenntniß und dem ganzen von ihnen veröffentlichten Programme. 

Hierauf aufmerkſam zu machen, war der Zweck meines Aufſatzes, 
zu welchem mich um fo weniger irgend eine perſönliche Abſicht beſtim⸗ 
men konnte, als ich, wie ich bereits vor längerer Zeit einigen meiner 
politiſchen Freunde im hieſigen Wahlkreiſe mitgetheilt habe, aus Ge: 
ſundheitsrückſichten feſt entſchloſſen bin, keine Wahl zum Abgeordneten 
für dies Jahr anzunehmen. 

Olbendorf, den 25. Septbr. 1861. Frhr. v. Vincke. 
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? [Berihtigung.] In der Nummer vom 27. Sept., die Verſammlung 
des Männerturnvereins betreffend, muß es am Ende heißen: „mit dem Vor⸗ 
ſchlage Herrn Prof, Röpells, welcher auch vorgeſchlagen fei, in den Fünfzeh⸗ 
nerausſchuß zu wählen, war die Verſammlung in großer Majorität 
einverſtanden und ſchlug Herrn Turnlehrer Rödelius als Fachmann ebenfalls 
mit Majorität vor. 


Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der 
tadtverordneten Verſammlung, 
Montag den 30. September, Nachmittags 4 Uhr. 

J. Commiſſions-Gutachten über den Antrag auf Bewilligung der 
noch fehlenden Mittel zur Vollendung des Pfahlufers unterhalb der 
Sandbrücke und der Mittel zur Verſtärkung mehrerer Ausgabetitel im 
laufenden Bau-Gtat. Wiederbeſetzung einer vakanten Unterbedienſteten⸗ 
Stelle. — Nachträgliche Genehmigung der bei verſchiedenen Verwal⸗ 
tungszweigen gegen die Etats pro 1860 vorgekommenen Mehraus: 
gaben. — Rechnungs-⸗Reviſtons-⸗Sachen. 

II. Vorſchläge des Magiſtrats, betreffend die Feſtlichkeiten bei An⸗ 
weſenheit Ihrer Majeſtäten des Königs und der Koͤnigin in Breslau. 
Commiſſtons⸗Gutachten über die Propofitionen des Magiſtrats für die 
Reorganiſation des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen, über die beab— 
ſichtigte Ermäßigung der Kurkoſtenſätze bei dem genannten Kranken⸗ 
hauſe, über die Vorſchläge, die Verwaltung der der Inſtituten-Haupt⸗ 
Kaſſe überwieſenen Stiftungsfonds in Zukunft adminiſtrationskoſtenfrei 
führen zu laſſen und den Adminiſtrationskoſten⸗Etat der Inſtituten⸗ 
Haupt⸗Kaſſe nicht mehr beſonders aufzuſtellen, ſondern in den Etat 
der allgemeinen Verwaltung aufzunehmen, über den Antrag, den für 
die Verwaltung der höheren Toͤchterſchule genehmigten Etat pro 1861 
auf das Jahr 1862 zu prolongiren. — Bewilligung der Geldmittel 
zur Einrichtung der Gasbeleuchtung in der in einem Grundſtücke am 
Nikolai⸗Stadtgraben gemietheten Turnhalle, zur weiteren Vertretung 
eines erkrankten Lehrers an der Realſchule zum heiligen Geiſt, zur Er: 
hoͤhung des Lohnes für den zweiten Calcanten an der Kirche zu St. 
M.⸗Magdalena, zur Gewährung eines Geſchenks, zur Renovation der 
Gebäulichkeiten des Hoſpitalgrundſtückes zum heiligen Geiſt, zur Ver: 
ſtärkung der laufenden Ausgabe⸗Etats der fünf ſtädtiſchen Forſtverwal⸗ 
tungen und zur Erhöhung des Ausgabe⸗Etats für das Kinderhofpital 
zum heiligen Grabe. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [2182] Der Vorſitzende. 


Aufruf an Schleſiens Jungfrauen. 


Die Idee eines einigen großen deutſchen Vaterlandes unter den 
ſtrahlenden Bannern des preußiſchen Königshauſes iſt der leitende Ge— 
danke dieſer Tage. Er tritt in den verſchiedenſten Erſcheinungsformen 
ins Leben, und hat in den aller Orten ſtattfindenden Sammlungen 
für eine Flotte einen leuchtenden Mittelpunkt gefunden. Schon einmal, 


als die Streitwagen und die Siegwagen des heiligen Krieges über die 


deutſche Erde rollten, haben ſchleſiſche Jungfrauen den Schmuck des 


Haares ſammt ihrem Geſchmeide auf den Altar des Vaterlandes nie— 
dergelegt. Von ihnen wird die Geſchichte reden. 
Mitſchweſtern der ſchleſiſchen Heimath! Wir ſind zuſammenge⸗ 
treten, um auch an unſerm Theile zu einem Nationalwerke beizu⸗ 
tragen, das den Marken Preußens und Deutſchlands jene flolze 
Sicherheit gewähren ſoll, die ein Palladium der Freiheit nach in⸗ 
nen und außen für alle Zeiten ſein wird. Wir wollen darum 
auch die Erwerbung eines Kanonenbootes mit fördern helfen, 
welches das dankbare Schleſien feinem geliebten Herrſcher als 
Krönungsgabe zu weihen gedenkt. 
Reicht uns die Hände zu gemeinſamen Wirken, und überſendet 
uns, ob klein, ob groß, ob in baarem Gelde oder in Handarbei⸗ 
ten und Geſchenken, die durch eine Verloſung verwerthet werden 
ſollen, bald Euer Scherflein. 
Eingehende Arbeiten und Geſchenke wird Fräulein v. Schleinitz 
im Regierungsgebäude, baare Beiträge aber werden, außer den Unter⸗ 
zeichneten, noch der Commercienrath Ullmann, Ring Nr. 25, und 
der Stadtrath Pulvermacher in der ſtädtiſchen Bank, im Börſen⸗ 
gebäude, in Empfang nehmen. Die Veroffentlichung der eingegangenen 
Gaben ſoll ſeiner Zeit erfolgen. [2171] 

Breslau, den 26. September 1861, 


Der Schleſiſche Jungfrauen⸗Verein. 
Linna von Schleinitz. Franziska Bartſch. 
N Anna Ullmann. 

Louiſe Anders. Marie Becker. Eliſe Beyersdorf. 
Helene Cochius. Marie Davidſon. Elsbet Doniges. 
Eliſabet Fickert. Clara Friedenthal. 

, Elifabet Frank. 
Catharina Fiſcher. Anna Fränkel. 
Marie Guttentag. 
Clara Gordan. Anna Haupt. Gertrude Landsberg. 
Louiſe Molinari. Sophie Dlearius, 
Mathilde Pulvermacher. 
Auguſte Schindler. Emilie Wuthe. 


Stadtrath Pulvermacher, Commercienrath Ullmann, 
Schriftführer. Schatzmeiſter. 


Theodor Lichtenberg, 
vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut. 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [1746] 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. 40 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


Schlesisches Morgenblatt; 


Tendenz entſchieden freifinnig. Auch Organ des Oberſchleſiſchen Berg: und Hüttenmänniſchen Vereins. Erſcheint in Breslau täglich. 
Feuilleton für Kunſt und Wiſſenſchaft. Politiſche und Courstelegramme. Vierteljährlich nur 1 Thlr. in Preußen. 


bei doppelter Verbreitung nur 1 Sgr. pro Petitzeile. 


Billigste Provinzial-Zeitung. 


Inſertions⸗Gebühren 
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Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, Schuhbrücke Nr. 32 und bei Robert May, Herrenſtraße Nr. 1, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 22% Sgr. — Wöchentlich frei ins Haus nur 2 Sgr. 


Als Verlobte empfehlen ſich: (26801 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſt. Anton 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 


Theater Aktien⸗Verein. 


Minna Nathan in Zduny. Götze in Ahl! - Eph. Guſt. Müll uh 8 Uhr Grundſteinlegu 
F. /// / / ‚%Fꝗ⅛⁰mTm je 
ebbar aſ., Hrn. Braumeiſter Ro „feier unter n e! red. Hoffer er, atio er Original- + 1 8 A 1 
Statt befonberer, Meldung. Nachmittag J l. Kreisſynode im Tempelgarten. Herren Carl Ertel und Comp., Kärlsſtraße Nr. 44. 2187! 


pen 2 ir — liebe Frau 7 — 

rike, geb. Troplowitz, von einem geſunden 8 in Ketzb 

Mädchen glücklich entbunden. [2692] Cremer in Steßberg, 
Breslau, den 27. September 1861. Todesfälle: 


Hrn. L. Wilckens in Sypniewo, eine Tochter 
Hrn. J. C. Lehmann in Berlin, Hrn. Pfarrer 


Frau Kammer ⸗Secretär 


Die Aufnahme neuer Schüler 
in der Realſchule zum heiligen Geiſt erfolgt 
nach Maßgabe des verfügbaren Raumes 


Das Direktorium des Theater⸗Aktieu⸗Vereins. 


Ratiborer Thierſchau. 


Moritz Schäfer. 


Geſtern Nachmittag 3 Uhr entſchlief nach 
kurzen aber ſchweren Leiden an der Bauchfell⸗ 
entzündung unſer einziger Sohn und Bruder, 
der Stadt⸗Gerichts⸗Diätarius Carl Hent⸗ 
ſchel, im Alter von 32 Jahren. Dies Theil. 
Freunden und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an: 

2690] Die Hinterbliebenen. 

reslau, den 27. September 1861. 

Die Beerdigung findet Sonntag 3 Uhr auf 

dem großen Kirchhofe in der Nicolaivorſtadt ſtatt. 


odes⸗Anzeige. N 
Geſtern ſtarb nach nur 2täg. Krankſein, 
der Büregudiätarius Herr Karl Hent⸗ 
ſchel. Wir haben einen treuen Colle⸗ 
fiel das Stadtgericht aber einen ſeiner 
leißigſten Büreaubeamten verloren. 
Friede ſeiner Aſchel 12180 

Breslau, den 27. September 1861. 

Die Subaltern: Beamten des 

Stadt⸗Gerichts. 


5 kurzen aber schweren IE 


entschlief heut Vorm. 10 Uhr unser 
guter Sohn, Bruder und Schwager, der 
königl. Hauptmann a. D. und Ritter- 
gutsbesitzer Heinrich Keitsch 
auf Paulsdorf, was wir seinen zahlrei- 
ehen Freunden hiermit statt besonderer 
Meldung ergebenst anzeigen. [2670] 

Paulsdorf, den 26, September 1861, 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


a 8 weren Leiden entichlief 
ſanft und ruhig am Tage ihres 73ſten 
Lebensjahres, unſere gute Mutter und 
Großmutter, die verwitt, geweſene Frau 
Wagenbauer Henriette Louiſe Erpff 
eb. Hardtebrodt, an Lungenlähmung. 

ies zeigen wir hiermit ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung Verwandten und Be⸗ 
kannten ergebenſt an. 1 
Breslau, den 27. September 1861. 
nebſt Frauen 


Gebrüder Erpff 
und Enkelkinder. 
Die Beerdigung findet Montag, den 
30. Sept. Nachm. 3 Uhr auf dem gro⸗ 
ßen Kirchbof ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Anna Herrmann mit 
rn. Wilhelm Jacob in Berlin, Frl. Marie 
chröder mit dem Maſchinenbauer Hrn. Herr⸗ 

mann Köhler daſ., Frl. Emma Reichhelm in 
Labes mit Hrn. Controleur Otto Kypke⸗ 
Burchardi in Gleiwitz. 

Ehel. Verbindungen: Herr Herrmann 
SON mit Fräul. Clara Bürger in Berlin, 
Hr. Carl N mit Frl. 9 Kilz in 
Lehnin, Hr. Fritz t Frl. * 


auermann m 


Schlief in Croſſen, Hr. Ernſt Ho nn mit 
Frl. Thereſe v. Grimm in 1 8 


rfurt. 


ühlidans geb. Putlitz in Berlin, Herr Dr. 

udwig Immanuel Magnus daſ., Hr. Kauf: 
mann Georg Friedrich Kerſtan in Croſſen, 
Frau Agnes Gottſchalk geb. Grieben in Frie⸗ 
drichshof 


Ehel. Verbindung: Hr. Prem.⸗Lieut. 
Max Tſchirner mit Frl. Clara Materne in 
Breslau. 

Todesfälle: Hr. 1 u. Landes⸗ 
Oekonomie⸗Rath Emil Bernecker in Poſen, 
Hr. Han delsmann Marcus Ritter in Neiſſe. 


. 


Theater-Nepertoire, 

Sonnabend, 28. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Beneſiz und letztes Gaſtſpiel der köngl. 
hannov. Hofopernfängerin Fräul. Auguſte 
Geiſthardt: „Die luſtigen Weiber 
von Windſor.“ Komiſch⸗phantaſtiſche 
Oper mit Tanz in 3 Akten, nach Shakeſpeares 
gleichnamigem Luſtſpiel gedichtet von H. Mo⸗ 
ſenthal. uſik von Otto Nicolai. (Frau 

Fluth, Fräul. Auguſte Geiſthardt.) 
Sonntag, 29. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
1) Zum dritten Male: „Dir wie mir.‘ 
Schwank in 1 Akt, frei hearbeitet von Roger. 
2) Zumdritten Male: „Moritz Schnörche, 
oder: Eine unerlaubte Liebe.“ Schwank 
in 1 Akt, nach einer franzöſiſchen Idee von 
Guſtav von Moſer. 5) Zum dritten Male: 
„Fortunio's Lied.“ Komiſche Operette 
in 1 Akt von H. Cremieux und L. Halevy, 
bearbeitet von G. Ernſt. Muſik von J. 
Offenbach. 4) „Die Peri, oder: Ein 
orientalifcher Traum.“ Phantaſtiſches 
Ballet⸗Divertiſſement in 1 Akt. 98 Seene 
uſik von 


gelebt von Fräul. Söhlke. 
Vurgmüller. 

Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, 28. Sept. (Gewöhnl. Preife.) 
Vorletzte Vorſtellung. Zum Beneſiz 
für den Inſpector Hrn. Max Wieder⸗ 
mann, unter gefälliger Mitwirkung der 
3 Zwerge Herren Jean Piccolo, Jean 
Petit und Kiß Jaszi. 1 „Die Wiener 
in Berlin.“ Komiſches Singſpiel in 
1 Akt von C. v. Holtei. (Hubert, Hr. M. 
Wiedermann.) 2) „Der Doppelgän: 
ger in Kyritz.“ Original⸗Poſſe in 1 Akt 
von W. Kläger. (Schneidewitz, Hr. Kiß 
36831, Fri Püpmeier, Hr. J. Piccolo. 
gi Piepmeier, Hr. J. Petit.) 3) „Das 

eſt der Handwerker.“ Vaudeville in 
ı Aufzuge von L. Angely. (Puff, Hr. M. 
Wiedermann.) 

Sonntag, 29. Sept.: Schluß der Vor⸗ 
ſtellungen im Sommertheater. 


Zur Aufnahme neuer Schü- 
lerinnen in meine höhere Töch- 
terschule, so wie in die damit ver- 
bundene Selecta, bin ich jeden Tag 
von 10—12 Uhr im Schullokal, Oh- 
lauerstrasse 12, bereit. [2682] 

Bertha Lindner, 


Jae Banknoten ꝛc. 


Sonnabend den 28. Sept, um 9 Uhr. 
[1999] Direktor Kämp. 


Cursus im Französischen. 


Mit Anfang October, sowohl für Anfänger 
als zur practischen Ausbildung in Comver- 
sation, Grammatik, Correspondenz ete. 
neuer Cursus gegen ein monatliches Honorar 
von 1 Thlr., Ohlauerstrasse 39, 

[2668] HM. Palis. 


Der neue Curſus in der unter meiner Leis 
tung ſtehenden Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt 
der Synagogen⸗Gemeinde beginnt am 1. Ok⸗ 
tober. Anmeldungen neuer Schüler und Schü⸗ 
lerinnen können bis zu dieſer Zeit mit Aus⸗ 
ſchluß des Sonnabends täglich in den Mor⸗ 
genſtunden bis 11 Uhr bei mir gemacht werden. 

[2169] Dr. Samnelfohn. 


Religionsſchule der Spnagag ee 


Gemeinde. 
Anmeldungen neuer Zöglinge Sonntag, den 
29. d. M., Vorm. 11—1 Uhr. Geiger. 


9 - 
Schnabel's Institut 
für Flügelspiel und Harmonielehre, 

Schweidnitzerstrasse Nr. 31. [2167] 

Den 3. October beginnt ein neuer Cursus 

für Anfünger und schon Unterrich- 

tete. Anmeldungen neuer Schüler und 

Schülerinnen bin ich vom 30. d. M. an täg- 

lich von 11 bis 1 und Nachmittag von 3 
bis 5 Uhr entgegenzunehmen bereit. 

Julius Schnabel. 


Glavier-Institut. 


Den 1, October d, J. beginnt wie- 
derum ein neuer Cursus für Anfänger 
und bereits Unterrichtete. Aufnahme 


in den Mittagsstunden von 1—3 Uhr. 


Arnold Heymann, 
Junkernstrasse 17, 
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Aufruf! 102688 

Mein Sohn, der Handlungsdiener Mein: 
hard Sprenger, geb. zu Glaz, iſt ſeit meh⸗ 
reren Wochen ohne meine Genehmigung vom 
Be fort; ich fordere denſelben hiermit auf, 
ofort zu mir zurückzukommen, und warne zu⸗ 
gleich Jedermann, demſelben Geld oder Gel⸗ 
deswerkh zu geben, indem ich dafür nicht auf⸗ 
komme. E. Sprenger, Hotelier in Glaz. 


Im Verlage von Joh, Urban Kern, 


Ring Nr. 2, iſt ſoeben erſchienen: [1786] 
Agenda. 
Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 


Oter Jahrgang. Mit e ens: 
inſenberechnungs⸗ und Gewichtsreductions⸗ 
abellen, Notizen über Geld, giltige und un⸗ 

Eleg. geb. 10 Sgr. 

aſſelhe durchſchoſſen 15 Sgr. 


Bei der Verloofung haben gewonnen: Nr. 37. 93. 99, 104. 119. 136, 255. 288. 451, 
490, 595, 616. 625. 705. 736. 741. 859. 861. 978. 1068, 1119. 1135. 1142, 1154. 1188, 
1293. 1360. 1364. 1396. 1406. 1491. 1546. 1595. 1611. 1637. 1758. 1856. 1864. 1932. 
1971. 1999. 

Die Gewinne ſind innerhalb 10 Tagen bei dem Schatzmeiſter des Vereins, Kaufmann 
Heinrich Doms, in Empfang zu nehmen. Verpflegungskoſten für Thiere haben die reſp. 
Gewinner von heute ab zu erſtatten. Ratibor, den 25. September 1861, 

Der landwirthſchaftliche Verein. [2685] 


Iſraelitiſches Handlungs» Diener - Inftitut, 


Eröffnung des Lehrlings⸗Unterrichts am 14, Oktober. Bro) 
Anmeldung hierzu: den 28. und 30. Septbr., Abends von 8—9 Uhr, im Inſtituts⸗Lokale. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von: 
1410 Ellen % breites mittelfeines dunkelblaues Tuch, 
1160 dunkelgraues Tuch, 


— * ” 1 
L 74 feines ſchwarzes Tuch 
Ta, ’ A h 1 
173 4 5 mittelfeines orange Tuch, 
170 mittelfeines ſchwarzes Tuch, 


1 breites dunkelblaues Commißtuch, 
4360 „ ½ „ dunkelgraues Commißtuch, 
25 „ 7 breiten Sammet⸗Mancheſter, 


890 „ 7 breiten Monſtre⸗Düffel, 

480 „ 4 breiten grünkarrirten wollenen Flanell, 
1200 „ „ breiten ſchwarzbraunen wollenen Fries, 
1750 „ s breiten hellen Futter⸗Ktattun, 

1300 „ 7 breites ſchwarzes Engliſch⸗Leder, 

1500 „ "7 breite ſchwarze Futter⸗Leinwand, 


% breite feine graue Futter ⸗Leinwand 
2700 „ Te breite mittelfeine graue Futter:Leinwanb, 
: „ , breite Segel-Leinwand 

ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 


Wir haben hierzu einen Termin auf 
den 14. Oktober d. J., Vormittags 11 uhr 


2 U 
in unſerem Central-⸗Bureau anberaumt, dis zu welchem Lieferungsluſtige ihre Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: ee 
„Submiſſion auf Lieferung von Uniform⸗Materialien für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn“ 
einreichen wollen. Zur Terminsſtunde werden die eingegangenen Offerten in Gegenwart 
der erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in unſerem hieſigen Haupt⸗Depot, in unſerem 
Central⸗Bureau und in dem Bureau der königlichen Betriebs⸗Inſpektion zu Stargard zur 
Einſicht aus und konnen Abſchriften derſelben in dieſen Bureaus, ſowie auch in dem Central⸗ 
Bureau der königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn in Berlin in Empfang genom⸗ 
men werden. Breslau, den 19. September 1861, [2184] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln Tarnowitzer Eiſen bahn. 


Vom J. Okkober d. J. ab wird die Annahme von Privat⸗Telegrammen bei unſeren 
Telegraphen⸗Stationen auf täglich 6% Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends beſchränkt. 
Breslau, den 26. September 1861. [2181] Direktion. 


Muſik⸗Inſtitut von Emanuel Wienskowitz, 


Neuſcheſtraße 63. — Dem Unterricht im Flügelſpiel, Harmonielehre und Gefan 
können täglich Anfänger und Unterrichtete 1 955 85 2617 5 


Echt Baieriſch⸗Bier, à 3 Sgr., 


imitirtes Baieriſch⸗Bier, a 13 Sgr., 2183] 
empfiehlt die Reſtauration, Schuhbrücke Nr. 71, von 


Orlandi und Steiner. 


1900 „ 


Liebichs Etabliſſement 


+ 
Sonnabend den 23, September: [2186] 
zum Bentfiz 5 
des Reſſourcen-Dieners Paunier: 


Konzert von A. Bilſe 


verbunden 


mit einem Tanzvergnügen. 
Anfang 5 Uhr. 
Entree für die Mitglieder der 
ſtädtiſchen Reſſource: 
für Herren 5 Sar., für Damen 2% Sgr., 
für eingeführte Nichtmitglieder 
Sar. 


NR 
u EEE, 


Im Saale zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 7. 
Morgen, Sonntag den 29. September: 
Paul Koffmans 
erfte große Vorſtellung über: 


Die Werke der Allmacht. 


(Ganz neu, hier noch nie geſehen). 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Das Nähere die großen Anſchlagezettel. 
Montag: Zweite Vorſtellung. 


Kindergarten⸗Verein. 


Sonnabend, den 28. Septbr. Mittags von 
3 — 5 Uhr im Saale des Tempelgartens öf⸗ 
fentlicher Vortrag nebſt Erläuterungen durch 
Beſchäſtigung und Spiele der Kinder. [2635] 

Eintritt unentgeltlich. 


Erziehungsauſtalt 


ür Töchter höherer Stände zu 


Waldenburg in Schleſien. 


[1424] Am 3. Oktober 

beginnt in meiner Schul⸗Anſtalt der Winter: 
Curſus und es können noch vier Penſionairs 
eintreten. Auguſte Teſchner, Vorſteherin. 
TEN ar . —— 


Vorübungs⸗Klaſſe 

der Breslauiſchen Sing: Akademie. 
Wiederbeginn der Uebungen Donnerſtag, 
den 3. October 1861, Vorm. 11 Uhr. Junge 
Damen, welche aufgenommen zu werden wün⸗ 
ſchen, wollen ſich gefälligſt in meiner Woh⸗ 
nung, Tauenzienſtraße 72 a, Vormittags 10 

bis 11 Uhr, melden. 2103 

Director Julius Schäffer. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


morgen Sonntag, ladet ergebenſt ein: 
2673 5 Seiffer 


Von Zimmermann's bekanntem Werk: 


Wunder der Urwelt, 


von welchem bereits 

70,000 Exemplare 
abgesetzt wurden, erscheint jetzt die 18. Aufl, 
in 12 Heften à 5 Sgr. Zu Bestellungeu auf 
dieselbe empfiehlt sich Ferd. Hirt s 
königl. Universitäts-Buchhandlung in 
Breslau, (Naschmarkt 47.) 2000] 


Die Gaſtwirthſchaft 
„zum Schwan“, 


Berlinerſtraße hierſelbſt, nebſt 4 Gaſtzimmern, 

Stallungen, Brauerei, Brennerei u. ſ. w iſt 

zu verpachten und ſogleich zu beziehen. Das 

Nähere iſt zu erfragen bei dem jetzigen Beſitzer 

[2123 € artmann. 
Neiſſe, den 25. September 1861. 


Grünberger Weintrauben. 


Mit dem 25. d. Mts. werde ich meinen 
Traubenverſandt eröffnen und babei pr. Pfd. 
netto mit 2% — un Beſtellungen 
ſowie Gelder erbitte franko. 

Grünberg i. Schl., den 18. Septbr. 1861. 
2163] Guſt. E. Piltz. 


Weintrauben⸗Verſandt! 


n Folge der günftigen 
Wille ung und Age mei⸗ 
ner Weinberge, empfehle 
ich auch in dieſem Jahre 
wiederum 15 Pfd. Bto. der 
ſchönſten Weintrauben 
für! Thlr., ſowie alte gute 
Preßweine in Fäßchen von 
7 Q. an. — Weiß 7 Sgr., 
Roth 7% Sgr. à Quart. 

1957 Wwe. Carol. Heutſchel, 

Weinbergsbeſitzerin in Grünberg in Schl. 


im mehrſach vorgekommenen Irrungen und 
Mißverſtändniſſen vorzubeugen, erlauben 
wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir 
weder in verwandtſchaftlichen noch geſchäft⸗ 
lichen Beziehungen zu den Herren Gebrüder 
Schönfelder in Gogolin und Bömiſchdorf 


teben.. Brieg, den 27. Septbr. 1861. 
16 2770 C. Schönfelder u. Co. 
[2689] Haupt Niederlage. 


Durch täglich friſche Sendung emrfiehlt 
ihre ungar., ital. und franzöſ. Weintran: 
ben, und offerirt dieſelben à Pfund 5 bis 
8 Sgr. Herrenſtraße 24 und — 15, 

vis-A-vis der Hauptwache. 
K. Hübner. 


Haus ſucht ſofort die provi⸗ 


Vertretung einiger achtbaren, 
8 für die Stadt 


Be, 1 
dition der Breslauer 
die Expeditio 12675] 


Ein hieſiges 
ſionsweiſe N 
möglichſt eingeführter Firmen, 
ſpeziell und die 
sub J. & C. an 
Zeitung. 


2249 
Verzeichniß der Gewinn⸗ Nummern 


bei der durch den landwirthſchaftl. Verein des Kreiſes Beuthen O.⸗S. 
veranſtalteten Verlooſung von Vieh und Ackergeräthſchaften ꝛc. 


375. 1 amerikaniſches Beil. 834. 1 Reitpeitſche. 2952. 1 Schlundrohr. 
339, 1 Sitzkiſſen von Gummi. 2139. 1 Reitpeitſche. 833. 1 Reitpeitſche. 
1118, feine Trenſe. 67. 1 Reitpeitſche. 1622. 1 Regenrock. 
461. 1 Sitzkiſſen. 54. 1 Kuh. 1308, 1 Waſſereimer. 
1110, 1 Kuh. 1640. 1 Gartenſcheere. 1770, 1 Filzſchabracke. 
901. 1 Gartenſcheere. 2607. 1 Baumfäge, 2954. 1 Fahrpeitſche. 
724. 1 Paar Trenſen. 719. 2 Trenſen. 448. 1 Paar Trenſen. 
1977, 1 Waſſereimer. 1684, 1 Satz Eggen. 275. 1 e 
1019. 1 feine Trenſe. 1556. 1 Gartenſcheere. 304. 1 Gartenſcheere. 
1927. 1 Sitzkiſſen. 888. 2 Trenſen. 1134, 1 amerikaniſches Beil. 
308. 1 Gartenſcheere. 842. 1 Reiſekoffer. 1381, 1 Schlundrohr. 
1783, 1 Fahrpeitſche. 2206. 1 Baumfäge. 2924, 1 Kaſſette. 

467, 1 feine Trenſe. 380. 1 Paar complete Wagen⸗ 1945. 1 Paar Halftern. 
2971. 1 Reitpeitſche. geſchirre. 732. 1 Paar Halftern. 
2342, 1 Sattel. 1255. 1 Paar Halftern. 2486. 1 Schwingpflug. 
1149, 1 Schabracke. 638. 1 Waſſereimer. j 1923. 1 Baar Trenfen, 
1543, 1 Kartoffelbehäufler. 1290, 1 amerikaniſches Beil. 1925. 1 Pferd. 

2212. 1 Reiſekoffer. 928. 1 Fahrpeitſche. 634. 1 Kuh. 

3. 1 Kuh. 1340. 1 Kartoffelbehäufler. 1012, 1 Paar Halftern. 
2349. 1 Fohlen. 458. 1 Schlundrohr. 776. 1 Paar Halftern. 
616. 1 Reisekoffer. 1940. 1 Gartenſcheere. 907. 1 Gartenſcheere. 
922. 1 feine Trenſe. 780. i amerik. Adlexpflug. 1621. 1 Baumſäge. 
2877. 1 Reiſeloffer. 932, 1 Kartoffelſchälmaſchine. 608, 1 Kuh. 

2472, I Fruchtſchale. 2940, 1 Paar Halftern. 2782. 1 Paar Halftern. 
726, 1 feine Trenſe. 632. 1 Waſſereimer. 1899, 1 eiferner Untergrund⸗ 
2975. 1 Kuh. ; 2606, 1 Baumſäge. Pflug. 

2431, 1 Kartoffelſchälmaſchine. 2033. 1 eiſerner Untergrunds 28. 1 ae 

1676. 1 Paar Trenſen. pflug. 714. 1 Ku f 

1132. 1 Schlundrohr. 2363. 1 amerik. Adlerpflug. 1907. 1 Baumſäge. 

1644. 1 Baumſäge. 2676. 1 Paar ſchottiſche Rbom⸗ 29. 1 feine Kandare. 


90. 1 Schlundrohr. | boidal⸗Eggen. 

Die noch nicht abgeholten Gewinne weiſt der Schatzmeiſter des Vereins, Herr Ober⸗ 
Schichtmeiſter Harniſch zu Königshütte an. Für nicht abgeholtes Vieh ſind Futterkoſten 
an denſelben zu bezahlen. Bis zum 19. Oktober d. J. nicht abgeholte Gewinne verfallen 
zu Gunſten der Vereinskaſſe. 5 2172 

Der Vorſtand des landwirthſchaftl. Vereins im Kreiſe Beuthen O.⸗S. 


An die entmuthigten, Urwähler. 


ur aus dem Grabe der Reaction 
erblüht die geſetzliche Freiheit. — 

Daß die Demokratie es unter ihrer Würde hielt, den parlamentariſchen Boden unter 
dem Regime Manteuffel⸗Weſtphalen ꝛc. zu betreten, wird jeder Vorurtheilsfreie und ver⸗ 
nünftig Denkende zu würdigen wiſſen, der die langjährige Reactionsperiode bis zum Jahre 
1858 besbachtend mit durchlebt hat, in welcher die Reaction ihren Höhepunkt erreichte und 
die verfaſſungsmäßige Freiheit in Frage geſtellt wurde; was unſerm König als Prinz⸗ 
regenten beim Antritt ſeiner Regierung, in edler Entrüſtung ob ſolchem Treiben, zu der 
treffenden Bemerkung Veranlaſſung gab: „Die Verfaſſung ſoll eine Wahrheit wer⸗ 
den!“ fo wie, daß die religiöſe Heuchelei (das Mukkerthum) aufhören müſſe. In Folge dies 
ſes fürſtlichen Verdammungsurtheils, betrat die Demokratie, ſich das Wort gebend, die 
neue liberale Regierung fortan zu unterſtützen, wieder den paxlamentariſchen 
Boden, weil fie überzeugt iſt. daß das fürſtliche Wort ehrlich gemeint ſei. Die langjährige 
Reaktion einen bedeutenden Theil des Volkes inficirt, entmuthigt und corrumpirt, und den 
Glauben an ein Beſſerwerden des ſtaatlichen Verhältniſſes tief erſchüttert, was die natür⸗ 
liche Folge hatte, daß die Betheiligung an den Wahlen vom Jahre 1858 von Seiten des 
Arbeiter⸗ und Handwerkerſtandes nur gering war. Das Reſultat jener Wahlen, jo wie der 
nun abgelaufenen Legislaturperiode iſt bekannt. Außer der enormen Geldbewilligung mit 
Hilfe der Grundſteuerregulirung iſt in den drei Jahren nichts von Bedeutung erzielt, und 
dennoch iſt die Periode von Wichtigkeit, weil es ſich in derſelben abermals evident heraus 
eſtellt hat, daß die Reaction (die eee ee oder Feudalen oder Con⸗ 
Pervatinconftitutionelle) unverbeſſerlich iſt. — Soll ſich fo Beklagenswerthes nicht 
wiederholen, ſo iſt es vor allen Dingen nothwendig, daß an den bevorſtehenden Wahlen ſich 
das ganze wahlberechtigte Volk einmüthig betheilige, damit Wahlmännerwahlen daraus 
hervorgehen, von denen man mit Gewißheit ſagen kann, daß nur wahre Volksfreunde 
mit den dazu erforderlichen Eigenſchaften als unſere Vertreter für das Abgeordnetenhaus 


gewählt werden. Jeder Urwähler hatte Zeit und Gelegenheit, die Volklsfreunde von] au 


den Volksfeinden unterſcheiden zu lernen, und es kann bei ernſtlichem guten Willen der 
Sieg nicht zweifelhaft ſein, gegenüber der Hyder der Reaction, die mit vergoldeter Klaue, 
frecher Stirn und erheuchelter Volksfreundſchaft, nach der von ihr thatſächlich mit jeſuitiſchem 
Raffinement illuſoriſch und zur Lüge gemachten Verfaſſung ſo rieſenhafte Anſtrengungen 
macht, um die Urwähler zu berüden und in die Falle zu locken, damit fie, die Reaction, 
als ſchwarzes Cabinet, wieder an's Ruder gelangt. — Seid wach, wählt Alle und wählt 
brav, damit des Regenten Wort: „Die Verfa ung ſoll eine Wahrheit werden“, bald in 
Erfüllung gehe. Buchdrucker Althöft, 21 
Vertrauensmann des Comite's für volksthümliche Wahlen. 


Ju unſerem Verlage ift ſoeben erſchienen und in Breslau bei Trewendt und 


Granier zu haben: j 1 2176 
Preußischer Terminkalender für das Jahr 1862. 
Zum Gebrauch für Juſtiz⸗ und Verwaltungs⸗Beamte. 


Zehnter Jahrgang. 
Mit Verzeichniß der Juſtiz⸗ Beamten 
und Anciennetätsliſten derſelben. 
Mitgetheilt aus dem Bureau des Juſtiz-Miniſteriums. 
Auf ſatinirtem Papier in Kattun elegant gebunden, mit feinem Bleiſtift 22% Sgr., 


d en Preis 27% Sgr. 
Berlin, 13. Septbr. 1861. nt et Ober. Hofbuchdruckerel (N. Decker). 


Neue Abendzeitung in Berlin. 


—— — 
Vom 1. Oktober d. J. erſcheint im Verlage des Unterzeichneten in Stelle des „Nord⸗ 
deutſchen Wochenblatts“ 


Norddeutſche Allgemeine Zeitung 


mit Beilage mere ee 
Verantwortlicher Redacteur: A. Braß. 
Abonnementspreis für Berlin monatlich 15 Sgr., vierteljährl. 1 Thlr. 15 Sgr. 
mit Bringerlohn, durch die Poſt⸗Anſtalten bezogen in den Preußiſchen Staaten viertel⸗ 
jährlich 1 Tblr. 15 Sgr., im übrigen Deutſchland 1 Thlr. 22% Sgr. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, iſt die einzige Zeitung in Berlin, welche 
täglich, auch Montags, erſcheint, indem an dieſem Tage die Beilage „Montagszei⸗ 
tung Berlin“ ausgegeben wird. — Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ wird täglich 
in freiſinnigſter Weiſe die politiſchen Tagesereigniſſe beſprechen, die wichtigtten politiſchen 
und ſocialen Fragen in eigen Artikeln behandeln und in Original⸗Correſpondenzen 
über die neueſten Begebenheiten berichten. 5 e l 

In ihrem Feuilleton wird die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung” ſowohl die populär⸗ 
wiſſenſchaftliche Literatur in ihren wichtigſten Erſcheinungen berückſichtigen, als auch für die 
Unterhaltung des Leſers durch deutſche Original⸗Romane und Ueberſetzungen der vorzüg⸗ 
lichſten Erzeugniſſe der engliſchen und franzoͤſiſchen Literatur Sorge tragen. — In der 
„Montagszeitung Berlin“ werden wir, außen den neueſten politiſchen Nachrichten, unſere 
Aufmerkſamkeit den Lokalintereſſen Rise il in den wöchentlichen Plandereien einen 
wichtigen Beitrag für das wiſſenſchaftliche, künſtleriſche und ſociale Leben Berlin's liefern, 
und in dem wöchentlichen Börſenberichte die Fluctuationen unſeres Geldmarktes und 
die darauf einwirkenden Verhältniſſe ſchildern. R k 

Für Berlin nehmen ſämmtliche Zeitungs⸗Spediteure und Zeitungsboten, für außer⸗ 
halb die reſp. Poſtämter Beſtellungen auf obige Zeitung entgegen. 12178] 

Ein ausführliches Programm befindet ſich in der Probenummer, welche am Donnerſtag 
Abend erſcheint und in fämmtlihen Buchhandlungen, Zeitungs⸗Spediteuren, ſowie in der 
Expedition, Jägerſtraße 24, unentgeltlich und im Auslande durch die Poſtämter zu 
beziehen iſt. Der Verleger R. Genſch. 


Die Berliner Kunſtfärberei und franzöſiſche Waſch⸗Anſtalt 2693] 
von M. Warkos (et. wotfenkeins ele) in Berlin 


macht zum Beginn der Herbſt⸗Saiſon beſonders auf das Waſchen und Färben 


von Mänteln, Jacken u. Herren⸗Garderobe⸗Gegenſtänden 


(zertrennt und unzertrennt), ergebenſt aufmerkſam. 
Annahme⸗Lokal in Breslau: Niemerzeile 10. 
Heut empfing Sendung und geht eine ſolche Sonnabend 6 Uhr ab. 


Im Selbst- Verlage des unterzeichneten Instituts ist erschienen und durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen, die wohlgetroffenen Portraits (in Visiten-Format) der Herren: 


Dr. Rud. Gottschall und Seminar-Oberlehrer C. Scholz. 


Allen Freunden derselben bestens empfohlen. preis: nur 10 Sur. [2157] 


Artistisches Institut M. Spiegel, Breslan. 


Bei der jetzt wiederkehrenden rauhen Jahreszeit werden die Unterzeichneten ihre 
Markt⸗Geſchäfte in Gerreide und Sämereien fortan vorzugsweiſe wieder in der dafür 
erbauten Getreidehalle vollziehen. 

Breslau, den 28. September 1861. 
Moritz Werther u. Sohn. 
Frank und Berliner. 
Emanuel Freyhahn. 
Martin Deutſch. 

Mockrauer. 

enno Milch. 

M. Heilberg. 


S. Lion. 

Ed. Neuberg. 

A. Schidlower. 

Louis Schaefer. 

M. H. Schaefer. 

S * 
ebr. Levy und Comp. 

Wedel. 1 


P. Wieſenberg. C. A. 
P. Mühſam. S. Mugdan. 
B. Spiro. K. Feldmann. 


E. Philipp. S. Mareuſe. 


Für ein Wechſelgeſchäft wird ein tüchtiger Buchhalter glei 
geſucht. Es wird auf redlichen Charakter, Soli und Berläplichteit in > 
Führung der Bücher geſehen. Die Koft it im Haufe. [2654] 

Näheres unter Adreſſe: Stanislaw Feintuch, Krakau franco. 


[2696] 


* 


Ji f 0 0 * “ 4 i r 
de | Am 15. Oktober d. J. 0,50. | 


udet die erſte große Ziehung der Freiburger fr. 15 Anleheuslooſe ftatt. 
Pramen fr. 60,000, 50,000, 40,000 ꝛc. Niedrigſte Prämie fr. 12. 7 
Staats⸗Anlehenslooſe find für ſolide Anlagen Heiner Erſparniſſe, ſowie für Feſtgeſchenke ꝛc. 
ſehr zu empfehlen, um ſo mehr, da vorausſichtlich der jetzige billige Preis von 3½ preuß. 
Thlr. pr. Loos ſehr bald in die Höhe gehen wird. Verloofungsplan ſo wie jede weitere 
Auskunft gratis. Aufträge auf dieſe jo wie auf alle andere ſolide Staats⸗Anlehenslooſe 
werden pünktlich ausgeführt durch [2066] 


Moriz Stiebel Söhne, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft in Fraukfurt a. M. 


Vom antiquariſchen Bücherlager 
der Schletter schen Buchhdl. (H. Skutsch) 5 Breslau, 


a Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Ecke der Karlsſtraße, 
wurden in letzter Zeit folgende Kataloge ausgegeben: [2175] 
Nr. 74, enthaltend: Reichhaltige Sammlung von Werken aus dem Gebiete der katholi⸗ 
ſchen Theologie. 
Nr. 75, enth.: Muſikaliſche Literatur: Theoret. Muſik, Kirchenmuſik, Hymnologie ꝛc⸗ 
Nr. 76, enthaltend: Silesiaca. Syſtemat. geordnetes Verzeichniß einer umfangreichen 
(1100 Nummern ſtarken) Sammlung von Büchern und Manuffripten aus dem 
Gebiete der Schleſiſchen Literatur. 
Nr. 77, wiethſch 5 eee cef, Politik, Staatswiſſenſchaft und Volks⸗ 
Nr. 78, enthaltend: Evangeliſche Theologie, Exegese, Orientalia, 

Ferner: Antiquariſcher 9 5 Nr. 1, 2, 3, 4, enthaltend die neuen Lager: 
zugänge aus den Fächern der Belletriſtik, Pracht⸗ und Kupferwerke, Encyclopädien, Geſchichte 
und deren Hilfswiſſenſchaften, Genealogie und Heraldik, Militaria, Sport, Baukunſt, Me⸗ 
diein, Naturwiſſenſchaften, Philoſophie u. ſ. w. 

Die Preiſe der Bücher ſind in dieſen Katalogen, den Zeitverhältniſſen entſprechend, auf 
daf dend ermäßigt ur 8 daher — Dr gegen baldige Zahlun 

rt werden. — Die Kataloge werden unen ich verabfolgt, nach auswärts au 
Verlangen auch unter Kreuzband fanfırt vefandt. Fans 
Schle sche Buchhandlung (H. Skutsch) in Breslau, Schweidnitzerſtr. 9. 


in Glaz um 5 Uhr 35 Min. Nachm.,, 

Amtliche Anz eigen zum Anſchluß in Neiſſe an die Perſonenzüge 
Bekanntmachung. [1282] nach und von Brieg. 

Mit dem 1. Oktober d. J. treten die Poſt⸗]“ Beichaiſen werden zu dieſen Poſten an den 


Stations⸗Orten nach Bedürfniß geſtellt. Das 
Perſonengeld beträgt 6 Sgr. pro ge und 
Meile; 30 Pfd. Paſſagiergepäck find frei. 
Breslau, den 26. September 1861, 
Der Ober⸗Poſt⸗Director Schröder. 


Bekanntmachung. [1272] 

In der Ablöſung der auf den breslauern 
Häuſern und Buden haftenden Kämmerei⸗ 
Zinſungen iſt es wegen vielfacher Anſtände 
in der Legitimation unmöglich geworden, die 


Expeditionen in den Badeorten Langenau und 
Bad Landeck außer Wirkſamkeit. 

Von demſelben Zeitpunkte ab werden bei 
den Pb Sn in dem Bezirke der 
Ober⸗Poſt⸗Direktion zu Breslau nachſtehende 
Aenderungen eintreten. 

A. Es werden aufgehoben: 
1) d. Botenp. zwiſchen Camenz u. Frankenſtein, 
2) d. Perſ.⸗Poſt zw. Camenz und Patſchkau, 
3 rankenſt. u. Bad Landeck, 
laz und Bad Landeck, 


1 123 " 


4) ” 


9 m Ye an! e e 5 8 De 2 vollzogenen Receſſe 
* " nd öni i . 
. Nen eingerichtet werden: d. ns 1 5 Aae , ee 


1) eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Fran: 
5 5 und Stadt Landeck mit vierfigigem 

agen, 

aus Frankenſtein um 10 U. 30 M. Abds. 

in Landeck um 3 U. 20 M. Früh, 

aus Landeck um 12 U. 15 M. Mittags, 

in Frankenſtein um 5 U. 15 M. Nachm., 
in Frankenſtein Anſchluß an den Abend⸗Per⸗ 
ſonenzug nach und von Breslau, Liegnitz und 
Waldenburg; 

2) eine tägliche Perſonenpoſt mit vier⸗ 
ſitzigem Wagen zwiſchen Frankenſtein und 
Reichenſtein, 

aus Frankenſtein um 9 U. 15 Min. Vorm., 

in Reichenſtein um 11 U. 20 M. Vorm., 

aus Reichenſtein um 2 U. yeah, 

in Frankenſtein um 4 Uhr 5 Min. Früh, | [1280] Bekanntmachung. 
zum Anſchluß in Frankenſtein an die Mor:| Der Konkurs über das Vermögen des Hans 
eee nach und von Breslau, delsmannes David Meyer Scherbel hier 

iegnitz und Waldenburg; iſt durch Accord beendet. ** 

9 eine tägliche Perſonenpoſt mit vierſitzi⸗ Breslau, den 24. September 1861. 

em Wagen zwiſchen Patſchkau und Rei⸗ Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


enſtein, 1276] Bekanntmachung. 
aus Patſchtau um 12 U. 30 N. Nachts, Der am 12, Juli 1861 bierfe N verſtorbene 


Der Fälligkeits⸗Termin der nach die⸗ 
ſen ee zu zahlenden Abfindungs⸗ 
Kapitalien kann deshalb erſt zum 
1. April 1862 eintreten, was den Bes 
theiligten mit dem Bemerken bekannt gemacht 
wird, daß nach Inhalt der Receſſe die in den⸗ 
ſelben feſtgeſtellten vollen Renten, welche den 
bisherigen Zinſen überall im Betrage gleich⸗ 
ſtehen, der Kämmerei bis zu dem Zeit⸗ 
punkt, an welchem die tönigliche Rentenbank 
dieſe Renten übernimmt, direct zu ent⸗ 
richten bleiben. * 

Breslau, den 26. September 1861. 

Der königliche Special⸗Commiſſarius, 
Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Meitzen. 


in Reichenſtein um 1 U. 40 M. Früh, Schuhmachermſtr. Auguſt Wilh. Schmidt 
ar un W 88 5 hat in ſeinem am 145 Jun d. J. eröffneten 
m Anſchl 9 N Net 15 Boie ſten Teſtamente den Kindern der in der Stadt 
zun we 2 en an die Ponte Brieg verſtorbenen Einwohnerwittwe Trenks, 
nach und von Frankenſtein; am] Dorothea, geb. Mix, zuſammen die Summe 
4) eine tägliche Perſonenpoſt mit vierſitzi⸗ von 100 Thlr. legirt, was den ihrem Aufent⸗ 
gem Ban zwischen 1155 und Stadt Landeck, halt nach unbekannten Intereſſenten mit Rück⸗ 
ann. ee ARE, fiht auf $ 231 Tit. 12. Thl. J. Allgem. L. R. 
in Landeck um 5 Uhr Nachm., bekannt gemacht wird. 
5 Glan — nl. Mrd Glogau, den 19. Sept. 1861. 
zum Anſchluß in Glaz an die Perſonenpoſt Königl. Kreis-Gericht. II. Abtheilung. 
Bekauntmachun 


von und na Frankenſtein; 1277 x . 
8800 rd a und 0 Du Afibigen b De Sul 155 1 e des 
agen zwiſchen | abe erdt: kaufmann Loebel Gerſche warz zu 
aus Glaz um 1 Uhr 15 Min. Nachm, Kempen iſt durch Accord beendigt. 3 
Kempen, den 21. September 1861. 


in Habelſchwerdt um 3 U. 25 M. Nachm., 
aus Habelſchwerdt um 9 U. 55 M. Vorm., Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 
Au ct i 


in Glaz um 12 Uhr 5 Min. Mittags 
zum Anſchluß in Glaz an die Perſonenpoſten i . 
nach und von Frankenſtein. Montag, den 30, d. Mts., von 9 Uhr an, 
©. Ju ihrem Gange wird geändert: ſollen Kloſter⸗ Straße Nr. 90 wegen Ab: 
die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Glaz und] reife diverſe Mahagoni⸗ und andere Möbel, 
Neiſſe: Goldrahm⸗Spiegel, Porzellan, Gläſer, Haus⸗ 
Glaz um 9 Uhr Vorm., geräthe und Bilder, wobei ein Paar ältere 
in Neiſſe um 3 Uhr 50 Min. Nachm., 


! gute Oelgemälde, öffentlich verſteigert werden. 
aus Neiſſe um 10 Uhr 45 Min. Vorm., ! [2629] 


C. Reymann, Auct.⸗Commiſſ. 


[1281 Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung von 140 Ctr. raffin. 
Nüböls für das fiscal ſche Steinkohlen⸗Berg⸗ 
werk Koͤnigsgrube bei Königshütte in Oberſchl. 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf Mitt⸗ 
woch den 16. Oktober d. J., Nachm. 
3 Uhr, in unſerer Schichtmeiſterei anberaumt 
und werden bis dahin verſiegelte und mit der 
Bezeichnung: „Oel⸗Lieferungs⸗Offerte“ verſe⸗ 
hene Angebote entgegengenommen. Die nähe⸗ 
ren Bedingungen konnen wahrend der Amts⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen, auch Abſchriſten 
derſelben gegen Erſtattung der Copialien von 
uns bezogen werden. 

Könighütte, den 26. September 1861. 

Königl. Berg⸗Inſpection. 

Für die bieſige Lönigliche Artillerie⸗Wert⸗ 

ftatt ſoll die Lieferung 

des Leders und des Haufes 
pro 1862 durch Submiſſion verdungen wer⸗ 
den, und iſt hierzu am 15. October d. J., 
Vormittags 9 Uhr, ein Termin in unſerem 
Bureau anberaumt, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
gungen täglich eingeſehen werden können. 

Die Angebote find getrennt, ſchriftlich und 
verfiegelt bis zum Beginne des Termins unter 
der Auſſchrift „Submiſſton auf Leder ꝛc.“ porto⸗ 
frei an uns einzuſenden. 11279] 

Neiſſe, den 25. September 1861. 

Königliche Direction der Artillerie⸗ 
Werkſtatt. 


21610] Bekanntmachung. 
Die hieſige Stadt⸗Baurath⸗Stelle iſt erle⸗ 
digt und ſoll durch eine am 5. Novbr. d. J. 
ftattfindende Wahl neu beſetzt werden. Qua⸗ 
lifizirte Bewerber werden zur Meldung mit 
dem Bemerken aufgefordert, daß die Wahl⸗ 
bedingunen durch den unterzeichneten Vorſte⸗ 
ber zu erfahren ſind. Zugleich werden fie er: 
ſucht, bei Einreichung ihrer Atteſte ihre An⸗ 
forderungen hinſichtlich des Gehaltes kund zu 
eben; . iſt daſſelbe auf 1,200 Thlr. 
ährlich bemeſſen. 
f Stehin, den 24. Sept. 1861. 
Die Stadt⸗Verordneten. 
egener. 


Pferde⸗Auktion in Breslau, 
Montag, den 30. September, gab 10 Ubr, 
werden an der alten Reitbahn ( artenſtraße) 
bierſelbſt c. 9 überzählige königl. Dienſtpferde 
Schleſiſchen Küraſſter⸗Regiments Nr. 1 gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich und meiſt⸗ 
bietend verkauſt. [1266] 
Das Negiments:Kommando. 


tontag, den 30. d. M., Früh 10 Uhr, 
be ar dem Platz am Artillerie: Pferde: 
Stalle ein königl. Dienftpferd oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. [1264] 
Commando der 2. Fuß ⸗Abtheiung 
der Schlef. Artill.⸗Brigade Nr. 6. 


Am Donnerftag den 3. Okt. 1861, 
von Vormittags 10 Uhr ab, werden von der 
Regiments⸗Montirungs⸗Kammer in Lüben 
eine Menge alter ausrangirter Kleidungs⸗ u. 
Reitzeugſtücke öffentlich an den Meiſtbietenden 

egen gleich baare Bezahlung in preußiſchem 
Gelde verkauft. [1278] 
Das Kommando 
des kgl. 1. * Dragoner ⸗Ngmts. 
r 


* „* 


Sroſe Mobel⸗Auktion. 
Wegen Aufgabe der Möbel⸗Hand⸗ 
lung der verw. Frau A. Speier, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 18, zweite Etage, werde ich Dinstag 
den 1. Oktober und 10 gag Tage, jedesmal 
Vorm. von 9 Ubr und Nachm. von 3 Uhr ab, 
das daſelbſt befindliche Lager von 
Mahagoni: u. Kirſchbaum Möbeln, 
beſtehend in Sophas, Stühlen, Ti⸗ 
ſchen, Kleider-, Wäſch⸗, Bücher: und 
Silber: Spinden, Schreibſekretären, 
Kollbureaus, Buffets, Commoden, 
r Goldrahmenſpiegel und 

dergleichen, 
meifibretend verſteigern. f [2150] 
Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Cee 100 Schock Bretter und Pfoſten und 
400 Klft. Brennbolz verſchiedener Stärke 
ſtellt das Dominium Schönau bei Landeck zum 
Verkauf. Auskunft wird zu jeder ſchicklichen 
geh im Wirtbihaftsamte und auf portofreie 
Anfragen ertheilt. [1956] 


989 wurde auf der Kloſterſtraße ein 
Käſtchen. Der ſich Legitimirende erhält 
es gegen Erſtattung der Koſten Kloſterſtraße 
Nr. 64 bei Krüger. 2672 


Velour⸗Teppiche 


in neuen prachtvollen Muſtern, %, wollene 
5 Teppich⸗Zen e, Yar , „ Läufer, Wachsluche, 
Reiſe⸗ und Tiſchdecken, empfiehlt — 5 
zu billigen aber feſten Preiſen 
Teppich- Fabrik von 


2250 


Kolde's Schulbücher für den Beligionsunterricht. 


ſind erſchienen 
[1001] 


von Eduard Trewendt in Breslau 
uchhandlungen zu beziehen: 


In fünfter Auflage: 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriften. Von 
Karl Adolph Kolde (paſtor in Falkenberg in Oberſchleſien.) 8. 
7 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 

Das Königliche Hochwürdige Conſiſtorium für die Provinz Schleſien ſpricht 
ſich in ſeinem Circularſchreiben an die Herren Superintendenten ſeines Verwaltungs⸗ 
Departements unter dem 23. Juli 1853 dahin aus: 

„daß Hochdaſſelbe Rolde's Religionsbuch ſowohl feines Inhalts als feiner Jaſ⸗ 
ſung wegen, ſowie in Betracht der Billigkeit deſſeſben zur Einführung in Schu: 
(en für den Jebrauch beim erſten Religions-Anterrichte vollkommen geeignet 
findet und Sn empfiehlt. 1 , 

Diefer Empfehlung haben ſich auch die Hochwürdigen Conſiſtorien für die 
Provinzen Poſen und Preußen und die Rheinprovinz, ſowie die Königl. Hoch⸗ 
löbliche Regierung zu Liegnitz angeſchloſſen. 

Neuerdings wurde in dem Circular der Königl. Negierung zu Breslau behufs 
der Anwendung der Miniſterial⸗Verordnung vom 3. Oktober 1854, betreffend 
Einrichtung und Unterricht der evangeliſchen einklaſſigen Elementarſchulen, 
„das bekannte Büchlein von Kolde den Lehrern als gutes zuverläßiges 
Buch“ empfohlen, ; 

Durch die bei diefer neuen Auflage eingetretene Ermäßigung des ohnedies 
ſehr billigen Preiſes von 5 Sgr. auf 4 Sgr. für das gebundene Exemplar hofft die 
Verlagshandlung der immer weiteren Einführung dieſes brauchbaren und bewährten 
Schulbuches möglichſten Vorſchub zu leiſten. 


In dritter Auflage: 

Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach 
zerzliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen 
von K. A. Kolde, Paſtor ꝛce. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauer: 
haft gebunden 5 Sgr. 

Eine der tüchtigſten Erſcheinungen auf katechetiſchem Gebieke, die die Neuzeit ge⸗ 
bracht hat. — — In dem Buche iſt die hauptſächlich von Zinzendorf zuerſt ange⸗ 
wandte Methode, den Bibelſpruch ſelbſt zur Antwort zu verwenden, mit vortrefflicher 
Wahl und im Ganzen richtigem Maß durchgeführt, das Lehrganze aber ſtreng der 
Folge des lutheriſchen Katechismus eingeordnet, deſſen Text in logiſch klarer, unge⸗ 
fuchter Zergliederung überall die nächſte Form der Antwort giebt, die die Bibelſprüche 
nachher nach den verſchiedenen Seiten und Begriffen auseinanderlegen. Ein Wort 
von Luther oder aus den Bekenntnißſchriften bildet dann an entſcheidenden Stellen 
die abſchließende Zuſammerfaſſung. Wie ernſt es dem Verfaſſer geweſen, „allen Sub⸗ 
jectivismus fern zu halten“ eweiſt das Maß in den eingeſtreuten en 
rungen und die 47 0 des Ausdrucks, deren er ſich befleißigt; dagegen iſt in Anmer⸗ 
kungen dem böhern Bedürfniß der Confirmanden ſelbſt bis zu gedrängter Angabe der 
Gegenlehre der Römiſchen, reſp. der Reformirten genügt, und der confeſſionelle Cha⸗ 
rakter beſtimmt ausgeprägt. Die Hinweiſungen auf die bibliſche Geſchichte, entſprechende 
Leſeabſchnitte und Lieder zeugen von großer Umſicht. (Sächſ. Kirch.⸗ u. Schulbl.) 

Bereits hat die königl. Regierung J Liegnitz in eee ee 
der diesfalls eingeholten hohen Genehm gung r. Excellenz des Herrn Mini⸗ 
fr t der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten die Einführung dieſes Katechismus 
ür die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in meh⸗ 
reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 

Eben fo hal das hochwürdige königliche Conſiſtorium zu Breslan mit Ju- 
ſtimmung des hochwürdigen evang. Ober-Kirchenraths dieſen Katechismus den 
Geiſtlichen zum Gebrauche beim Conſirmanden-Unterricht dringend empfohlen. 
(Kirchliches Amtsblatt 1857 Ur. 23). In neueſter eit wurde derſelbe von 
dem fürſtl. Conſiſtorium in Wudolftadt zum Landes-Katechismus auserwählt. 

Als dankenswerthe Beigabe zu dieſer dritten Auflage hat der Herr Verfaſſer ſo⸗ 
wobl aus dem Volksſchul-Leſebuche, herausgegeben von dem e evangel. 
Schullehrer⸗Seminax iR Münſterberg, als aus dem Preuß 'ſchen Kinderfreunde 
ein Verzeichniß von Leſeſtücken geliefert, die zum Katechismus-Unterrichte zu be⸗ 


nützen ſind. 2 
| In fünfter Auflage: 

Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
Sprüchen und likurgiſchem Anhange, herausgegeben von K. A. Kolde, 
Paſtor ꝛc. Schulausgabe. 8. 34 Bogen. broſch. 1 Sgr. 

Die Redaction dieſer Lieder ſchließt ſich überall möglichſt eng an den urſprünglich 
reinen Text an, und iſt bis auf einzelne Ausnahmen, wo Verſchweigen rathſamer 
ſchien, bei den nothwendig erſcheinenden Abweichungen der Originaltext beigefügt. 


Im Verlage 
und durch alle 8 


rr 


Carl von Voltei's Schriften. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: [316] 


Die Vagabunden. Chriſtian Lammfell. 


Roman. 3 Thle. in 1 Band. Roman in 5 Bänden. 
gte, mit 12 Holzſchn. ill. Aufl. 8. 144 Thlr. 8.⸗Ausg. 6 Thlr. Volks⸗Ausg. 1% Thlr. 


Ein Schneider. Die Eſelsſteſſer. 


Roman in 3 Bänden. Noman in 3 Bänden. 
8.⸗Ausg. 3% Thlr. Volks-⸗Ausg. 1 Thlr. 8.⸗Ausg. 5 Thlr. 


Der Obernigker Bote. 


Geſammelte Auſſätze und Erzählungen. 
3 Bde. 8. 3% Thlr. 


Vierzig Jahre. 
Oktav⸗Ausgabe. 8 Bde. 13 Thlr. 
Volks⸗Ausgabe. 6 Bde. 4 Thlr. 


Hilber aus dem häuslichen Heben, 
2 Bände. 8. Preis 2 Thlr. 


Schleſiſche Gedichte. Stimmen des Waldes. 


Min.⸗Aus g. Mit Gloſſar v. D. N. Wein-] Min.⸗Ausg. Cleg. broſch. 1% Thlr. 
hold. Eleg. geb. 1% Thlr. Volks⸗Ausg. Eleg. geb. in engl. Leinen mit Gold⸗ 


| 


. — 
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2 


% G. Beermann, 

AN in Berlin, 
wer ) Unter den Linden Nr. 8, 
empfiehlt in bester Ausführung: 


Rosswerke nebst Dreseh maschinen nach Garrett für 4 Pferde 


à 200 Thlr. 


Leistung eirca 6 bis 8 Wispel täglich. 


Amerikanische Dreschmasehinen nebst Tretwerken neuester und 
bester Construction für 1 Pferd a 195 Thlr.; Leistung ca. 2 bis 3 Wispel täglich, 

Dergl. für 2 Pferde, Leistung ca. 4 bis 6 Wispel täglich, à 245 Thlr. 

Amerikanische Tretwerke für 1 Pferd, zum bequemen Betrieb der 


verschiedensten landwirthschaftlichen Masclinen durch Riemen, à 130 Thlr. 
Länge, 5 F, Breite, 


zum Betrieb: 10 F. 
Dergl. Tretwerke für 2 Pferde 
Länge, 6 Fuss Breite, 
Die Tretwerke der Dreschmaschinen 
schinen zu benutzen. 


Raum 
à 180 Thlr. 10 Fuss 


sind 


Raum zum Betrieb: 


ebenfalls zum Betriebe anderer Ma- 


Amerikanische Korn-Reinigungsmasehinen 35 Thlr. 
Andere landwirthschaftlichen Wasehinen und Geräthe nach 


den neuesten Construetionen. 


[1863] 


Zum bevorſtehenden Umzuge empfiehlt fein reichhaltiges 


Möbel-, Spiegel- und 


zur geneigten Beachtung: 


Jo ſeph 


Hoflieferant Sr. Hoheit des 


Polſter⸗Waaren⸗Le ger 


Bruck, 


Herzogs von Braunſchweig, 


Ohlauerſtraße Nr. 44, zunächſt der General:Landfchaft. 


Pfefferküchlerei Verpachtung. 


Meine in Groß⸗Glogau befindliche Pfefferküchlerei, die ſich einer bedeutenden Kundſchaft 


ſowohl en détail wie en gros erfreut, will ich 


vom 1. Januar 1862 ab auf mehrere Jahre 


verpachten. Reflektirende belieben ſich in frankirten Briefen zu wenden an 


[2174] 


A. Karſch in Groß⸗Glogau. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


in bekannter Güte, ſtets friſch und triebkräftig, empfiehlt: 


2079] 


in Kirſchbaum⸗Sopha mit Ledertuch bezogen, 
iſt zu verkaufen Ohlauerſtr. 34, 3 Treppen. 


Das Dominium Grünhübel 
bei Domslau hat circa 20 Scheffel 
verſchiedene Sorten Aepfel zu verkaufen. 


Eine Gouvernante jüd. Glaubens, 
welche ſich der Erziehung von Kindern im 
Alter von 6—14 Jahren, und der Führung 
der Wirthſchaft unterziehen kann, findet per 
Novbr. d. J. Engagement bei [2695] 

L. Galewsky, Albrechts-⸗Str. 57. 


in Lehrling, moſaiſchen Glaubens, mit 

den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
kann ſich zum ſofortigen Antritt melden in 
der Deſtillation und Spritfabrik von [2679 

J. Sander & Co., Altbüſſerſtr. 14. 


Ein in allen Zweigen der Viehwirthſchaft er⸗ 
fahrene, mit guten Atteſten verſehene 
Landwirthin wird verlangt und ebenſo eine 
Köchin, welche mit der feinen Küche Be⸗ 
ſcheid weiß, gute Atteſte aufweiſen kann. Elwa 
ſich dazu eignende Perſonen können ſich am 
Sonntag den 29. September d. J. im 
Gaſthof zur „goldenen Gans“ in Breslau von 
Vormittag an, einfinden. Das Nähere beim 
Portier. [2681] 


In einem Fabrik- u. Holz⸗Geſchäft 
wird unter vortheilhaften Bedingungen 
ein zuverläffiger Mann, der auch verheir. 
fein kann, für Aufſichtsführung und die 
ſchriftlichen Arbeiten verlangt. Auftrag: 
H. Winkler in Berlin, Jeruſalemer⸗ 
ſtraße Nr. 63. [2164] 


Lin Förſter, wenn auch verh., 
findet dauernde und vortheilhafte 
Anſtellung; ebenſo mehrere Revier⸗ 

jäger. Nachweis: Holz u. Co., 
Berlin, Fiſcherſtraße Nr. 24. 


Ein geſunder kräftiger Mann, 39 Jahr alt, 
& ſucht ein Unterkommen als Wirthicafts: 
vogt, Wirthſchafter, Kutſcher oder Viehpächter, 
zu jedem Stande praktiſch und brauchbar. 
gs Adreſſen unter H. P. übernimmt die 

rpedition der Bresl. Ztg. 2100 


. mens Ba 2 ae 

ür 3 Knaben von 4 bis? Jahren wird ein 

Lehrer oder eine Lehrerin aufs Land ge⸗ 
ſucht, die zugleich Flügelunterricht ertheilen 
können. — Gehalt 80—100 Thlr. bei freier 
Station. Bewerber wollen ſich entweder 
schriftlich portofrei oder perſönlich Nachmit⸗ 
tags von 2—3 Uhr bei dem Lektor Rachner, 
Kloſterſtraße Ja., 3 Treppen, melden. [2671] 


Ein. Fabrik in Dresden ſucht für einen gang⸗ 
baren Artikel einen Agenten für Bres⸗ 
lau und Umgegend, welcher bereits mit Baum⸗ 
wollen⸗Spinnerei, Maſchinen-Fabriken und 
dergleichen Etabliſſements in Verbindung ſteht. 
een bittet man mit der Chiffre A. II. 
Dresden 33 franco einzuſenden. [2162] 


— 


Die Fabrik⸗Niederlage in Breslan, Friedrich-Wilhelmsſtr. 65. 


Apotheker⸗Lehrlings⸗Geſuch. 
Für einige wohlbeſchäftigte Apotheken wer: 
den Lehrlingsſtellen nachgewieſen durch die 
Droguen-⸗Handlung Karl Grundmann succ. 


Gir nen eingerichtete Wohnung von 5 Piecen 
mit Benutzung eines großen Gartens iſt 
Kohlenſtraße Nr. 1 zu vergeben. 2694] 


Ein herrſchaftliches Quartier von elf 
Piecen, wobei ein Salon, nebſt Kellern 
und Bodengelaß und Benutzung eines ſchönen 
großen Gartens, iſt baldigſt für den Preis 
von 250 Thlrn., Sterngaſſe 12, zu vermiethen 
und zum J. Oktbr. oder Weihnachten zu beziehen. 
2 Ausſicht nach dem Tauen⸗ 
zienplatz, iſt ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet, 2. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Näheres deim Portier daſelbſt. [2698] 
Dee 43 iſt eine Wohnung für 
200 Thlr. 1 vermiethen. Näheres daſelſt 
im erſten Stock. 2697 
Sennen 54 iſt die dritte Etage zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. Näh. 
daſelbſt zu erfragen. [2683] 


eue Junkernſt Nr. 17—18 iſt 
N. holde 5 ee We un 
zu Michaelis zu beziehen. [2581] 
Neue Junkernſtraße Nr. 17—18 iſt die 


halbe zweite Etage zu vermiethen 
und zu Michaelis zu beziehen. [2582] 
Eine gut möblirte Stube, nebſt Kabinet, par 


I terre ijt zu vermiethen. Adreſſe H. K. an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [2676] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 27. September 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 91— 95 87 76-82 Sgr. 
dito gelber 90 — 92 87 76 82 „ 
Roggen. 60 63 59 54—57 „ 
Sehe, .. 4-4 42 38-0 „ 
Hafer . . 24 26 22 1920 
Erbſen 54 57 50 45-48 „ 
Rübſen, Winter⸗ 
frucht, pr. 150 
Pfd. Brutto 6. 20. 6. 10. 5. 28. 
dito Sommerfr. 5. 24. 5. 14. 5. — 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. 2. 6. 22. 6. 2. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles 
19% a 76 Thlr. bz. 

26. u. 27. Sept. Abs. 0. Mg. GU. Nehm. 2ll. 


— — 


Luftdr. beioe 27770 874 778799 


Luftwärme + 11.6 7 10,6 J 118 
Thaupunkt 80 + 9,5 + 96 
Dunftfättigung — N ar 
in x 

Wetter bed. Regen überwölkt bedeckt 


die 
ohne Gloſſar. broſch. 7 Thlr. preſſung und Goldſchnitt. 144 Thlr. Wechsel-Course. | Posen. Pfandbr.|4 — __|Bresl.-Sch.-Fıb. 
Korte 8 Comp., F 5 Amsterdam |k.S. I ban dito Kred. irc, 947 B. er 1 . 99 / B. 
2 * N . 5 2 15 — öln- 5 
5 Salute und Grmülhiches ans Iran pants werten . ee , e 
[2677] Pferde⸗Verlauf In Reime gebracht von Carl von Holtei. Min.⸗Format. gebdn. 27 Sgr. dito. 1 1494. 6. à 1000 7 455 997 2 Hagan Sagan. 4 
N 5 a W 1 don . . k. S.“ — dito Lit. A.. . |Neisse-Brieger 4 in 
Glegante oftpreubiihe Reit Frl von Holtei's P ortrait. Nach einer im Jahre 1859 0 | | Närsehl-Mark 16STkiie 
u. Wagenpferde ſtehen zum Ver: 5 > 4 + aufgenommenen Photogra⸗ $ paris. 2 M. 79 6. dito Pfidb. Lit. C. 4 . dito Prior. 4 — 
kauf i.d. Odervorſtadt im Schlöſ⸗[ phie auf Stein gezeichnet von Tilch; Druck von W. Korn in Berlin. Folio. $ | Wienöst. W. 2 M. 55 dito dito B./4 996. dito Serie IV. 5 — 
— fel. Pinkus & Co. J. Ausgabe Preis 1 Thlr. II. Ausgabe Preis 20 Sgr. R Frankfurt. 2 M. = dito dito 3 — |Oberschl.Lit.A. 3% 196% G. 
e A ee, = ee , e e e 
Ui Leipzig 2M. — ose 0 96% ito it. C. 3% 1267 G, 
Speck⸗Bücklinge, . Berlin e. k. 8.“ — Schl. Fr. Oblig, % — dito Pr-Obl.d | 92% B. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds. dito dito Lit. E. 4 997% B. 
Kieler Sprotten, Duesten 94% G. Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito dito Lit. E. 3 82 B. 
fette geräucherte In allen a zu haben! Lonis d'or 109% G6. 1 zus — Rheinische... 4 — 
j % Dr. H. omaniſche und gotbi tilproben aus Poln. Bank-Bill. 86 B. ito Schatz-Ob. 4 — [Kosel-Oderbrg. 4 | 31% B. 
Silber ⸗ Lachſe un © d T — 8 gutbifche Grin tni "| Cester. Währg.| 74 B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 79% B. dito Pr. Ob % | — 
: ; aan Breslau un rebnitz. Eine kurze Anleitung zur Kenntniß der bil⸗ 3 Oest. Nat-Anl. 4 | 59% B. dito äito (4% — 
E. wiederum empfiehlt: > 7) denden Künſte des Mittelalters, zunächſt Schleſiens. Mit drei lithographirten] preiv, — 1 = Ausländische I be e F-Aite Diesen BE 
„4. leg. broſch. Preis 20 Sgr. reus. Anl. 1850144 Warsch.-W Oppeln-T 4 dam 
+ J. Our ar e. Bildtafeln 9 Preus. Anl. 1850144 i W. pr. ppeln-Tarnw. 
9 Vorliegendes Werkchen entſtand ang c aus dem Wunſche, zu dem in den letzten Jah⸗] dito 1852 16 102% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 70% BS. 
Langes Werg ren erſchienenen „Führer durch Breslau“ (Preis 5 Sar.), beſonders der für mittelalterliche] dito 1856147 Fr.-W.-Nordb. 4 — Minerva N 
j 7 Kunſt giltigen Ausdrücke wegen, einen Commentar zu m dann aber auch aus dem Be⸗] dito 185444) „, Mecklenburger |4 — Schles. Bank... 86% bz, 
Wergputzen und alte Watte wurſniſſe die fhlefihe Kunft einmal mit dem Auge der heutigen Wiſſenſchaft anzujehen.| „aue 1854 107% B. Mainz-Ludweh. — Dise. Com.-Ant. = 
25 zutie Es kann daſſelbe aber bei dem Umfange des zu bewältigenden Materials keine Geſchſch ter Präm.-Anl.1854 3% 119% B. Inländische Eisenbahn-Actien, | Darmstädter .. = 
empfiehlt billigit: 2686] [der leſiſchen Kunſt liefern, ſondern es ſoll unächſt nur an Stilproben ſchleſiſcher] St.- Schuld-Sch. 3% 89% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 110% G. Oesterr. Credit 66466 % 
R tr, Nr. 58. 59 ſch n U f 7 j 1 5 p ſiſ * 
J. N. Feldmann, Reuſcheſtr. Nr. 58. 59. Kunſt des Mittelalters die Begriſſe über die mittelalterliche Kunſt für einen größeren Leſer⸗ | Bresl.St-Oblig.i4 — dito Pr.-Obl. 4 92% B. || dito Loose 1800 bz. 
kreis überhaupt entwickeln. Zu nr Zwecke ſind 3 Tafeln Abbildungen einheimischer dito dito 44] — dito Litt. D. 4 99% B. || Posen. Prov.-B. Fr 
if bil — tände 3 da es bei ja Ren rag nt blos au - ee Die Börsen-Commission. 
ig abzulaſſen bei 2674] [ſende Wort und auf gute und getreue ildungen ankommt, ſondern auf die Vergleichung rr. 
ef Seiffert in Rosenthal g von Wort und Bild mit dem dargeſtellten Gegenſtande. ? Verantw. Redakteur: R. Bürkner Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. \ 


